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Empirical turn”
Zum Stellenwert der Erfahrung für dıe Ethik

Von Christof Breitsameter

Der vorliegende Artikel beschäftigt sich überblicksartig und damit — he1 olchen präskriptiven Aussage dass die dabei verwendete
lektiv mi1t Forschungszweig, der nicht unbedingt 116e  er 11611- NnNOormalıve Prämisse die Autonomıie Patıenten SC schützen
111e  . 1ST für den ethischen Diskurs jedoch zunehmend Bedeutung eXplizit gemacht und ihre Begründungsbedürftigkeit adurch AdUS-

gewınnt und unter dem Titel „empirische Ethik“ (empirical ethics) wird Umgekehrt können deskriptiver Absicht Bedingun-
für die philosophische WIEeE für die theologische Ethik gleichermaßen SCI1 formuliert werden die die Autonomıie des Patıenten sicherstellen
wichtige Einsichten bereitgestellt.” und kann dann empirisch überprüft werden ob diese Bedingungen

Schon ı der antiken und mittelalterlichen Ethik spielte die EMp1- konkreten Praxıs ertüllt sSind sodass sıich sollte dies nicht der
Fall SC diese Beobachtungen bedingte NOormalıve EmpfehlungenTI e allerdings S dass I1a  . aposteriorische Einsichten
anschließen lassenapriorisch deutete und AdUS allgemeinen Prinzıplen konkrete Weıisun-

BEN deduzierte S50 INaß, Was I1la  b {wa Syllogismus der prakti- kıne nicht dualistische (oder nıcht dichotomische) Lesart würde
schen Vernunft nennt durchaus unabsehbar dem S1inne S6111 dass auf der e1te Desagen dass sich die präskriptiven Elemente ethi-
das Ergebnis dieses Vorgangs nicht apriorisch sichtbar 1St sondern scher ussagen naturalistisch ınterpretieren lassen auf der anderen
sich Kontakt mıI1T der Wirklichkeit TST entfaltet Iso aposteriorisch Seite, dass Wertannahmen unabhängig VO Tatsachen getroffen WGl -
erschließt Der deduktive Charakter dieses Organgs bleibt allerdings den können. Im Fall handelt sich nach George Moore
intakt Iheses traditionelle Modell der Generlierung VO Normen kann naturalistischen Fehlschluss.* Im anderen Fall können WITL VO.  b
uch der gegenwartıgen Ethik weiterhin 1116 wichtige Rolle 5SP16E- normativistischen Fehlschluss sprechen Als 386 KS- Alternative
len ESs zeichnet sich freilich mehr und mehr die rage abh ob nicht ZUiÜiLr Zurückweisung der Dichotomie VO Fakten und Werten bietet
uch induktive Verfahren der Normgewinnung gibt und WEn sich Cdie Annahme Dualismus Dabei 1ST Rahmen dieser
wielfern die Empırıe selbst Z,.U1 Quelle VO  > Moralıität für die HOorT- Übersicht nicht die Problematik des ontologischen Dualismus, nach
mulierung VO  5 evaluativen Krıteriıen werden kann schließlich dem keine wertfrei zugänglichen Tatsachen gibt sondern die des
WI1e deduktive und induktive Verfahren der Herstellung VO  b Normen epistemologischen Dualismus nach dem die Einsicht Tatsachen
sich zueinander verhalten nicht unmittelbar ZA1T Erkenntnis NOTMAaLLV gehaltvoller Aussagen

Den Stellenwert empirischer Sachverhalte für die Ethik bestim- führt VO Belang Kıne Diskussion des ontologischen Dualismus 1ST
16  > 1ST 11le metaethische Frage Ethisch hingegen 1ST der kontrol- L11UTFT 1NSOWEIT berücksichtigen, als Zurückweisung nicht

zwangsläufig naturalistische Erklärungen VO. Normatıvıtat legiti-lierte Umgang m1T der Empir1e ( 08001570 Parallel /R Unterschei-
dung VOoO  > Ethik un Metaethik äuft die Differenz VO  w Methode und milert, vielmehr alternative Konzepte VOoO  b Normatıvıtäat für möglich
Methodologie Der Ethik geht die methodisch korrekte Bezug- Halt, die gleichwohl methodisc kontrollierten Übergang VO  z}

Tatsachen VWerten erlauben (ganz abgesehen davon, dass, uchnahme ZUT Empirıe der Metaethik die richtige Methode sol-
hen Bezugnahme Was die Klärung metaethischer bzw methodologi- WE u11ls Tatsachen LLUFLC durch Wertannahmen zugänglich SC11 soll-
scher Probleme anbelangt geht zentral darum, das Verhältnis VO.  . ten, noch iragen WAälLC, welche erte auf welche Weise g -
Empirıe und Ethik fassen dass der 508 naturalistische Fehl- rechtiertigt werden können). Neben Fragen der Rechtfertigung
schluss vermieden wird Andernorts wird diesem Zusammenhang dies kannı Rahmen dieser UÜbersicht ÜMTC den Begrift des normatı-
uch der Übergang VOoO eın ZU Sollen bzw. das Verhältnis VO  . Lat- vistischen Fehlschlusses 11UT angedeutet werden, Fragen der Qa
sachen und Werten problematisiert.“ Im Folgenden sollen diese drei runNng VO Normatıivıtäat Hıer stellt sich das Problem ob Normativıtät
Begriffe, naturalistischer Fehlschluss, Se1n-Sollen--Übergang und 1 a1- d US nicht-normativen Bedingungen bzw nicht-normativen Krıterlıen

und nicht eintach Adus nNnormatıven Implikationen NOTMALıVer Bedin-sachen-Werte-Dichotomie, kurz ihrem Bezug zueinander dar-
geste werden SULNSCIL bzw Kriterien) heraus erklärt werden kann Sollte dies nicht

möglich Se111 WäaLre diskutieren ob sich die Erfordernisse Normatı-
Zum Verhältnis VOII Norm un Empirie dUus nicht-normativen Bedingungen bzw nicht Nnormatıven T1te-

Das Problem des Übergangs VO  b Ist-Aussagen Soll Aussagen geht LIEGH heraus erklären auft Rechtfertigungsfragen auswirken
Neben Fragen der Begründung VO Normen eröffnet die Perspek-auft Daviıid Hume zurück un! darf nicht Was häufig geschieht) mi1t

dem Problem des naturalistischen Fehlschlusses gleichgesetzt WOOGI-
Uve der Erklärung AA  - Normativıtät für die Ethik Fragen der Befolgung

den Nach Hume I1USS, WT VOIl der Ebene des Se1Ns auf die Ebene VO Normen die ebenso sowochl metaethischer als uch ethi-
scher Hinsicht gelesen werden können Dıie Empiırıe kann ethi-des ollens übergeht, 111e (zusätzliche Aussa mı1ıt evaluati-

VelI Bedeutungsgehalt Anspruch nehmen. Allerdings enthalten scher Perspektive bspw Auskunft darüber geben oh Normen die
nach dieser Posiıtion zentrale Aussagen der Ethik zumeıst nicht LLUFLC etabliert und UV'! begründet wurden uch befolgt werden S1ıe kann

weiterhin Auskunft darüber geben WIE Normen befolgt werden daspräskriptive, sondern uch deskriptive Elemente die welıtere de-
skriptive Aussagen angeschlossen werden können. Auf diese Weise he1iDßt welche Folgen bzw Neben{folgen die Etablierung Norm
lässt sich der ezug Z Empirıe insofern herstellen, als DSpw. gelragt nach sich zieht und oh ihre „Beiolgung Iso 99 Sinne des ErÄinders

dieser Norm liegt Bedeutsam 1ST dabei das 5SOß „Slippery slope derwerden kann, ob sich das, Wäads diese Aussagen beschreiben, uch Lal-
sächlich erhält Das Zusammenspiel VO  b deskriptiven und pra- Dammbruch Argumen das auft unerwünschte Nebenwirkungen VO

skriptiven ussagen lässt sich Beispiel WIC olg erläutern Normen schon VOL ihrer Etablierung hinweist und daher mı1T Unsicher-
heit OPDPET1LETEN I1USS da belastbare ussagen über Wahrscheinlichkei-Wenn WIL Grund ZUTLTC Vermutung aben, dass die Selbstbestimmung

VO Patıenten durch 111€ eingeführte Praxıs geschmälert wird und ten L1UTFT m1T Hilfe der kEmpirıe werden können Würde I1a  .

WIiL die utonomı1e VO Patıenten AdUS ethischen Gründen für unbe- bspw. darauf hinweisen, dass die Freigabe der 1ötung auf Verlangen
unerwünschte Auswirkungen auf nicht entscheidungsfähige Per-dingt schützenswert eTrachten, können WIL den chluss ziehen dass nach sich ziehen würde,®diese autonomiegefährdende Praxis beendet werden soll Wichtig 1ST könnte diese Vermutung durch die
rhebung empirischer Daten bestätigt der widerlegt werden. Die Da-
ten kämen Fall unerwünschter Folgen natürlich g spat sodass

Vgl Pascal BORRY Paul SCHOTMANS KrIıs DIERICKX:! “The Birth of the KMP1- Vorteld überlegt werden mMUusste ob der rage stehende Wert 61-
rical Jurn ı Bioethics”, ı Bioethics 2005), 49—71; Engagıng the World 16 solchen KXperiment ausgesetzt werden soll der nicht Werden
The Use OT Empirical Research ı Bioethics and the Regulation of Biotech-
nNOLogy, hg S5gren HOLM Mon1ıque ONAS Amsterdam 2004 JeremYy
SUGARMAN Ruth FADEN Judith WEINSTEIN “ Decade of Empirical Research

Medical Ethics Methods Medical Ethics hg Jeremy SUGARMAN Vgl George E. MOORE: Princ1ıpia Ethica, Stuttgart 1970, 30{ft.
Daniel SULMASY, Washington 2001, 19—-28 Vgl Hilary PUTNAM:! T’he GCollapse of the Fact/Value Dichotomy and er
Vgl Rob VRIES Bert (GORDIJN “Empirical ethics an ıts alleged meta- ESSGAVS, Harvard/Cambridge Mass. 2002
ethical tallacies”, i111: Bioethics 23 2009 193—201 Vgl dieser rage etwa L1om DE AUCHAMP “A reply Rachels aclıve
Vgl David HUME: Fın Traktat her die menschliche CALUrT, Hamburg 1978,
Q

and PasSSıVe euthanasia Ethical ISSUES death and dying, hg Tom
DE SeYMOuUr PERLIN, Englewood New Jersev 1978 246 258
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Erfahrungen mi1t der Wirkung VO  — Normen gesammelt, können auft er Empirıe kommt weiterhin A die Wirksamkeit VOoO  — Kontroll-
bzw. Sanktionsmechanismen untersuchen und diese aut e1Nn SINN-dieser Grundlage unter Umständen Prognosen für welıtere Normveräan-

derungen abgegeben werden. Jedenfalls kann dıe Empirıe dazu beitra- volles Maß, nämlich auft den Rahmen ihrer tatsaächlichen Wirksamkeit
beschränken. S50 kann die rage gestellt werden, ob die BeiolgungSCIL, Inftormatiıonen darüber liefern, welche Folgen und ebenftfol-

SEL die Etablierung DZW. Veränderung eINeT Norm nach sich zieht Bel e1iINeT Norm ÜLG Nrelze mindestens SCHAUSO gut erreicht werden
der Bewertung VO  > Normalternativen SiNnd empirische Erkenntnisse, kann wW1e durch Sanktionen Wwas den Grund dafür abgäbe, Sank-

t1onen Nnrelize wählen):; der kann die rage geste werden, obwelche die Abschätzung AYA B} Folgen und Neben{folgen stutzen, sSsomıiıt
unabdingbar. 1ne bestimmte Sanktion ausreicht, den gewünschten Effekt Nnäm-

Damıit welıst un! dies ist die metaethische Perspektive die rage iıch die Normbefolgung) erzielen, der ob S1e unter Umständen VOEI -

der vielleicht uch entschärft werden sollte.der Implementierung VO  e Normen auft die rage ihrer Begründung
rück. Man kann, wW1e bereits erwähnt, die Wirkung VO  . Normen be- SC  1eHl1c kann die EmMPpITIE Hinweise dafür geben, ob be-
schreiben, Iso feststellen, ob und WIe 6S1e Defolgt werden, und daraus stimmten Personen schwerer als anderen allt. Normen befolgen,
Schlussfolgerungen auft ihre Geltung ziehen. S50 wurde t1wa UnNnter- und welche Schlussfolgerungen ın normatıver Hinsicht daraus 5CZU-
sucht., ob ethische Leitbilder das Handeln VOo  - Pflegenden ın Hospizen SCI1 werden ollten Fehlt die Fähigkeit, das Unrecht eINeEeT Lat e1IN-
beeinflussen. | D stellte sich heraus, dass Leitbilder LLUT dann wirksam zusehen oder nach dieser Einsicht handeln, WIT: 1809838  m eınen
Sind, das Handeln der Pflegenden beeinilussen, WEl diejenigen, Schuldausschluss annehmen: ist diese Fähigkeit beeinträchtigt, wird
denen 61€e gelten, selbst der Entstehung dieser Leitlinien beteiligt 1L11all VO eiINeTr Schuldminderung sprechen. Greiften wWIT als Beispiel
waren.‘ Daraus kann die Empfehlung abgeleitet werden, der Wirk- die rage auf, inwiefern WIT VO  b Freiheit und Schuldfähigkeit 5SPIG-
csamkeit der Leitbilder willen diejenigen, die diesen allgemeinen hen können, W iıne psychische Prädisposition für e1Nn bestimm -
Handlungsregeln unterworifen sSe1IN sollen, unmittelbar Autoren tes Fehlverhalten vorliegt, und Z W i der Art, dass hirnorganische KOT-
ben dieser Regeln machen in anderen Fällen Inag 1ıne repräasen- relate dafür identitniziert werden können.** Nehmen WIT die auf emMp1-
tatıve Regelsetzung, Iso 1ne mittelbare Autorschaft sinnvoll se1n). In rischen Untersuchungen beruhende Aussage der Hirnforschung, dass
diesem S1INN geben sich Akteure ihre Regeln selbst, der anders for- sich Menschen mıt e1iINer dissozialen Persönlichkeitsstörung durch die
muliert: 61e unterwerfen sich selbst Handlungsbeschränkungen, 1N- Androhung VO  > Sanktionen nicht ZUTL Befolgung gesellschaftlich 116[ -
nerhalb derer ihre Handlungen als ethisch legitim gelten können. (SB= kannter und etablierter Regeln bewegen lassen. /:WarTr kann 188838  . dI$U-
L1LE6SC un Geltung VO  = Normen werden auft diese Weise 1n eiıinen 381  301 mentieren, dass e1INn Mensch dem rang YAGEN Straftat 11UL dann hätte

widerstehen können, WOGI11 e1INn noch stärkeres Motiv, t{wa die FurchtZusammenhang gerückt. Wenn Akteure sich selbst Normen unterwer-
fen, un 61E dies idealerweise deshalb, weil S1e den sozlalen Sınn die- VOL Strafe, vorhanden SCWESEN ware. Wenn allerdings nichts dafür
SEr Handlungsbeschränkungen einsehen. amı ist die notwendige kann, dass eın solches Maotiv nicht der nicht ausreichend stark VOTIL-

Bedingung für die Geltung VOo  b Normen geschaffen. Die hinreichende handen WäAdlL, weil die entsprechenden psychologischen Bedingungen
Bedingung ist gegeben, WeEe1111 die Befolgung der Normen für alle Ak- nicht gegeben 1n stellt sich die rage nach SeE1INeET Verantwortlich-
teure gleichermaßen sichergestellt ist. Dies 1st, wW1e das Beispiel AusSs keit und damit nach SeE1INeET Schuldfähigkeit. *“ Die rage ist, welche
dem Hospizkontext ze1ıgt, solange kein Problem, als keine onfligie- Schlussfolgerungen WIT d U dieser Beobachtung ziehen können. Folgt
renden Kalküle vorliegen, Handlungen verschiedener Akteure Iso le- daraus unmittelbar, dass WIT VO  . eINeEeT Minderung der Sal VO einem
diglich koordiniert werden mUussen. Existieren hingegen NnreE1Ze, VO  — Ausschluss der Fähigkeit YVABYr Impulskontrolle sprechen mussen” Hıler
e1INeT Norm, die abstrakt gerechtfertigt werden kann, abzuweichen, nımmt die Empırıe zweiftellos eınen wichtigen Stellenwert e1N, denn
dass diese Norm keine konkrete Verpflichtungskraft entfaltet I11d.  — kann statistisch feststellen, 1n welcher Streubreite bei dem betref-
nicht allgemein befolgt wird und Kooperatıon nicht zustande fenden Verhaltensalternativen beobachtet werden können.
ommt), 11USS entweder die Norm verändert der ihre Einhaltun Von da AUS können Schwellen für Einschränkungen der Fähigkeit SE
durch Kontroll- und Sanktionsmechanismen sichergestellt werden. Selbstbestimmung definiert werden. Sinnvollerweise wird dabel das
Hıer kann die Theorie keine Prognosen arüber bgeben, wW1e die Ausmaßb der zumutbaren AnstrengunSIL mıt der Größe des auf dem
Akteure sich verhalten werden.? Deshalb kommt der Empirıe Spiel stehenden Rechtsguts varıleren.
nicht L11UTFT Koordinations-, sondern uch Kooperationsprobleme autfzu- Auf diese Weise kann die Empirıe auft Probleme hinsichtlich der
decken. S1e kann außerdem auf Problemlösungen hinweisen. S50 ze1igt Geltung VO  . Normen hinweisen. Einsichten, die AUS der empirischen
Uulls die Evolutionsbiologie DSDW., dass der Mensch die Bereitschaft Forschung resultieren, haben hier Wäar allgemeinen Kang, können
einem reziproken Altruismus besitzt. Diese Bereitschaft entfaltet ihre aber, W1e die rage nach der Schuldfähigkeit ze1gt, auf den Einzelfall
Wirksamkeit allerdings LLUFLC 1M Nahbereich, dann nämlich, WE 1ne angewendet werden. Insofern ist diese rage implizit nOoTrmatıv auft der
altruistische Tat uch tatsächlich erwidert wird In überschaubaren Ebene der Regelbefolgung und exXplizit normatıv auft der Ebene der Re-
Gruppen mıiıt hochfrequenten Interaktionen entstehen auf diese Weise geletablierung der Regeländerung. “
stabile Formen der Kooperatıion. Denn die Mitglieder kennen e1IN-
ander, sS1e erinnern sich geglückte Kooperationen und bilden erfah- Zum Verhältnis VOIT andlung und EmpIrIE
rungsbewährte Erwartungen künftig gelingende Kooperationen Von Normen sind rationale Kalküle 1mM Sinne VO  3 Interessen und Pra-
AdUuSs Anders ın großflächigen, 3884  I1 sozlalen kaumen, 1n denen ferenzen abzuheben, die ın Entscheidungen und Handlungen mMuUun-
sich Interaktionspartner vielleicht persönlich n1ıe oder LUr einmal) den. Hıer könnte, Wäas eın Akteur, ausreichend informiert, will, als
begegnen. Hier erodiert, WI1e€e empirisch gezeigt werden kann, die Be- moralische Intuition bezeichnet werden: (ZUE ist demnach, Wäas einem
reitschaft Z reziproken Altruismus. Von dieser Beobachtung her auigeklärten Kalkül entspricht. Fur S1C SCIHLOIMNILNELN, ist diese Aussagewird der Vorschlag gemacht, 1mM Fall der Organspende den ım Nah- problematisch: Was geschieht nämlich, WE eın olches Urteil be-
bereich funktionierenden Altruismus für den Fernbereich mıiıt Hilfe 7zweifelt wird, WEl Iso Kalküle 1n Konftlikt 7zueinander treten”
einer Norm rekonstruieren, die vorsieht, dass derjenige, der bereit Wenn WIT Iso daran gehen, solche Konflikte AI Normen befrie-
ist, 1m Todesfall Urgane ZU spenden, bevorzugt behandelt wird, WEeI111) den, wird klar, dass morTalische Intuitionen?° (wenn INa  - diese Be-

selbst eın Urgan benötigt wWOoDel damit noch nicht erwlesen ıst, dass zeichnung verwenden will) allein nicht ZELT,. Rechtfertigung VO Nor-
dieser Vorschlag uch ethisch gerechtiertigt werden kann DZW., falls INe  - dienen können. Wenn Normen daher e1INeT anderen Rechtierti-
dies der Fall ware, überlegt werden müusste, ob Missbrauchsmöglich- gungsbasis edurien und dann uch tatsächlich gerechtiertigt werden
keiten existieren bzw. WI1e diese ausgeraumt werden können) können, iıst fraglich, Wäas der 1INnwels auf moralische Inturlhionen noch

ausrichten sollte. Entweder wird I1a  _ Handlungen mıt Intuıtionen

Vgl Andreas WALKER T1STO: BREITSAMETER:! ‘Ethical decision-making ın i Zur rage der Bestimmung des Verhältnisses VO mentalen un neuronalen
hospice Care”,  PE- erscheint 1: Nursing Ethics Z 2014 Prozessen vgl Michael PAUEN: „Grundprobleme der Philosophie des Gelistes
Vgl Christof BREITSAMETER:! „Gendoping 1 Hochleistungssport eINE eth1i- un die Neurowissenschaften“, 1ın Neurowissenschaften und Philosophie,
sche Perspektive“, 1! er schneller weIıter. Gentechnologisches En- hg Michael PAUEN Gerhard ROTH, Paderborn 2001, 3—12 hier 510
hancement 1mM Spitzensport. Ethische, rechtliche und sozlale Perspektivie- Vgl (;erhard ROTH: Aus Sıicht des Gehirns, Frankfurt 2009, 201
LUNSEN, hg. wen KORNER Stefanie SCHARDIEN, Paderborn ZUEZ. 2831295 13 Vgl eerT! KEIL: Willensfreiheit, Berlin New ork 2007, 1959—-164
Vgl Ariel RUBINSTEIN: ‘“‘Comments the Interpretation of (;ame Theory”, 1nN: Vgl hierzu Bert MOLEWIJK: Risky husiness. Individualised evidence-based
Econometrica X 909—924, 909 decision Support nd the ideal ot patiıent aUTONOMY. An integrated empirical
Vgl diesem Vorschlag Christian ILLIES: Philosophische Anthropologie 1m ethics Study, Leiden 2006
biologischen Zeıtalter. Zur KONVergenz VO  — Moral un! aTtur, Frankfurt Vgl Robert AÄUDI:! The (00d In the Right. A Theory of Intuntion and Intrinsic
Z006, 259f. Value, Princeton/Oxford 2004
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rechtfertigen wollen (dann ist nicht recht einzusehen, WOZU NorT- lute Risikoreduktion VO  . ungefähr VO 1000 Neben der Kom-
LL1G  an geben sollte), der 1988038  - wird Handlungen durch Normen recht- munikation etwalger Vorteile hat der ArTzt uch auft die möglichenfertigen (dann ist nicht einzusehen, welche Rolle Intuıitionen Z kom- Nachteile inzuweisen. Hıer Sind physische und psychische Schäden
INeN sollte). Allenfalls ware überlegenswert, Intu1ntionen 1ne heuristi- SOWI1IEe finanzielle Aufwendungen eC1iHHNEeIL. Dabei sSind drei GTUD-sche Funktion tür die Findung gee1gneter Normen, die dann als and- PEN betroffen: Zu eI1111611 ıst zunächst die Gruppe VOo  b Frauen, die
lungsrestriktionen dienen, ZUZUWEISEN. Insofern ist der Zugang ZU keinen Brustkrebhs haben. Falsch-positive Ergebnisse können DSDW.
Kmpiırıe moralischer Inturtionen für die Ethik tatsächlich VO  » Belang. psychischen der physischen Belastungen 1IPE weltere N{ier-
Iıe Normen selbst mussten dann freilich auft 1ne eigene Rechtferti- suchungen bzw. EKingriffe Ten Hıer ist hilfreich, Frauen darüber
gungsbasis gestellt werden. Hıer spielen Informationen über die Fol- informieren, WIEe häufig talsch-positive Ergebnisse auftreten,
SE eiINeT andlung 1ıne Rolle, die, WE S1e 11UTL miıt Wahrscheinlich- durch Belastungen wenıi1gstens gemildert werden können. Be1l eINeT
keit benannt werden können, als Risiken bezeichnet werden fehlen zweıten Gruppe VO  D FTrauen liegt 1ne Art Brustkrebhs VOTL, die außer
diese Informationen, sprechen WIT VO  > Unsicherheit). Dabei entsteht beim Mammogramm ihren Lebzeiten n1e bemerkt worden ware.
das Problem, dass Informationen aufgrund der begrenzten Kapazıtä- Schätzungsweise 11fft dies für tiwa 25% der durch Mammographie
ten für endliche Wesen unvollständig sind und deshalb gilt, die entdeckten Fälle VoO  b Brustkrebs 7E Falls e1N Karzınom nicht 1nva-
richtigen Informationen selektieren. Umgekehrt gilt VerzerTrun- S1V ist, andert weder der ]1umor selhst noch Se1INEe Behandlung (oder
SCIL bzgl Informationen, die für die Wahl VO.  H Mitteln bzw. Zielen Nicht-Behandlung) die Lebenserwartung der betroffenen Person. Die
maßgeblich sind, erkennen un überwinden. Im Einzelnen Arzte können ber nicht vorhersagen, welches arzınom IN VaSsSıv

wird und welches nicht Kın welterer Grund, weshalb 1ne Frausind drei Irrtumsmöglichkeiten unterscheiden, die Beispielen
AUSs der Medizinethik erläutert werden sollen. Brustkrebs haben kann, der hne Mammographie-Screening nı]ıe€e enNntT-

eC würde, 1st das relatıv langsame Wachstum eiN1ger Karzınome,Wir können einmal VO einem instrumentellen Irrtum sprechen:
Eiıne Person kann sich hinsichtlich der gee1gneten Mittel ZUT Errel- insbes., WE diese ın em Alter diagnostiziert werden. DIie dritte
chung eiInes estimmten Ziels In einem Irrtum befinden. Dies ist Z Gruppe VO  —_ Frauen schließlich, die Nachteile des SCcreenings be-

fürchten mMUussen, umfasst jene, bei denen sich eın Brustkarzinomeinen dann der Fall, WG ihr alsche Informationen vorliegen, die
entweder Tatsachen der Wahrscheinlichkeiten betreffen. Hıer TST durch die Strahlenbelastung hei der Mammographie entwickelt.

Das Risiko e1INes strahlungsinduzierten Brustkarzinoms hängt starkkommt die KmMpITIE ın der Gestalt VO  a Inftormationen 1NSs Spiel, die als
Evidenzen betrachtet werden.*® Aussagen über den tatsächlichen Nut- VO Alter bei der KXDOS1IUON ab Schätzungen zufolge sind davon
FT  a der Schaden {wa VO  w> medizinischen Interventionen lassen sich bis VOoO  > Frauen, die ab eiInem Alter VO  w Jahren Mam-

mographie-Screening teilnehmen, eITOIIeEN, un! 1iıne VO  . ihnen wirdL1LUTFTr poster10T1 treffen, prlor1 lassen sich Nutzen der Schaden I11UT
als Wahrscheinlichkeitsaussagen formulieren, und uch hier 11UT auft den Folgen sterben.“*

Sollte Frauen Iso empfohlen werden, Screening teilzuneh-der Grundlage zurückliegender Erfahrungen bzgl vergleichbarer S1-
men” Aus arztlicher Sicht sollte zunächst auft die Vor- un! Nachteiletuationen. Mıt dem Evidenzbegriff wird die rage gestellt, WAallll WIT

ın gerechtiertigter Weise VOoO  b methodisch abgesicherten medizi- des Mammographie-Screenings aufmerksam gemacht werden. Auf-
klärung besteht hier darin, auf die Faktenlage hinzuweisen und mMOg-nischen Informationen sprechen können, welche die Ergebnisse der

medizinischen Praxıs verbessern 1ın der Lage SiNnd und 1m Einzelftall liche Risiken benennen. Lirst auf der Grundlage dieser Informatio-
116  > ıst 1iıne Abschätzung bzw. Bewertung der Folgen eINeTr Teilnahmeerlauben, begründete Entscheidungen über den Einsatz einer medizi-

nischen Maßnahme treffen.*” Insotern ıst der Hınwels, ethische Mammographie-Screening möglich Iıe Entscheidung für der g —-
EmpITIE beziehe sich nicht auf 5S1innes-, sondern auft Sinnerfahrungen, BEIN 1ne estimmte medizinische Maßnahme mit Blick auf die Folgen

und Nebenfolgen einschließlich der Wahrscheinlichkeit ihres Auftre-schlicht einseitig. ” FÜr das ethische Urteil hinsichtlich medizi-
nischer Maßnahmen Sind empirische aten unverzichtbar. tens) I1USS VO  b jeder Frau auf der Grundlage ihrer persönlichen Wert-

vorstellungen selbst getroffen werden, Wäas Ttreilich nicht bedeutet,Von eiInem Itrtum 1st ZU anderen dann sprechen, WE ‚War dass der Arzt auf der Basıs uter Gründe und 1n Kenntnis der Präferen-korrekte Inftormationen vorliegen, diese ber nicht richtig kommuni- Z  w} bzw. Interessen Se1INeT Patıentin nicht uch eiNer Entscheidungziert bzw. verstanden werden. Dies soll der rage des Mammogra- TrTaten darf. Eine Empfehlung, Cdie 1ıne VWertung des Arztes einschließtphie-Screenings gezelgt werden. ** Eiıne wichtige Information betrifft
die Tage, ob die irühzeitige Entdeckung der Erkrankung die Sterb- und über die Kommunikation VOo  b Informationen hinausgeht, I11USS

daher dem Patıenten gegenüber e1gens kenntlich gemacht und kannI0  el durch Brustkrebs reduziert. ZUT Klärung dieser FTrage wurden
ehn umfangreiche randomisierte Studien durchgeführt, denen LUFr ausgesprochen werden, WL der Arzt die Wertvorstellungen
insgesamt rund 500.000 Frauen 1n Käanada: Schottland, Schweden der Patıentin (die, das wird vorausgesetzl, unvertretbar SIN we1ib.

Dies ıst deshalb wichtig, weil 1ıne Studie zelgt, dass die me1lstenund den USA beteiligt waren.“” Das Ergebnis: Keıine der ehn Studien
konnte zelgen, dass das Mammographie-Screening bei Frauen ZWI1- Frauen, die VOL der Entscheidung standen, ob S1e einem Mammao-
schen und die Sterblichkeit durch Brustkrebs reduziert. [D graphie-Screening teilnehmen sollen der nicht, der Empfehlungihres Arztes tolgten: Empfahl der Tzt die Teilnahme, nahmen 90%gibt Iso keinen 1nwels dafür, dass das Mammographie-Screeningdie Brustkrebs-Mortalität für Frauen 1m Alter VO  . 40—49 ahren senkt der Frauen teil, empfahl S1e nicht, aten das '6N3b% 102
Weıiter stellt sich die Tage: uULZ das Screening Frauen ab 507 Wenn
INa  un die Ergebnisse aller vorliegenden Studien zusammenfasst, ergibt 21 (enauer ieß sich keine Reduzierung der Sterblichkeit bei Frauen zwischensich 1ne relative Risikoreduktion ungefähr 27% un 1ne abso- 40 un 49 1ın den ersten eun Jahren des Screen1ings erkennen. Nur bei eINeTr

Studie erga sich eiNe Verringerung der Mortalität ach bhis 14 Jahren
Screening. Diese Abweichung ann ber 1n rage gestellt werden, weil dieVgl Evidence-hased Practice INn Medicine and Health (‚are. Discussion of Studie nicht ausdrücklich für Frauen 1n den Vierzigern geplant WAär. erdthe Ethical Issues, hg. Ruud {AER EULEN Nikola BILLER-ANDORNO Chri: GIGERENZER:! Das Einmaleins der SKepsISs. Über den richtigen mıiıt

st1an LENK Reidar LIE, Berlin Heidelberg New ork 2005 Zahlen un! Risiken, Berlin 2002, 9111, weılst darauf 1n, ass uch die olge-Dies gilt uch und gerade MÜr Patıenten, die nicht entscheidungsfähig Sind, ruNg, das Mammographie-Projekt senke die Sterblichkeit bei Frauen ah 5sodass stellvertretende Entscheidungen getroffen werden mussen. Vgl Lerr1 bestritten wurde. 50 meılnen eier (GÖTZSCHE Ole OLSEN *IS screen1ıngMAJOR-KINCADE Jon LILYSON Kathleen KENNEDY:! Iramıng Pediatric for breast CanNnCcer ıth mammography Justifiable?”, 1n Lancet 355 2000House Staiff ın Evıdence-Based Ethics An Exploratory ControlledZ 1n 129—-134, L1UT zwel der Studien Frauen zwischen und selen aNng6-Journal of Perinatology 21 2001 161—166, 102° Autonomie un Stellvertre- 111655611 randomisiert. S1e Lieben keine Auswirkung des Screenings auf die
lung In der Medizin. Entscheidungsfindung bei nichteinwilligungsfähigen Brustkrebsmortalität erkennen, Was den Schluss zulasse, ass das Mammo-
Patienten, hg Christof BREITSAMETER, Stuttgart 20114 graphie-Screening auf Brustkrebs nicht gerechtfertigt sSEe1 Ahnlich (5Ööran SJÖ-Vgl Dietmar MIETH Moral un Erfahrung. Belitrage ZUL theologisch-ethi- NELL Lars STÄHLE Mammography ScCcreeN1nNg 0Oes not significantly reduce
schen Hermeneutik Studien ZUTLI theologischen Ethik), Freiburg Ve TE1- breast CanNcerTr mortality 1n Swedish daily practice ”, FT} Lakartidningenburg Br. 1977, 1999 904—913, 904{f, 908—913
Vgl Christof BREITSAMETER: „Probleme der transparenten Kommunikation Vgl 15a SCHWARTZ Steven WOLOSHIN: “Partıcıpation 1n mammographymedizinischer Risiken eispie ‚Mammographie-Screening‘ eine ethi- screen1ng”, 1N: British Medical Journal 33 2007 —1
sche Perspektive“, 1n Ethik In der Medizin 23 2017 191—-200 Vgl OTS JUNG, „Mammographie und Strahlenrisiko“, 1: Fortschritte aufVgl arla KERLIKOWSKE: “Efficacy of screening mammography N}

336—-343
dem Gehbhiet der Röntgenstrahlen uınd der bildgebenden Verfahren 169 998),aged 4U 49 and VCaIsS. Comparıson of relative and

absolute benefit”, 1: Journal of the National (‚ancer Institute Monographs Vgl 1Sa ETSCH yde OY Virginia MCCoY argaret PEREYRA /
DD X /9—86); J8 ast CanCcer screen1ng”, 1n Women and Health, Edward 1 RAPIDO Christine MILES:! “The role of the physician informa-hg Marlene (GOLDMAN aureen HATCH, New ork 2000, 395—906 tion mammography  9  F 1: (‚ancer Practiıce 1998), 229-—-236
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Im Spannungsfeld VO  . Autonomıie un! uUrsorge ist Auigabe des durch die Gegenüberstellung Zzweler Gruppen, nämlich VOo 1.000
Tztes, Aufklärung eisten. Wird der Patıent entsprechend inTfor- Frauen, die nicht Screening teilnhnehmen. und 1.000 Frauen, die
mi1ert, handelt sich nicht einen ST rechtfertigenden Eingriff, daran teiilnnehmen. Innerhalb VOo Jahren sterben VIeT Frauen der
sondern 1ne rechtfertigbare Einflussnahme. Klärt der Tzt den ersten und drei FTrauen der zweıten Gruppe Brustkrebs. Das edeu-
Patienten über 1Ne Dıagnose der Therapie auf, hat Iso nicht 1L1UFTL tet 1ne relatıve Risikoreduktion VO  w 25% ıe absolute Risikoreduk-
auft die erwünschten Folgen, sondern uch auf die unerwünschten Ne- t1on beträgt VO 1.000, Iso lediglich 0,1% Auch WEl Arzte 1n der
benfolgen e1INeT medizinischen Maßnahme WI1Ie uch ihrer Alternati- Lage Sind, relative Risiken interpretieren, benötigen S1e doch die
VE  w einschließlic. der Uption, auft die Behandlung verzichten) Angabe den absoluten Risiken, die Bedeutung dieser Zahlen
hinzuwelsen, un! Wr immer miıt Blick auft die Wahrscheinlichkeit für 1Ne medizinische Entscheidung abschätzen können. Die Aus-
ihres Ekıntretens lar ıst freilich auch, dass der Arzt, der den Patıenten 5Sd5C, 1ne Vorsorgeuntersuchung verringere die Wahrscheinlichkeit,

seınen erklärten Willen, das heißt se1ne kompetente Eint- Krebs sterben, 50% (relative Risikoreduktion), ıst SCHNAUSO
scheidung, autfklärt, auf ungerechtfertigte Weise die Autonomie des zutreffend Hr die Reduzierung der Sterblichkeit VO.  a 400 auf 200 VO
Patıenten beeinflusst. Vom paternalistischen Eingriftf soll also, insgesamt Personen wW1e für die Reduzierung der Sterblichkeit
könnte 111all ZUSEIIIIIIIGIIfHSSQII, jede Form der Einflussnahme, die der VO  —_ auft VOoO  H insgesamt Personen (absolute Risikoredukti-
Bildung eINESs kompetenten Urteils dient, unterschieden werden, ON) Werden die absoluten Risiken kommuniziert, kann 111a auft die
Wäas das Geben und Vorenthalten VO Informationen, ber uch Was relativen zurückschließen umgekehrt ist dies jedoch nicht möglich
die Art und Weise der Kommunikation VO Informationen betrifft.“> Die Tage, ob durch 1nNne medizinische Maßnahme der 200 VO  an
Deshalb gehört Wäar ST Aufklärung, den Inftormationsstand des Personen weni1ger sterben, macht allerdings 1n der durch die
Patıenten beeinflussen, nicht aber, ihn durch das Umgehen SeE1INEeT Patıentin vorzunehmenden Bewertung e1INeT VO Arzt vorgeschlage-
kognitiven Fähigkeiten manipulieren, ihn eINeTr Entschei- 18137  - Diagnose DZzw. Therapie mıiıt Blick auf die möglichen Nachteile
dung bewegen, die CL, ware aut diese Art der Eintflussnahme einen gravierenden Unterschied.
aufmerksam geworden, nicht gefällt hätte Nutzen- und Schadens- Wichtig ist zudem der Hınweils, dass die Entscheidung eiINes Pa-
abschätzungen EINSC.  jeßlich der ihnen ZUSCINESSCHEN Wahrschein- 1enten Ure die Art und Weilise der Aufklärung beeinflusst werden
I6  eit) werden VO  - verschiedenen Individuen nicht 11UFTL unter- kann, sodass nicht L11UTL 1ın rage steht, ob, sondern auch, W1e der Tzt
schiedlich wahrgenommen‚ sondern uch bewertet. Diese individu- autklären soll Intormationen können hier bewusst der unbewusst
ellen Einschätzungen DZw. Bewertungen sSind WI1T werden darauf verzerrTt werden. In der Lıteratur werden hier insbes. tolgende Eiffekte
rückkommen kulturell beeinflusst Dspw. durch den Stand des diskutiert:*°
medizinischen Onnens der ın der kulturell gepragten Vorstellung FTramıng- oder Wording-Effekt: Werden bzgl eINeEeT medizinischen
VOo  — utonomie) und eillnden siıch elits ım Wandel, edingt 1te Maßnahme die relevanten Alternativen T1wa durch die Wortwahl
den kulturellen wW1e uch durch den individuellen Wandel (etwa ı1E unterschiedliche Weise dargestellt, hrt das unterschiedli-
durch HUG Perspektiven ın der Medizin der den Verlauf eINeTr Krank- chen Entscheidungen bei den Patıenten
heit, der bei einem Patıenten mehr der wen1ger Autonomie ermMOß- Issue-Framing-Effekt: Durch die etonung estimmter Aspekte
licht der vielleicht uch das Bedürfnis, Autonomıie aktual Uu- wird das Augenmerk auft estimmte Risiken bZw. Folgen elenkt
üben, mehr der wen1ger stark ausprägt). Häufig werden Patienten Referenzpunkt/Status (Quo bias Risiken können durch den Arzt ab-
als Individuen idealisiert, die eINeT Behandlung, vollständiL1 infor- werte werden, indem den Fokus des Gesprächs auf die atsa-
miert, Irei und vernünttig zustimmen (informed consent). Dabei che enkt, dass die krkrankung unbedingt der Behandlung bedarf.
werden Cdie Asymmetrıen übersehen, die zwischen Tzt und Patıent Anchoring-Effekt: Menschen verarbeiten und gewichten die ihnen
bestehen. /:WaT wird vielfach die rage gestellt, wWI1e entschieden WEeTI- vermittelten Daten abhängig davon, welche Informationen G1E
den soll, ber seltener untersucht, WI1e tatsächlic entschieden wird TST erlangt haben. Insbes. die zeitliche Reihenf{folge der Informati-
Auch hier bedarf der empirischen Herangehensweise, die ASYmM- OoNsgewinnung kann e1iInNn Entscheidungsverhalten Iso beeinflus-
metrıen autzudecken und Vorschläge entwickeln EIIMMAS, WI1e e1INn SCIl, ber auch das Anbieten einer zusätzlichen schlechteren Eint-
symmetrisches Arzt-Patient-Verhältnis befördert werden kann Es gilt, scheidungsalternative, da diese die getroffene Wahl noch bestärkt.
für die Praxıs Regeln entwickeln, die Rücksicht darauf nehmen, ()ver Confidentiality Blas: Ekıgene Risiken werden unterschätzt und
dass uch 508 rationale Akteure 1Ur beschränkte Kapazıtäten ZUTLT In- Kontrollmöglichkeiten überbewertet.
Tormationsverarbeitung besitzen.“” Und Arzte können dem Patienten- Sicherheitseffekt: Menschen ne1gen dazu, zahlenmäßig benannte
wunsch L1UT dann gerecht werden, WE S1e verstehen, WI1e Patıenten gerıngere Wahrscheinlichkeiten 1n irrationaler Weise einzuschät-
selbst über ihre Autonomie denken bzw. WI1e viel Autonomıie Patıen- Z6  w und S1e systematisch vernachlässigen. Das ıst relevant für
ten ausüben wollen.“® die Darstellung VO Wahrscheinlichkeiten für unerwünschte (56:

uch die Bedeutung der Art und Weise, medizinische Informatio- tahren und Nebenfolgen bei der Aufklärung über Risiken.
H®  D kommunizieren, soll Beispiel des Mammographie-Scree- Ambiguitätsaversion: Menschen sind dann besonders risikoavers,

WE ihnen Wahrscheinlichkeiten nicht 186  u benannt werden.nıngs kurz erläutert werden. Untersuchungen VO  b Artikeln 1n Fach-
zeitschriften ergaben, dass die dort enthaltenen Informationen über Um diese Effekte verhindern der wen1gstens mildern, könn-Risiken ın elner beträchtlichen Anzahl VO Fällen für Arzte schwer ten Regeln geschaffen werden, die Arzten empfehlen, ihre Aufklärungverständlich Das lag twa daran, dass nicht absolute, sondern durch die Wahl der OTTIe und die Art der Darstellung, DSDW. Was dierelative Risiken genannt wurden.“? Verdeutlicht werden soll dies Reihenfolge der etonung VO Inftormationen betri{fft, gestalten,

dass Patıenten ın ihrer Entscheidung 1 ben beschriebenen S1Nnn be-
einflusst werden, hne dass 1n ihre Entscheidung eingegriffen WIT:!25 FAn Problemen der Transparenten Kommunikation medizinischer Risiken und Dıies könnte durch ıne gesteuerte, nach Bedarf betonte der abge-der Tage, w1ıe diese Schwierigkeiten überwunden werden können, vgl ChHhri-

stof BREITSAMETER!: ‘“Medical decision making an communicatiıon of risks schwächte Darstellung VO  b Eingriffsrisiken erfolgen.“” Es iıst sicher
1ıne unzulässige Form des Paternalismus, den Patıenten ıIn der Artethical perspective”, 1n Journal of Medical Ethics 2010 349—352 aufzuklären, dass die für ihn sicherste Maßnahme wählt der 1n e1-Vgl Robert ZUSSMAN: Intensive [058| Medical ethics and the medical profes-

S10N, Chicago/London 1992; Kenee FOox T’he SOCIOL0gV of medicine: partı- NeN VOI1l Arzt als „notwendig“ betrachteten Eingriff einwilligt. Aller-
Cıpant observer’s VIEW, Englewood Cliffs, 19829
Vgl Dieter BIRNBACHER:! “Ethics an soclal SCIENCE: ıe kind otf GCO-0ODEL-
atıon ”” 1nN: Ethical T’heory and OTra Practice 1999 319—336, 324—3255
Vgl Anne STIGGELBOUT Albert Christiaan MOLEWIJK Wilma OTTEN SCHWARTZ Steven WOLOSHIN ‚.van DVORIN Gilbert WELCH:! ‘“Ratıo
HaJ]o VAN BOCKEL Cornelis BRUIJNINCKX Ilse VA  Z DER ALM Job KIF- ın leading medical jJournals: structured TeVIEW of accessibility of
VII ‘“The impact otf individualized evidence-based decision SUPpOTT ()I1 underlying absolute rnsks> 1n British Medical Journal 6 56 P 1248—

patiıents’ decision making, ideals of autonomY, an quality of life”, 12952; Artyom SEDRAKYAN Chuck HIH “Improving depiction otf beneflits
1nN!: Medical Decision Making 751—762; Anne STIGGELBOUT an harms: analyses of studies of wellknown therapeutics an LeVIEW of
Albert Christiaan MOLEWIJK Wilma OTTEN Danielle 1IMMERMANS high-impact medical journals”, In Medical (‚are 45 523-528
Hajo VA  Z BOCKEL Job KIEVIT: Ideals of patıent autonom y ın clinical decision Vgl Daniel KAHNEMAN Amos IVERSKY:! “Rational Choice an the Framıng of
making: study the development of scale tO 4dSS655 patients’ an physi- Dec1s1ı0Ns , 1n ChoiCces, Values, and Frames, hg Daniel KAHNEMAN Amos
Clans’ vlews”, 1n ournal of Medical Ethics 2004), 268—2 I VERSKY, Cambridge 2008, 209—-223
Vgl Jim NUOVO Jovy MELNIKOW Deniıise ()’HANG: “Reporting number needed Vgl Christof BREITSAMETER: „Autonomıie un: Fürsorge wel gegensätzlicheeat an absolute risk reduction ın randomized controlled trials”, Jour- Prinztpien!:; ın Autonomie und Stellvertretung INn der Medizin Anm 471nal of the American Medical Assocıatıion 287 2002 3—2 1Sa 60—78
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dings darf auch die Verarbeitung VO  e Informationen nicht überschätzt unterscheiden können ob Unklarheiten der Definition der e -

strebten Ziele bzw Inkonsistenzen und Inkohärenzen als beschränktwerden weil oft viel her AUuSs Bauchentscheidungen heraus der rich-
Uuge Weg gefunden wird Außerdem bedeutet die Tatsache dass 1116 rational der als denzıtär rational hbetrachten sSind sollte der Tzt

WE Uunsche aktual geäubert werden über die iragliche SachlagePatientenentscheidung kontextabhängig 1ST nıicht dass S16 nicht mı1t
den Wertvorstellungen des Patıenten übereinstimmen kann informieren un damıiıt die Basıs ür 111e mögliche Kevısıon der

Welche Schlussfolgerungen sind AUS diesen Bemerkungen für die genblicklichen Zielvorstellungen legen Der Tzt sollte Iso den Pa-
Beziehung zwischen TzZt und Patıent ziehen? Angemessen G1 1enten auf die (in SEC1116I1 Augen) bestehenden Defizite hinweisen al-
scheint wen1gstens theoretisch das Modell strengen Auf- lerdings wiederum DHIE Form hypothetischen Empfehlung,

Iso bezogen auft die Wertvorstellungen des Patıenten Um Auto-gabenteilung Der TzZt jefert Fakten der Patıent erte In der Praxıs
durchdringen sich diese ompetenzen Der -  z1 wählt die signifikan- nomiedelizite dieser Art Deseitigen sind gee1gnete Beratungsver-
ten Informationen und empfiehlt die SC1116L1 KXpertise nach beste Al- fahren hilfreich
ternatlıve freilich 11UTL Kenntni1s der Wertvorstellungen des Patıen- KInNe dritte Form kann als werthafter Irtrtum bezeichnet werden
ten während der Patıent auf dem Hintergrund SC 11161 persönlichen Hıer wird unterstellt dass sich 1116 Person der ahl ihrer Ziele ıTTT

selbst wWe111 diese sich m1T anderen gleichzeltig der der ZukunftPräferenzen und Interessen auft die Wahl der als signifnkant mpfunde-
18133  b Informationen einwirken und durch Nachiragen ggf das Spek- DbZw uch der Vergangenheit erstrehten Zielen vereinbaren las-
Irum der als problematisch erachteten Risiken erweıtern kann lar B  — Unklar 1ST hier bei urteilsfähigen Person VO

1ST uch dass der Tzt GISCILC Werthaltung kennt damit nicht Irrtum gesprochen werden sollte Stattdessen spricht viel dafür dass
unbewussten Übertragung kommt Das Modell des ‚shared sich WE die Ziele Person mı1t den Zielen des Arztes nicht

übereinstimmen und weder C111 instrumenteller noch 54881 prudentiel-decision making VEIINAS diesen komplexen Sachverhalt besser GI>-
fassen als das diffuse Modell des „informed CoNnsent das zwischen ler Irtrtum vorliegt ungerechtfertigten ingri dann handelt
Fakten und Werten nicht gleichermaßen unterscheiden EI- WEl nicht nach den aktual geäußerten der Verfügung do-
aı Im Modell des ‚shared decision making wIird berücksichtigt kumentierten) Zielen des Patıenten sondern nach den Zielen des ATZ-
dass die Abschätzung und Bewertung VO  w Risiken Prozess dar- tes verfahren wird bzw WeEe111 der Arzt versuchen würde die Urteils-

tahigkeit Patıenten Weilise manipulieren die VOstellt dem sich die ompetenz des Tztes, Fakten 1efern und
die ompetenz des Patıenten, diese Inftormationen bewerten, diesem WEl sich dessen bewusst Wäle nicht akzeptiert werden
nehmend durchdringen his Idealfall über die Entscheidung würde Idıe dritte Form I11US5 sich daher mı1T dem 1Nnwels AUS6111-

andersetzen dass die Autonomıie der betreffenden Person missachtetONSeNs erzielt wird amı WIT! klar dass die Berücksichtigung
der KmpırıE Folgen ür die Wahl bzw Ausgestaltung VO  w Autonomie- wird uch WEl dies m1T dem jel geschieht (vermeintlichen)
odellen hat chaden VO.  — ir abzuwenden Iies hrt uUu1ls der Frage WI1IeE über

DIie Zzweıte Form kann als Irrtum prudentieller Art bezeichnet WTl - die Urteilsfähigkeit Patıenten entschieden werden soll
den Hıer stehen nicht die Mittel ezug auf feststehende Ziele SU1I1- Gerechtfertigt 1ST deshalb könnte I1l einstweilen I1IN61I1-

dern Ziele Hinblick aut andere entweder gleichzeitig der der fassen E1 ingri 1116 Maßnahme der ihre Unterlassung, durch
Zukunft bzw der Vergangenheit erstrebhte Ziele Z.U1I D1sSpOsS1- deren nicht gewusste bzw nicht beabsichtigte Folgen sich 111e Person

selbst schädigt Ihes gilt uch WE C 1Il bewusstes Entscheiden derL10N Fehler entstehen dann, W Ziele gewählt werden die
m1T der Realisierung anderer erstrebter Ziele nicht vereinbar Sind enNnt- Handeln nicht vorliegt WITL Iso 11UTL VO  — Verhalten sprechen
weder weil entscheidungsrelevante Ziele nicht den Blick kommen Fur diese Fälle kann plausibel gemacht werden dass 1119  - die Ursache
der nicht richtig aufeinander bezogen werden. SO könnten weIılt dieses Verhaltens der dieser Entscheidung bzw andlung nicht als

der Zukunft liegende Risiken unter- oder ı naher Zukunft C 1- ZEI: betreiftenden Person gehörig betrachten sollte Vielmehr sollten
Hier ist der die verursachenden mentalen Faktoren als Externe Faktoren alN8656-wartende Beeinträchtigungen überschätzt werden.“°

Lat iragen, ob 1116 entsprechende Auftfklärung als Einflussnahme hen werden. {[)es gilt bei psychischen Störungen ebenso WIGC für fal-
der als (zu rechtfertigender) ingri werten 1ST Entscheidend 1ST sche AF OO STA E  Uberzeugungen bzgl des Zusammenhangs VO.  D Ursachen und
ob die VO Tzt VOTrSCENOMIMLEN Aufklärung sich 11UT auf Ziele be- Folgen.“ ” Ereignisse, die unter diese Beschreibung fallen, können WI1e

zieht sofern S1IEe Mittel für andere weiterreichende Ziele sind der Naturere1ign1sse behandelt und mi1t dem Harm Others Principle CI -

ob der Tzt auf die Wahl der Ziele selbst Einfluss nımmt Dahinter VOI- fasst werden (SO als I1all Menschen VOL den schädlichen
birgt sich folgendes Problem Kann 0Ql Person, die nicht eindeutig Auswirkungen Naturere1gn1sses schützen). S1e stellen eshalb
definierte, auf gleichzeitig erstrehte Ziele bezogen inkonsistente keinen Fall paternalistischen Handelns dar. Nicht GISENS betont
bzw auf der Vergangenheit der der Zukunft liegende Ziele be- werden braucht, dass äufig kontinuierliche Übergänge zwischen
zZOgen) inkohärente Ziele verfolgt als rational bezeichnet werden? m- paternalistischen Eingriff und nicht-paternalistischen

Einflussnahme gibtpirisch informierte Ansatze der „bounded rationality besagen, dass
uch bei unklaren inkonsistenten und inkohärenten Zielvorstellun-
SCcH VOoO  — Rationalität gesprochen werden kann Iheser Begrift VO Ka- Zum Verhältnis VOIN Person und Empirıe

jel spricht deshalb dafür, dass WITL Personen die normal sozlalisierttionalı;tät wird nicht als defizitär gegenüber Begriff vollständi-
SOr Kationalität verstanden, sondern als Rationalität CISENET Art.}5 Um wurden, zunächst einmal die Fähigkeit selbstbestimmt entschei-

den und handeln unterstellen Iso nicht VO. Ideal vollständiger
32 Vgl Nathan BERG erd GIGERENZER „Psychology implies paternalism? Kationalıität ausgehen das vorsieht dass sich 1116 Person jederzeit kri-

tisch all en Wünschen verhält Das schließt nicht d uUus dass WILBounded rationality ImaVy reduce the rationale regulate risk taking das Urteil der rage ob 1116 Person autonom entscheiden bzw han-
33

Social Choice an Welfare 2007 337359 34()
Vgl Cathy ('HARLES Amıram (SJAFNI 4A11 WHELAN “Shared decision- deln kann der nicht Fähigkeiten binden, und das Vorhandensein
making the medical eNCOUNTeET hat 0e€es 1L mean” (Or 1T es eas dieser Fähigkeiten anhand empirisch darstellbarer Krıterien überprü-

fen lar 1sSt ber dass sich der Begritt der Autonomıie darın nicht C6I-[WO tango)”, Social ScIience Medicine 681-—-692 Glyn
ELWYN Adrian EDWARDS Paul KINNERSLEY “Shared decision-making and
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choices” T’he British ournal of General Practice 0 (20' 392 99 EZe-
kiel EMANUEL Linda EMANUEL H OUT models of the physician patıent Vgl Colhin CAMERER / Samuel ISSACHAROFF George LOEWENSTEIN Ted DOo-
relationship The Journal of the Amerıcan Medical Assocı1atıon 267 NOGHUEL Matthew RABIN “Regulation for (Conservatıves Behavioral KCO-

SE DD DA LLOINLLCS an the Case for Asymmetr1c Paternalism University of Pennsyl-
Vgl Dawn STACEY France LEGARE Jennifer KRYWORUCHKO “Evidence- Law Revıew 151 2003 } E E 1254 1218 AI such SITOIS
ase: healthcare decision making: roles for health professionals”, ı Shared violations of rationality that (Call jJustify the eed ftOor paternalistic policies
decision making ı healthcare: ach1ev1ng |  E  _evidence based patient choice, hg help people make better dec1isıions an COINE closer behaving their O0 W!

Glyn ELwYN / Adrian FEDWARDS, Oxford *2009, 29—3 29f. best Interes
Vgl Dan BROCK Steven WARTMANN:!: “When competent make Insotern annn 6111 Idealbild menschlicher Rationalität nıicht unmittelbar V 61-

irrational choices”, New England Journal of Medicine A 15953— pflichten Vgl (Inora (Q’NEILL ‘“Paternalism and partial autonOomM Y ‚AL Jour-
1599

61
nal of Medical Ethics 10 (1984 173—178 1/ O
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schöpft. Würden WIT den Begriit der Autonomıie GI18 das Vorliegen scheidung durch 1ıne Regel, der die Betroffenen zugestimm aDbDen,
estimmter Fähigkeiten binden, hätte das ZUT Folge, dass alle Per- Jegitimiert sSe1IN. Wer diese Regel nicht akzeptiert, 1L1LUSS$S die Möglich-
[0]81 die über diese Fähigkeiten nıicht verfügen, als nicht autonom keit haben bestimmen, nıicht Opfter e1INes Eingriffs werden, WE

angesehen werden würden. Das kann sinnvoll se1N, SETIZ ber die /: sich dazu nicht außbßbern kann
stiımmung derer OTIaUus, die sich dieser Regel unterwerfen. Der Begrilf Wird einerseıts 1Ne umfassende Aufklärung durch die Möglich-
der Autonomie sollte deshalb jeder Person die Möglichkeit eINTÄU- keiten, 1ne Krankheit therapieren, legıtimlert, wird andererseıts
INEN, der Definition entsprechender Krıterlien mitzuwirken und argumentıiert, gerade 1ıne umfassende ufklärung könnte den Prozess
1ne solche Einschränkung als Akt der Selbstbindung betrachten. der Heilung behindern.““ Fur den Tzt entsteht die Tage, ob den
Die Prozesse, innerhalb derer WIT u1llS$s 1n ULllSeCIeGL Gesellschaft 355 Patıenten autfklären soll, dadurch die Basıs für 1ne autonome Eint-
seıt1g als autonome Wesen anerkennen e} wen1ger 1M Regel- als scheidung schaffen, der ob damit gerade die Fähigkeit des Pa-
vielmehr 1 Ausnahmefall nicht anerkennen), mussen daher jeder- ı1enten e1INeT autonomen Entscheidung untergräbt. Das Problem ıst,
e1t kritisierbar sSe1IN. S50 WI1e die Unterscheidung VO Volitionen eTsSter WI1e 111a  - hne empirische Erkenntnisse w1ssen kann, ob 1ne Infor-
und zwelıter Stufe für e1nNn „internes“ Konzept VO  — Autonomıie sinnvoll matıon TÜr den Patıenten belastend 1Sst, dass der Prozess der Heilung
Ist; ist die Unterscheidung VO  —_ Regeln, denen WwWIT tolgen, und Regeln, I1  U adurch beeinträchtigt wird Und uch WEl solche Informa-

denen WwWIT u1ls ıtisch verhalten und die konsequenterweise die t1onen vorliegen, mussten S1e AUT den Einzelfall appliziert werden. ESs
Manipulation eiIner Person ausschließen), für e1INn „externes‘“ Konzept 1st jedenfalls zweifelhaft, ob die Vorspiegelung e1INeT 3801 den
VO  in Autonomıile ALLSCINGSSCIL. Tatsachen günstigeren Prognose wirklich 1Nne€e Beruhigung nach sich

Aus ethischer Sicht ist eın Schwellen-Konzept VOoO  — Autonomıie g- zieht.*° Auch das Verschweigen einer relevanten Information kann be-
astend se1N, dann, WE der Patıent selinen wahren Zustand ahnteıgnet. Wird 1ne estimmte Schwelle überschritten, Wäads empirisch

eingeholt werden kann, wird 1Nne Person als autonom angesehen, und das Ausbleiben entsprechender Informationen als beunruhigend
ihre Entscheidungen bzw. Handlungen werden als rational beur- erfährt. In jedem Falle musste das Zurückhalten VO  . Informationen

teilt, selbst WEeEeIlll S1e 1n den ugen anderer irrational Se1IN schei- durch 1ne Vereinbarung, die 1m Gespräch zwischen Arzt und Patıent
nen. Wird die chwelle hingegen unterschritten, ıst e1InNn Eingriff 1n getroffen wurde, legitimiert se1N.

Iie Empirıe 1st nicht LU ın der rage hilfreich, inwıeweılt 1ne Per-die Entscheidungen der betrefenden Person legitim. Der Vorteil die-
SeS Schwellenkonzeptes besteht darin, dass dem Menschen grund- 10)  b aktual Z.UTLC Ausübung VO  w Autonomie ahig ıst, sondern uch 1n
sätzlich Autonomie unterstellt und die Rationalıität se1lner Entschei- der Trage, ob diese Fähigkeit grundsätzlich gegeben ist. ob WIT Iso
dungen un Handlungen, sofern 6S1€e L1LUT ihn selbst etyeieN,; welt- überhaupt VO  b elıner Person sprechen sollen. Diese Trage 1st, grob 5G-
gehend respektiert wird er Nachteil besteht darın, dass die Willkür- sagl, Anfang und Ende des Lebens VO Bedeutung. S1e soll 1mM

Folgenden kurz Beispiel des 508 Hirntod-Kriteriums erläutert WEeTI-1C  el der Schwellensetzung besonders deutlich hervortritt. Werden
nämlich die Anforderungen tief angesetzt, ist efürchten, dass den. Miıt dem Begrift der Person 1st olgende Schwierigkeit verbunden:
adurch Entscheidungen entstehen, bei denen iraglich 1st, ob S1e auto- ET bezeichnet, Michael uante, keine natürliche, sondern 1iıne

minale Art Das e1ıbht, 1ne Klasse VOoO  b Entitäten wird ach VO  . u115110 getroffen wurden: werden die An{forderungen hingegen hoch
angesetzt, entsteht die Gefahr, dass Entscheidungen getroffen werden, testgelegten Krıterien bestimmt, während dies bei natürlichen Tien

durch naturwissenschaftlich entdeckbare Gesetze, die HÜr die Jewel-bei denen iraglich ıst, ob S1e wirklich nicht-autonom zustande kamen.
Dieser Nachteil kann durch die Definition VO Autonomiegraden 1n lige Art gelten, geschieht. IS exıstheren Iso „keine begri  ichen der
TeC.  1CcCNer Hinsicht bearbeitet werden, 1ne Bestimmung, die NOTO- naturwissenschaftlich entdeckbaren Gesetzmäßbigkeiten, welche die

Klasse der Personen als solcher ecCkenC&risch umstriıtten bleiben muss.“** Eın gradueller Begriff VO  u Autonomıie
hat den Vorteil, dass die Kingriffstiefe 1n die Entscheidungen einer Per- In der Tage, ob bzw. Wallll WIT mıiıt e1INeT Person un haben, ist

deshalb die Ebene empirisch beo  chtbarer Kausalrelationen, dieS().  — teiner reguliert werden kann Dem steht ber der Nachteil 3 G k
über, dass 1m Grunde die Rationalität jeder Entscheidung angezweifelt durch Naturgesetze erfasst werden können, analysieren. Denn
werden kann, womıt Eingriffe ın viel größerer Breıte legitimiert WEeTI- IL11Lall kann annehmen, dass unterschiedliche Arten VO Entitäten, die

möglicherweise durch konfligierende Kausalgesetze ausgezeichnetden können. Im eTrsten Fall wird Iso der Kaum TÜr paternalistische
Maßnahmen bei gleicher Eingriffstiefe CNg gehalten, 1m zweıten Fall SiNd, Personen sSe1ın können.“*“ Als AlternativeZ evaluativen Begrift

der Person schlägt uante deshalb den biologischen Begriff des Men-1st dieser Kaum bei gestufter Eingriffstiefe weıt SEZOBEN.
Sinnvoll i1st eshalb 1ne Mischform dergestalt, dass unterhalb Ee1- schen VO  —_ amı ist keineswegs entschieden, dass 11ULI Menschen Per-

HET estimmten Schwelle zusätzlich (Grade dessen, Wäas WIT als VeIlIl- Se1IN können, bedeutet I1UT, dass WIT die Tage, ob e1INn mensch-
liches Individuum angefangen der aufgehört hat existieren, VOnünftig und ın diesem Sinne als frei ansehen, eingeführt werden. Ist

e1N solches Graduierungskonzept innerhalb des Rechtsdiskurses etfa- der Beschaffenheit dessen, Wäas WIT als Menschen bezeichnen pfle-
SCI, her beantworten. “Una für Menschen gilt, dass S1e durch organı-bliert, können dort, die Autonomie eINeTr Entscheidung erfah-

rungsgemäßh ın rage steht, Abstufungen festgelegt werden. kEıne So1- csche Subsysteme und als darunter ausgezeichnetes) e1INn mentales
System konstitulert werden, dessen Integration durch das Hırn alsche Strategie der stufung kann mıiıt e1INeT „Sliding-Scale Strategy“ (‚anzes kausal gestutz wird.‘“ %$ er Wegfall eiINes Teils dieser Sub-verknüpft werden, nach der desto strengere Kriterien anzulegen sSind,

Je gravierender 1ıne Maßnahme für das Wohl e1InNes Patıenten auszufal- systeme allein reicht nicht dUs, VO Ende dieses menschlichen
Individuums sprechen können. Ihe Funktionsganzheit des (56*len droht.“ Die Tage, ob sich Personen einem Kompetenztest unter-

ziehen mussen und Was AaUsSs der Tatsache, dass 1nNe Person sich eInem
olchen est verwe1gert, folgen soll, kann ebenfalls L1LUTL innerhalb e1-
1eS Rechtsdiskurses beantwortet werden, AdUuUS ethischer Sicht ist ber

iragen, auf welche Begründung sich 1ne solche Norm tutzen Vgl Lothar KITTTIG: Autonomıie zwischen ethischem Anspruch und medizi-
nıscher Wirklichkei Paternalismus 1mM Arzt-Patienten-Verhältnis, 1N: tThi-könnte. Jedenfalls musste die Entscheidung für 1ne solche Rechts- sche Norm un empirische Hypothese, hg Lutz ECKENSBERGER / Ulrich11OTIN, einen est der Entscheidungskompetenz e1INESs Patienten uch (GÄHDE, Frankfurt 1993, 26585283seıinen Willen durchzuführen, ethischer atur sSe1N, sich 45 Vgl Sissela BOK Lyıng: OTa Choice 1n Public anı Private Life, New orkauf die autonome Entscheidung des Betroffenen stutzen können. 1978,

Wenn aktual nicht möglich 1st, sich für der 1ıne eNISPTE- Vgl Michael QUANTE: Personales Lehen und menschlicher Tod Anm 40],
chende Maßnahme auszusprechen, musste 1ne stellvertretende Eint- 531—54, 144 Zur Konzeption sortaldependenter Identität vgl avl WIGGINS:

Sameness an Substance, Oxford 1980, SOWI1Ee Christof RAPP: Identität, Per-
SısStenz und Substantialität, Teiburg BT. 1995; ZU. Begri{ff der naturlıchen

471 Vgl Joel FEINBERG:! Harm Self, (OQxford 1986, 104 “*“ In SOMNNE CONTEeXTS INaV Art vgl Saul Aaron KRIPKE Name und Notwendigkeit, Frankfurt 1981,
339eVvVen want permit choices that ATe quıite substantially less than fully volun- SOWI1Ee Hilary PUTNAM: “"Che meanıng of meanıng 1 DERS., Mind, language

ary qualify ‘voluntary enough’”. ZurT empirischen Seıte der eststel-
47

an reality, Cambridge 1979, 215—271
lung VOI Autonomie vgl etwa Albert MUSSCHENGA!:! “Empirical SCIeENCE Zieht I1a  - uch nichtkörperliche Wesen als Personen 1ın Betracht, exıstieren
anı Ethical Theory: The Case of Informed Consent”, 1n Keasoning In Ethics für Ciese Eintitäten keine Kausalgesetze.

48an Law. The Role of Theory, Principles and aCls, hg Albert MUSS- Michael QUANTE Personales Lehben und menschlicher Tod Anm 40], 144

42
CHENGA Wim VA.  i DE  z STEHEN, Aldershot 1999, 183-—303 Ausgezeichnet ist das mentale System deswegen, weil organische Sub-
kın solches Konzept verfolgen Ruth FADEN Tom BEAUCHAM history systeme ausgewechselt werden können, hne ass der menschliche Urganıs-
and theory of informed CONSENLT, (OQxford 1986, 235 111US als integrative Einheit EeT1L1SC Dies ann VO mentalen System nicht
Vgl Allen BUCHANAN Dan BROCK:! Deciding for ETIS, Cambridge gesagt werden: ES ist nicht substituierbar. Insofern annn VO Urganismus
1989, 531—70 als einem 07 M  h selbst integrierenden Ganzen die ede SeIN.
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hirns, das holistisch verfasst ıst, ste[lt die notwendige kausale Basıs sollen die Bedingungen ihrer Anwendung und Interpretation, nicht
für die Existenz des menschlichen Urganısmus 1mMm Sinne eINeEeT Integra- jedoch, wWwWI1Ie Philippa Foot vorschlägt, die Prinzipien selbst als kontin-
t1on der Körperfunktionen dar, sSOodass (umgekehrt), WE VO Tod gent bezeichnet werden denn ınklar bliebe dann, welcher Anteil der
einNes menschlichen Urganısmus gesprochen werden soll, nicht samt- FPrinzıplen als kontingent und welcher als nıicht kontingent be-
IC Lebensprozesse 1n allen Subsystemen und Bestandteilen des (Jr- Zzeichnen wäre). °“ Nehmen WITL, diıes erläutern, erneut
ganısmus (Organe der Zellen), sondern die integrierenden Funktio- Beispiel aufl: kın „Tamily consent“ kann die Autonomıie des Patıenten
18137  > erloschen se1ın müssen.“ Dıe agliche Integrationsleistung kann SA Ausdruck bringen, kann S1e ber uch paternalistisch edTO-
1Iso EYELE relativ Z konkreten Art einNes Urgan1ismus bestimmt werden. hen 1NnNe konkrete Spezifizierung, ISO 1ne estimmte Anwen-
ESTULZ wird miıt e1INeT solchen Konzeption 1n der rage der ethischen dung und Interpretation des Autonom1epr1inz1ıps legitim oder iLlegitim
Legıtimıtät der Urganspende das Ganzhirntodkriterium, nıcht hin- ıst, kann nicht allein theoretisch, sondern 11UL unter Zuhilfenahme

das Teilhirntodkriterium. empirischer Erkenntnisse geklärt werden, die zeigen, ob die Ergeb-
Zum Verhältnis Vo  > Umwelt Un EMmMpITIE

nısse eINeTr estimmten Anwendung erwünschten der uUnNerTr-
wünschten Ergebnissen für die Betroffenen führen Studien haben 6I -

Wenden WIT uUu11S nach diesen Ausführungen YARE E Bedeutung der EMP1- geben, dass stellvertretende Entscheidungen, die durch 1nNe Grupper1e für die Erklärung und Rechtfertigung VO  b Normen und Handlun- VO  S Angehörigen getroffen werden, besseren Ergebnissen Ten
SC bzw. für die rage nach dem UutfOT VO  ; Normen SOWI1E dem Jräger als stellvertretende Entscheidungen, die UrCcC eınen einzelnen Ange-
VO  = Handlungen, wofür WIT den Begriit der Person verwendet haben, hörigen getroffen werden.“* Insofern könnte 88008  - versucht sSe1N,
noch dem Einfluss der Umwelt Hıer ist Jene Posıtion instruktiv, die empfehlen, die individuelle Zustimmung prinzipiell durch 1iıne famı-
besagt, die Geltung moralischer Normen sSe1 universal, ihre Auslegung Liäre Zustimmung erseizen Allerdings tunktioniert das Modell der
hingegen kulturrelativ. Dies soll PrInz1ıp „Dıie Autonomie des Pa- Gruppenentscheidung, WI1Ie empirische Studien zeıgen, I1UTL, WE die
1ı1enten ist respektieren‘“ euilıic gemacht werden. [ieses Prinzıp Entscheidungsträger individuell ausgewählt wurden. Deswegen liegtmMUuUsse dem 10124 gutartıgen Relativismus benign relativism) zufolge hier durchaus 1ne individuelle Zustimmung und nicht einfach eın
ZU Zweck se1INeT Anwendung speziliziert, und das e1Dßt, kultur- „Tamiıly consent“ VO  - Für die These, dass 1ın anderen, nicht-individua-
abhängig interpretiert werden. Autonomie könne demnach für die listisch gepragten kulturellen Kontexten die familiäre Zustimmungropäischen Kulturen etwas anderes bedeuten als DSDW. für afrikani- bessere Ergebnisse liefert als die individuelle Zustimmung, gibt 1N-
sche Kulturen. Der gutartıge Relativismus würde IL Das Prinzip merhin Anzeichen, WE uch keine breiten empirischen Erkenntnis-
der Autonomıie besitzt WI1e alle moralischen Prinzıpilen unıversale Wenn WIT den bereits vorliegenden Erkenntnissen ber (jewicht
Geltung. Es kann allerdings ın verschiedenen Kulturen Je nach Ntier- II dann ist das PTiInzZ1p der Autonomie 1ın unterschiedlichen
pretation des Autonomiebegriffs 1n legitimer Weise unterschiedlich Kulturen unterschiedlich anzuwenden und interpretieren. Dıe An-
angewendet werden.°® In der einen Kultur kann Autonomıie als A1nNndl- wendung und Interpretation uUuLNSSeTETI Kultur funktionierte dann nicht
vidual consent“, 1n der anderen hingegen als „Tamily consent“ er ın der ailrıkanıschen Kultur und umgekehrt. Anders formuliert: Der
uch als „COMMUNITY consent‘“‘) ZUTLT Anwendung gebracht werden.°; „Tamily CcConsent“ bringt In ULLSGCIET individualistischen Kultur schlech-
Was ist auft dieses Argument hin sagen! Zuzugeben ist, dass sich teTre Ergebnisse als die individuelle Entscheidung, sich VO. e1INeT g -der Begriit der Autonomıie unterschiedlich interpretieren und damit au estimmten Gruppe VO Angehörigen vertiretfen lassen. Und
anwenden lässt Aber stellt sich die Trage, Wäas dann unter der - umgekehrt tührt die individuelle Entscheidung 1n e1INeEeT her kollekti-
EINESSENEN Interpretation un! Anwendung dieses egrifis verste- vistisch
hen 1st, wobei unklar bleibt, ob 1ne und 1L1ULI 1ne richtige Nnterpre- consent“.°Prägten Kultur schlechteren Ergebnissen als der „Tamily
tatıon VO  . Autonomıie gibt Es ist keineswegs auszuschließen, dass Was WIT VO  - der Relativismusdehatte lernen können, ist die E1n-
sich der Begriff unterschiedlich verstehen lässt Was Autonomie 1mMm sicht, dass Kontingenz 1ne Ethik, die sich auf objektiv geltendekonkreten Fall bedeutet, könnte Iso Gegenstand eines vernünftigen Gründe stutzt, nicht zwangsläufig ın Gefahr bringt. Verknüpft INall
Dissenses sSe1IN, sodass sich der Begriff vernünitigerweise unterschied- die Ethik mıiıt der empirischen Basıs menschlichen Entscheidens und
lich verwenden Liebe Diese Differenzen hinsichtlich eiNeT vernünfti- Handelns, stellt I1la  a S1e auf e1nNn Fundament, das hne Zweiftel relativ
SI Anwendung und Interpretation wären allerdings, und das ist mıiıt soz1lal divergenten und zeitlich varlıablen kulturellen Vorgaben ist.
dem Ziusatz „vernünftigerweise“ gemeı1nt, nicht kulturrelativ, weil S1e Darüber hinaus lassen sich Normen VO unterschiedlicher Geltungs-auf Gründe, die nicht subjektiv, sondern objektiv gelten, gestutz WeETlI- reichweite begründen. Der Streit den Relativismus beinhaltet die
den könnten. Der Begrift der Autonomıie könnte Iso kulturunspezi- zutreffende Einsicht, dass 1N1SCTITE Ethik sich nicht 1m luftleeren Kaum
Hisch und doch berechtigterweise unterschiedlich verwendet werden. entwickelt und nicht vollkommen frei VO  - empirischen Voraussetzun-
Dabei waren nicht alle Verwendungen zulässig, sondern LLUTFL diejeni- SE der Rahmenbedingungen 1st. Diese Relativıität der Ethik hat aber,
SEI, denen richtige Auffassungen VOIL Autonomie zugrunde liegen. richtig verstanden, keine zerstörende Wirkung für ethisches
Auf tfalschen Auffassungen beruhende Verwendungen dürften bei der Selbstverständnis un! das daraus resultierende Entscheiden und Han-
Anwendung DbZw. Interpretation des Autonomiegebots, selbst WE deln. S1e ordert 1n meılınen Augen nicht zwingend einen Relativismus
die Möglichkeit vernünftiger Uneinigkeit vorausgesetzt wird, keine heraus. Denn uch WE WIT die Reichweite einzelner Normen als g-Rolle spielen. Von einer Kultur, die ihren Anwendungen einen 1n OD stuft ansehen, können dafür und damit uch für Cdiese Beschränkung)
Se Kontext falschen Begriift der Autonomie zugrunde legt, mussten Gründe angeführt werden, die für jedes vernünftige Wesen einsichtigWIT demnach I DIiese Spezifizierung des Autonomiegebots ist sind. Vorstellbar sind Normen, die für vergleichbare, I  u bestimm-
falsch und sollte daher aufgegeben werden. Von e1INeT Spielart des bare Sıtuationen, ber ben LLULC für S1e und 1n diesem Sinn LLUFLE für 1ne
ethischen Relativismus waäare dann bDer nicht die ede estimmte Kultur Geltung beanspruchen. Relevante Faktoren, die

Von diesen Überlegungen her ıst dafür plädieren, ıne kontext- dann als kontingent behandelt werden können, sind erstens die fakti-
sensıtive Ethik entwickeln. Universal geltende Prinzıplen sind SLLUT: schen Rahmenbedingungen SOWI1Ee zweıtens die Bewertungen dieser
1n ihren unterschiedlichen Spezifizierungen kulturrelativ. Deswegen Rahmenbedingungen durch die den etablierenden Normen unter-

Vgl Dıieter BIRNBACHER:! „Einige Gründe, das Hirntodkriterium akzeptie-
ren ‘;  &r 1n Wann 1st der ' ensch tot?” Urganverpflanzung un „Hirntod“-Krite- Vgl Philippa OOT ‘“Mora Relativism”, 1: Moral Relativism Reader, hg

Paul Thomas (CARSON, New ork ()xford 2001, 185—-193T1Uum, hg Johannes HOFF Jürgen SCHMITTEN, Hamburg 1995, 20—49,
„DIie Grenze zwischen Leben und Tod wird nicht durch den Funktions- 53 Vgl Christof BREITSAMETER: „Autonomıie un Fürsorge. /Ziwel gegensätzlicheustall einzelner Urgane der Urgansysteme markiert, sondern durch den Prinzıplen?", 1: Autonomie und Stellvertretung In der Medizin Anm 3115Verlust der Fähigkeit ihrer zentralen Steuerung un Integration einem 60—78

(Ganzen.“ Vergleichbares gilt uch für das Gehirn: Es mussen nicht alle Ner- Vgl Jane CHAMBERS-EVANS FTanco ((ARNEVALE:! "Dawnıng of
venzeilen abgestorben, sondern 1U diejenigen Funktionen, die den Urganıis- The eXperlence of SurTOgate decision making the end of lıfe”, 1N: The
I1US eINeT Einheit integrieren, erloschen Se1IN. IS ist Ja denkbar und e1n ournal of Clinical Fthics 106 28—45; Daviıd SHALOWITZ Elisabeth
alltäglicher Vorgang), ass Zellen absterben (deren Funktion ann unter (GARRETT-MAYER Davıd ENDLER:! ‘“The of Surrogate decision
Umständen substituiert werden kann), hne ass das Gehirn se1Nne Integrati- makers. systematıc rTevlieWw”, 1n Ämerican Medical Assocıaton 166
onsleistung verliert. 493—497
Vgl Gerhard ERNST: „Normatıver und metaethischer Relativismus“, 1n Vgl Christof BREITSAMETER!:! „Zum Verhältnis VO. (meta-)ethischem Relati-
Moralischer Relativismus, hg Gerhard ERNST, Paderborn 2009, 181410917 VISMUS un kulturellem Pluralismus 1n bioethischen Anwendungen“, 1N!:
Vgl Ho (CHAN:! “Sharing death and dying: advance directives, autonom Y T’heologische Ethik ım Pluralismus, hg Konrad HILPERT, Freiburg BHr.
an the family  99  y 1N:! Bioethics 2004 710 Freiburg Ue 20U142; 259268
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worfenen Subjekte Wäas Normen genere den Charakter e1INeEeT hypo- trachtet werden. Auf diese Weise ergeben sich hypothetische Empieh-
thetischen Empfehlung verleiht. Eher scheint MI1r VO  b diesen Vor- lungen Z.UL Etablierung der Veränderung VO  — Normen.
gaben her 1ne kontextsensitive Ethik erstrebenswert: Eıne E1N welılteres Wort gilt deshalb dem Verhältnis VOIL Empiırıe und
L1LUSS plausibel machen können, unitier welchen Kontextbedingungen dem Wert wissenschaftlicher Modelle. Man ist versucht, solche Mo-
1Nne€e morTalische Norm gilt und unter weilchen nicht.°® Das Diktum delle mıiıt dem ode VOoO  b „wahr“‘ und ‚talsch“ beurteilen. Wenn
Bernard Williams’, der Relativismus Se1 „the anthropologist’s herTesy, 111a annımmt, dass wissenschaftliche Modelle die Wirklichkeit Wäar

DOsSsibly the MOST absurd V1CeW tO have hbeen advanced ‚Ven ın morTal nicht eNn,; S1e ber doch beschreiben sollen, sollte ihr Wert nach
57 ist ın meınen Augen überzogen, weiıl WIT VO  > Ethnolo-philosophy ihrer Leistungsfähigkeit bemessen werden, Cdie sich nicht (vollständig)

BEN der allgemein gesprochen VOoO  - der KmMmpıTIE Sa11Z sicher lernen pr10T71 erschließt. Natürlich liegt das Defizit, dass 1iıne Theorie die
können, wWIe WIT unıversal geltende Prinzıplen spezifizieren und da- Wirklichkeit nicht richtig beschreibt, der Theorie, nicht der
miıt auf Kontingenzen reagıeren sollten. eNaUSsSo liegt ber 1ıne g - Wirklichkeit. Das Detizit selbst kann allerdings 11UT poster10r1 fest-
wWI1ISSse Berechtigung dieser Einschätzung VO  i Williams auf der and gestellt werden. Der Wert eINeEes wissenschafttlichen Modells bemisst
Wo das ethische Urteil über die Ergebnisse estimmter Spezilfi- sich dann daran, inwieiern 1n der Lage 1st, Beobachtungen Orsga-

nısıeren und verstehen. kın solches Modell wird nicht infach alszıerungen geht, sollten WIT nicht VOo  . Relativismus sprechen.
wahr der falsch bezeichnet werden können, VEIMAS 1 VergleichAlternative Modelle alternativen Modellen jedoch mehr der wen1ger gut Beobachtun-

Zuletzt sSind ein1ıge Alternativen., empirische Erkenntnisse ın Fragen SE generleren und erklären.®“ Auf den Begrilt der Wahrheit
der praktischen Vernunft einzubinden oder ‚.hen nicht einzubinden), I11USS INa  - deswegen nicht verzichten, dient freilich nicht dazu, Mo-

diskutieren. Vorschläge kommen insbes. VO  > utilitaristischen Mo- delle, sondern Beobachtungen, die auf der Grundlage dieser Modelle
dellen. kıne Spielart besagt, dass Normen dann ethisch gerechtfertigt gemacht werden, der Wirklichkeit I1655611 und auf diese Weise
SiNd. WEl BEK S1€e möglichst viele Uunsche (Präferenzen un Inter- bewerten. Dies gilt LUr für deskriptive Modelle: S1ie können über
essen) ertüllt werden, wobel näher bestimmt werden I11USS, WI1e die
unsche eINeT Person den Wünschen anderer Personen ın Bezle-

die Beobachtungen, die sS1e implizit der explizit produzieren,
die Wirklichkeit herangetragen und ihr eteste werden. Hs gilthung gesetzt werden und dabei die üUunsche der die Personen der nicht tür normatıve Modelle S1e können keinem olchen empirischenbeides gezählt werden) sollen Iie Empiırıe könnte, wird drg UMMeEN- est unterworfen werden.®*

tıert, e1INeT möglichst SCIHLAUGCIL Kenntnis dieser Uunsche verhelftfen. Kehren WIT der eingangs aufgeworfenen rage zurück, 1in wI1e-
kıne eingehende Erörterung der Schwierigkeiten, die mıt den VelI- tern die EmpırIe ZUTLT Quelle VO  b Moralität, für die Formulierungschiedenen utilitaristischen Konzeptionen entstehen, ist 1M Rahmen VO  b evaluativen Krıterien werden kann Man könnte e1N wen1g unbe-
des hier beabsichtigten Überblicks nicht möglich. kıne Schwierigkeit holfen uch formulieren: Wann sollen deduktive und Wanl induktive

coÄl 11UT angedeutet werden besteht darin, dass die Unterschei- Verfahren der Herstellung VO  un Normen Anwendung finden? Diese
dung zwischen Norm und Handlung nicht trennscharf SC2ZUSEN WEeTLI-
den kann. rage könnte 1m S5Sinne VO  b Bereichskompetenzen verstanden werden

und ware dann wohl falsch gestellt. Man kann allerdings eXperımen-Problematisch sind uch Modelle, die den Unterschied zwischen tell nachweisen oder doch zumindest mı1t hoher Plausibilität zeigen),deskriptiver und präskriptiver Ebene abschwächen.°® Dies geschieht dass HTC die Beobachtung VO Regularitäten Normen entdeckt WOOI-
durch Vertreter eINeEeT 508 ‚integrativen empirischen FEthik“ ?? Es den, die hne empirische Methoden nicht entdeckt worden wären.®*
taucht nämlich wieder das Problem auf; dass der Übergang zwischen S0 könnte vermute werden, dass WIT auf empirischem VWeg eınen
beiden Ebenen gekennzeichnet un methodisch reflektiert gestaltet terialen Zugang Normen gew1innen, während FPrinzıplen sich 1n fOT-
werden I1U5S5, will INa sich nicht den Vorwurtf des naturalistischen maler Hinsicht limitierend auf dieses Materia|l beziehen lassen. NorT-
Fehlschlusses zuziehen. Die Fragen, ob die Wirklichkeit zutreffend I1  b können auft diese Weılse auf ihre ethische Legıtımi1tat hin beiragtbeschrieben WIT':! bzw. ob gerechtfertigt 1St, Handlungen VOT- werden. Das I1dS für ihre Genese als richtig angesehen werden,zuschreiben, mussen unterscheidbar bleiben. stimmt allerdings uch für ihre Geltung?DIie Zuordnung VO  3 andlung und Norm SOWI1E VOoO  b deskriptiven DIie Tolgende Überlegung soll auft die Schwierigkeiten, die mıt die-
und präskriptiven Elementen I1USS sich 1U uch dem Modell AdUuSs- SeI rage aufgeworfen werden, hinweisen. Wird 1ıne Regel auft 1ne
welsen lassen können, das hinter der überblicksartigen Prasentation estimmte Sıtuation angewendet, I1USS$s S1e gedeutet werden. Anders
des Verhältnisses VOo  w} Ethik un:! kmpirıe steht Dabei könnte formuliert: Was 1ne Norm bedeutet, kann HÜE esag werden, WEeNnNn
scheinen, als bildeten individuelle Wertsetzungen die Letztbegrün- uch geklärt WITd, WI1e diese Norm deuten ist. Diese Deutung olgdung für Handlungen. Hier I11USS$S noch einmal der Einwand aufgegrif- 1U freilich ihrerseits eINEeT Regel us Dieser unendliche Deutungs-fen werden, dass dann unklar bleibt, wWI1e miıt Handlungskonflikten Kegress kann 11ULI durch ıne PraxIı1s, die Normen implizit enthält, g-
ULLSCSANSEN werden soll Man könnte sich auf die Position zurückzie- Stoppt werden, 1ıne PraxIı1s, die sagl, WI1e 1ne Regel verstanden WEeTI-
hen, dass einen wissenschafttlichen Zugang dieser rage ben den soll HS 111US$S5 allerdings weilter geklärt werden, Wäas für Normen
nicht gebe. Werte werden dann, weil S1e soz1lal divergent und zeitlich heißt, implizit ın Praktiken enthalten Se1IN. Nun kann INa  - das Be-
instabil SINd, nicht als Gegenstand wissenschaftlicher Reflexion ak- iolgen olcher impliziter Normen, wW1e bereits angedeutet, als Verhal-
zeptiert. Nimmt I119.  — diesen Einwand eTrNST, besteht die Möglichkeit, tensregularität verstehen. Der Handelnde 111USS$S diese Normen
Werten dus methodischen Gründen unterstellen, S1Ee selen soz1al nicht WI1SSsen, kann S1Ee allerdings ın Regeln ZU Ausdruck bringen.konvergent und zeitlich stabil. Im Gegenzug werden Normen insofern Anders gesagt: Die ın Praktiken implizit enthaltenen Normen können
als handlungsbegründend betrachtet, als S1e ‚WdlL nicht Ziele, wohl explizit gemacht werden. der noch einmal anders: Normen, die
ber Mittel VO  b Handlungen limitieren. Zielkonflikte werden UTrC plizit 1n Form VO  } Regeln ausgedrückt werden, Regeln, die ausdrück-
Mittelrestriktionen bearbeitet. Auch WEeEe111 Iso hinsichtlich der and- ich bestimmen, welches Verhalten richtig un! welches talsch ist, WTl -lungsziele Dissense bestehen bleiben können, lassen sich Konsense den LLUTFC als 1NE mögliche Form verstanden, die Normen annehmenhinsichtlich der etablierenden Normen herstellen. Insofern NorT- können. Ja noch mehr kEine praxisimplizite Norm WIird, zumindest
INne  a ın ihrer Wirkung auf Handlungen untersucht werden können, Wäas ir Verstehen un: Deuten und damit ihre Begründung betri{fft,können S1e als Gegenstand der wissenschaftlichen Beschäftigung be- als die grundlegendere Form gegenüber eINeT die Praxıs eXplizit

elnden Norm betrachtet. Jedenfalls zieht die ede VO  > praxisimplizi-
ten Normen das Problem der Unterscheidung zwischen dem, Was g-

Nntier der Geltung eINeT Norm wird 1eTr nicht 11ULI ihre abstrakte erpflich- mäß eiNer Norm richtig 1Sst, und dem, Wäas derjenige, dessen andlung
‚gS-; sondern auch ihre konkrete Durchsetzungskraft verstanden. Vglazu Christof BREITSAMETER: „Handeln verantworten“, 171} el BARANZKE
Christof BREITSAMETER Ulrich FEESER-LICHTERFELD artın HEYER eate
KOWALSKI:! Handeln verantworten (Theologische Module, 1, Freiburg BHr.
2010, /—45

Vgl Robert AUMANN: ‘What 15 (ame Theory Iryıng tO Accomplish?”,
Frontiers of EcCconomics, hg Kenneth ARROW Seppo HONKA-POHJA,Vgl Bernard WILLIAMS: Morality. An Introduction Ethics, Cambridge New ()xford 1985, 28—76, 32{11.

ork 1972, 61 Vgl Reinhard SELTEN: “GComment LO Robert Aumann: What 15 (‚ame TheoryVgl Bert MOLEWIJK: Integrated empirical ethics: In search for cClarifying Iryıng Accomplish?”, 1n Frontiers of Economics Anm 60], /7—87, äl
identities”, 1n Medicine, 'ealth (‚are an Philosophy 85—87 Vgl Reinhard SELTEN, O, 35
Vgl Lieke VAN DER SCHEER Guy WIDDERSHOVEN: “Integrated empirical Vgl Sau| Aaron KRIPKE Wittgenstein ules and Private ‚ANgUALE, C ara-
ethics: loss of Nnormatıvıty”!”, 1N: Medicine, Health (‚are an Philosophy bridge Mass. 1982, 108; Grispin WRIGHT: Wittgenstein the Foundations of004), 7179 Mathematics, Cambridge Mass. 1980, 220
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anhand dieser Norm als richtig oder falsch beurteilt WIird, TÜr richtig Gemeinschaften, nicht hingegen Individuen als Jräger VO  b UurSsprung-
hält, nach sıch Dıie 1ıne Seıte der Unterscheidung wird nicht 1ın eInem licher Intentionalität interpretiert werden. Man kann uch J1, dass
objektivistischen Sinn verstanden, sodass die zweıte Seıte als subjek- Individuen einander durch die gegenseılt1ge Zuwelsung VO  . IntentHo-
tivistisch erscheint, weil die Anwendung eINeT Norm 7zweiftelsfrei be- nalität anerkennen. Deshalb macht und das schließt die ede VO

Verstehen eINET Norm e1N, eınen Unterschied, ob 1L11all eINeEeT Regelurteilt werden un! die Tatsache, dass der Beurteilte dieser Deutung
nicht zustimmen kann, als Vernunftirrtum interpretiert werden terworfen ist, deren Zugriff auf uUu1lSs VO  > der Anerkennung durch u11lSs

kannn  64 ach dem esagten kann berechtigte Zweiftel der Deu- abhängt der nicht. Vernüntitig sSe1IN heißt für ant eshalb, K8:
Lung eEINET Norm geben, un! die rage ıst dann, weilche nstanz letzt- geln gebunden Se1N.
gültig darüber entscheidet. Bel diesem Verständnis eINeET PTraxıs; die Bilanzsich nach impliziten Normen richtet und diesen Normen gemäßh beur-

Der vorliegende Artikel ist dem Versuch gewldmet, den Einfluss derteilt werden kann, taucht allerdings die Schwierigkeit auf, dass die
Unterscheidung zwischen kausalen und normativen Erklärungen e1IN- Empirle auft die Ethik nach den Begritien Handlung und Norm auf
geebnet werden TO Das heißt, die Differenz zwischen der richti- selektive Weise untersuchen, indem bei beiden Begriffen sowohl

Ursachen als uch Wirkungen als möglicherweise relevant TÜr das KTr-SCIL und der unrichtigen Pertormanz wird miıt dem Unterschied ZWI1-
schen regelmäßbiger und unregelmäßbiger Performanz gleichgesetzt. bringen empirischer Informationen angesehen wurden. Bezogen auft
Eine Norm, die ın eiINeT Praxı1s enthalten ist, ist dann einfach e1InNn Ver- Handlungen: Warum handeln Personen, WI1Ie 61 andeln Was 1st ihr
haltensmuster. Nicht richtig handeln bedeutet entsprechend, U1NTLe- Motiv” Und welche Folgen ergeben sich daraus? Wıe können WIT,
gelmäßig handeln. DIie Praktiken, auf die Uu1lsS$s ankommt, mussen WE die beobachteten Wirkungen unerwünscht sind, auftf die Ursa-

hen Einfluss nehmen? Und bezogen auf Normen: Warum etablierengefasst sSe1N, dass 61e ZU. einen explizite Regeln nicht einschlieben
mussen und sich Z anderen VO  . bloßen Regelmäßigkeiten unter- WIT Normen” Und wiederum: Welche Folgen entstehen daraus”?
scheiden. Das Problem, das sich 1U  » welıter auftut, besteht darin, Schließlich: Wıe können WIT Ursachen und Wirkungen VOo  a Normen

1n eın reflektiertes Verhältnis setzen” Empirisch informiert sollte diedass jede einzelne enge VO Performanzen viele Regularitäten auf-
welst. Diese werden Wr mıt Blick auft jene Performanzen, die bereits Ethik uch 1m Hinblick auft die Jräger VO Handlungen und die uto-
vollzogen wurden, übereinstimmen, nicht ber mıt Blick auf diejeni- e  - VOoO  b Normen, die WIT als Personen bezeichneten, SEe1N: Wann kön-

1e  a} WIT VO eINeET Person sprechen! Welche Voraussetzungen mussenSCIL, die NOC nicht hervorgebracht wurden. Egal, Was welıter
werden WITd, WIT'! immer 1ne Regularität geben, die als Fortset- vorliegen, dass dies nicht möglich lst, und Wäas olg daraus? Schlieb-
ZUNS des bisherigen Musters interpretiert werden kann ES giDt somıiıt lich wurde der ezug auft die Umwelt VO  . Personen DZw. Handlungen

und Normen als konstitutiv für die Ethik betrachtet.nicht e1N bereits vorliegendes Verhaltensmuster, auft das Ial sich stut-
Ze  ! kann, e1in künftiges Verhalten als regelmäßhig der unregelmä- Die 1n der UÜberschrift angedeutete Tage, ob berechtigt 61 -

ig und 1n diesem Sınne als richtig der unrichtig auszuzeichnen. In- scheint, angesichts der gegenwärtigen Forschungslage VO einem
„empirical turn!  p innerhalb der Ethik sprechen, wird INall alssotfern sich die Mitglieder einer Gemeinschaft gegenselt1ig als intent10-

nale Systeme betrachten der behandeln und ihre Intentionalität Je schlicht gestellt mpfinden, als dass I11d.  - 1ıne einfache Antwort dar-
weils VO  - den Einstellungen ihnen gegenüber Dhängt, können 1L1LUT auf geben könnte. lar scheint, dass etahlierte normatıve Modelle 1ın

viel stärkerem Ausmaßb empirisch informiert werden mussen, als dies
bislang geschah. Zu vermuten ist, dass e1N solcher „EKinzug der EMp1-

Vgl azu austührlich Robert BRANDOM! EXpressive Vernunft. Begründung, r1€e ın den ethischen Diskurs“ eınen heute noch unabsehbaren Umbau
insbes. traditioneller normatıver Modelle nach sich ziehen wirdRepräsentation und diskursive Festlegung, Frankfurt 2000, 66—72

gehend treltende Darstellung der charakteristischen Züge der einzel-Exegese sTestament
1LE Epochen. ESs ist verständlich, dass manches dabel vereinfacht
der schematisiert Austallt: die Gegenüberstellung VO.  b Thomas

Konrad ıibt Theologie 1im en Testament? Zum Theologiebegriff VOIL AQqu1ns „Lehre VO GSOH“ und der „existenziellen kKeinterpretatı-ın der alttestamentlichen Wissenschaft. Zürich: Theologischer Verlag
2013 147 (Theologische Studien NF, 7) pb 15,40 ISBEN 78—-3—290-— on  p 1n der Reformation 16—-17 dabeli ZEUBEN Thomas zugeschrie-
17806-—2 bene Gebete w1e „Gottheit tief verborgen“ OTO te devote) VOoO  b

eiINeT tief erlehten Frömmigkeit.Angesichts der ‚Blüte alttestamentlicher Theologien“ ın den etzten
ahren ist e1Nn Buch, das deren Hintergründe aufweist und reflektiert, Der zweıte Hauptteil Sn Idıe Entstehung VO  - Theologie ın der alttestament-

lichen un! irühjüdischen ILıteratur als religionsgeschichtliche Fragestellung“csehr willkommen un! angebracht. Konrad Schmid stellt sich dieser
3-—115) deckt S1C.  h inhaltlich Iter mıiıt S.S „Literaturgeschichte des en esta-Aufgabe und bietet damit eıinen wertvollen Beıtrag T1 Aufarbeitung

dieses wichtigen Gebietes. ments ıne Einführung“ (Darmstadt WRBG 2008 Der wesentliche Unterschied
liegt darin, ass viele dort vorgestellte extie 1U ezielt 1m HB aut „Theo-Im eTsten e1l A) erläutert Fragestellung und Vorgehen. heo- logisierungsprozesse‘“‘ auswertet; das eTrste, einführende Kap NnenNnn! als wichtigelogie des als „Krondisziplin“ leidet darunter, dass unklar ist, Wäas Gesichtspunkte dafür die „Unterscheidung VO  - impliziter un expliziter Theo-

S1e eisten hat (9) geht ın diesem Buch nicht einen eigenen logie“ (54) SOWI1e „intensıvlerte theologische Reflexion“ (58  —
Entwurf dafür, sondern nımmt sich VOL, „nach dem möglichen VOT=- mıiıt der „Herausbildung impliziter Theologie ın der Prophetie““ e1Nn
handensein VO  a Theologie Im Alten Testamen  66 iragen 10) afür 61  ar folgen Theologisierungen 1mM Recht (79) und ın der politischen (S6:
sSe1 die „KategorIie ‚T’heologie‘ 1 Blick auf alttestamentliche JTexte“, schichte (85  —— Explizite Theologie egegnet ebenfalls 1m weıteren Pentateuch

(87) und 1 Psalter (100) Besonders wichtig sind die Theologisierungsprozesse,gerade uch 1mMm Rahmen der Geschichte der Bibelauslegung und 1n ih-
I8 Verhältnis AA Religionsbegri{ff, klären 110 die „DEe der Formlerung des Kanons“ eobachten sind (ab 102) geht

darüber hinaus unı bezieht 1n den etzten TEl Kap.n außerkanonische Liıteratur
amı ist der Inhalt für den ersten Hauptteil ng Aufifkommen un! E bis hin VABAN Apokalyptik mıt e1N.

schichte der Theologiebegrifflichkeit 1mM Blick auf die Bibel“ 3-—52) benannt.
Darın gibt einen ausgesprochen weıt gefassten Überblick. der VO.  - der griechi- Dieser eil scheint noch stärker verdichtet als eil und bietet
schen Philosophie über Scholastik, reformatorische Neuprägung un eıtere wiederum e1INn sehr breites Panorama, diesmal über die atl Liıteratur 1m
Veränderungen 1n der neuzeitlichen Entwicklung bis 1n die Gegenwart reicht. Hinblick auf die 1n ihr begegnenden Theologien. Grundsätzlich ist S.S
Dabei kommen uch die „Emanzipation der KxXxegese VOI der Dogmatik“ unter Wahrnehmung der exte un Bücher ın ezug auft ihr Reden Vott
Johann Philipp Gabler (19  — das Zerbrechen der gesamtbiblischen Theologie un weitgehend AaNSEMLESSESCN. Im Einzelnen ergeben sich manchmal FrTa-
die Au{fspaltung 1n eine des un! e1INe andere des 1-—23) und sodann die
romantische Abwertung des Theologiebegriffs gegenüber der „lebendigen Reli- BEN, t{wa WE die Priesterschrift als „theologischer Lext” qualifiziert
en  g10n des mıiıt ihren Folgen 23{1) ZUTL Sprache, die Z „Taktischen Ver- wird (90) kann 11a1l als (kohärenten) „Jex 66 ansehen? der WE

Gen B,13 als 1ne Reaktion auf Am 0,2 und ID 7 ,2— SOWIE als Korrek-schwinden der Teildisziplin ‚Theologie des Alten 1 estaments 1m Zuge ihrer
Historisierung der Wende Z Jahrhundert“ führte 32  - Im Weıiıteren ‚BGRN dazu gedeutet wird 92-—93 das literarische Abhängigkeitsver-
kam eINeT vermehrten Wertschätzung der Wissenschaft OIl Judentum hältnis könnte uch umgekehrt gesehen werden.

Uun! schließlich ZU „Pluralisierung der Theologie des Alten Testaments Der letzte e1l 117123 versucht, Bilanz ZUTLC Titelfrage des Bıl-
1mM Gefolge ihrer Hıstorisierung‘“ 6-—52) hes ziehen. Dabei fasst das eTrstie Kap den ersten Hauptteil 1n

S5.S eil besticht durch die Erfassung der Geschichte, TE Grundentscheidungen“ 3808881 117-118) und benennt CI-
die Konzentration auf die wesentlichen Entwicklungen und die weıt- neut SG Anliegen, den für Theologie ım sichten und
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offenzulegen Jjense1ts der Alternative VO  za iragloser Behauptung ihres Zu den Stärken VO  > Kommentierung za  + dass konsequent
Vorhandenseins der Feststellung ihrer Abwesenheit dies 1ST ihm S1- gegliederte UÜbersichten über die jeweiligen Kapitel und die Ab-
cherlich MI1L der vorliegenden Studie geglückt Das ZWwWeIlTe Kap 120— schnitte darın bietet. Damıt GLIa den Autbau und die Struktur
1237 1ST mi1t „Folgerungen überschrieben hietet ber mehr insofern veranschaulichen uch diskutiert aufmerksam den ext fter

kritisch auft die gegenwarlıge Sıtuation ezug N1MmM ınge- m1T Vergleich ZA1T: Septuaginta, der durchaus itisch gegenüber-
hen auftf die Posıtion VO  = Jan Christian (‚ertz der die Theologie des steht (Z Jer auf und bei den Völkerworten 278 und 2801)

die Einleitungswissenschaft einbezieht 120 m1T Anm 4) doch auf der anderen e1te übersetzt Jer 2  9 mı1T Ader du
Mıt diesem Werk hat GE ausgesprochen anregendes Buch VOlIL- bwohl ı diesem Vers 1 Original mehrfach feminine Formen stehen:

gelegt das unter doppelter geschichtlicher und literarischer ück- manchmal ist uch die Übersetzung alleine Tür sich länger als die KT-
sicht cehr weılen Horızont autfweist Er hat dafür viel Lıteratur klärung dazu (SO BA und me.  aC. (sut sind ebenfalls die vielen Ver-
verarbeitet das Verzeichnis 1725 147) un 1ST sich der mıi1t SE11EeIMM auf andere äahnliche Stellen die gerade Jeremiabuch gehäuft
Thema verbundenen Probleme Fragen bewusst Fuür dies es begegnen und Verbindungen erkennen lassen
1ST ihm danken DIie Kommentierung selbst 1Sst fter umschreibend aSSOZ1allV m1T

Se1ine Arbeit macht Her uch deutlich dass CIN1S6E Punkte noch TÜr vielen Fragen (etwa DE 246 Häufig bleiben Besonderheiten des
weılere Diskussion offen sind Ich möchte drei davon ( 080015781 un Textes unerklärt Jer der Spottname des Pharao
Beispiel VO  b Dtn erläutern die Tiervergleiche für Agypten Von WEN1LSEN Ausnahmen abgesehen

gebraucht „Theologie vielfältiger Weılse als „ auf die rage (Z 196—199 das Vorwort Jer fehlen Einleitungen für BL0r
des Gottesverhältnisses bezogen (9) spricht bDer ebenso VO  > der eTe Teile VO Jer uch giDt kein Wort AB Abschluss DIie redak-
„Inhaltsbezogenheit“ des 52) VO  4 theologischen „Konzeptionen tionelle Gestaltung 1ST manchem uneinheitlich Wäas die Setzung
und „Dynamiken (1L22) und konstatiert die „Breıte des Theologie- VO UÜberschriften un den Begınn der Fußnoten betrifft Im Inhalts-
begrifis“ 54) s wird dabei nicht recht klar WI1Ie „Theologie“ 388  u verzeichnis (VIMN) 1SsT der Titel für Jer kaum verständlich: die Auf-

deflinieren 1ST und WIC S16 sich VO „T’heologisierung unterschei- gliederung i VIeTLT Zeilen aut 67 lässt besser begreifen, Wäasgemeıntdet Dtn verwendet siebenmal „Fels“ Zusammenhang mı1t dem ist. Ahnlich schwierig ist mıiıt den UÜbersc  en TÜr den Übergang
biblischen ott und gebraucht damit erstmalig und gezielt diese Meta- Jer 224)
pher Als Was 1ST diese Redeweise qualifizieren und warum ” Wıe beim ersten Band stellt sich uch hier die rage nach der

7u Recht INsSıslert auft der Unverzichtbarkeit „historischer gezielten Leserschaft ıe Auslegung steht eiINeTSsSEITS der Nähe
Analyse (mehrfach besonders deutlich m1T Anm 152 unter Beru- erbaulichen ‚geistlichen SC  x  esung diese Richtung weılst uch
Iung au Collins und Krüger) Sicherlich haben Geschichte un! das 1la VO  > Bonhoeffer A Anm Jer 45 Anderseits
(Genese VO  a! lLexten Einfluss auft ihre Interpretation un uch auf ihre en sich oft längere Passagen mıt 308 gesicherten Spekulationen
Theologie Wıe sicher Sind er 11SCIE6C (konstruierten) Thesen ZAE Dzg] der Entstehung und Redaktion der exte die selbst A Diskurs
Entstehung der Texte”? KOnnen WIL ein1igermaben zuverlässig klären FachkreisenI des her behauptenden Charakters und der
ob Dtin spater hinzugefügt wurde WIC manche annehmen der ob weithin fehlenden Begründungen ILLUFL: I1 beitragen können iel-

VO  . vornherein konzeptionell die Gesamtdynamik des Buches leicht spiegelt diese Ambivalenz uch 1116 andere Spannung Z W1-

eingebunden wurde? schen der bereits ersten and getroffenen und 1U Vorwort CI-
3) Bereıts Ende VO  b el und noch mehr den etzten Kap neuertien Absicht des \VA S, „Jede polemische Auseinandersetzung

VO  S eil e1ltet den Blick auf außerkanonische ExXTe explizit be- meiden und der Tklärung Buches das selber voller Ause1n-
nenn 9a12 Ende das Problem der „Kanonsgrenze als schwierig andersetzungen und Konftilikte 1ST

Nnnsbruc423 mi1t Anm 10) Dies spiegelt sich ebenfalls der rage ob über GOTB Fischer S]
611 „deskriptives Verständnis 10) hinaus nicht uch „Nnormatıve
Aspekte 421} einzubeziehen sind E1N ext WIC Dtn bzg] der
Theologie Maßstäbe WIC der Aufnahme der Fels-Metapher Boyd Taylor (ameron Reading Between the Lines The Interlinear Paradigmanderen lLexten dem Reden VOoO ott mı1ıt Zugen \VAOE  b Eltern der der for Septuagint Studies Leuven Peeters 2011 (XV) 483 (Biblical Tools
Spannung VO  un Gericht Gerechtigkeit und Erbarmen sichtbar wird an Studies geb /4 ISBN U / 8— ()—4729—7) 2 500)—
Können außerbiblische Texte mı1t solcher Intensıtat theologischer KRe- Das „Interlinear Paradigm (im Folgenden IP) ISsT das VO Albert Pıe-
deweise auftbauendem Gehalt und Fülle otıven WITKLIC mithal tersma entwickelte Konzept bzg]l der Entstehung und Intention der
ten” Deptuagınta das dann uch zumindest Prinzıp der „New ENg-

Innsbruck eorg Fischer lish Translation of the Septuagıint“” (NETS) zugrunde lag Aufgrund
der Teilen) der XX beobachtenden nicht LU inhaltlichen SO11-
dern oft mehr noch formalen Nähe des griechischen lextes SC1INeT

Schmidt Werner Das Buch Jeremı1a Kapitel i 52 Göttingen Vanden- hebräischen Vorlage betrachtete Pıetersma die ED als faktisch
hoeck uprecht 2013 3472 Das Ite Testament Deutsch 240 geb
€ 99 ISBN U / 8— —525 5 1206-—7

selbstständiges Werk das uch WE die spater selbstständig
gelesen wurde SC1I16L ursprünglichen Intention nach auft die ebr

Es 1st Cı besonderes Glück die Kommentierung großen bibli- Vorlage hinführen sollte, faktisch WIEe 116 Interlinearübersetzungschen Buches abschließen können uUuMNSOo mehr WEeEeI1111 dies noch konzipiert und erstellt WAäÄdl. Entsprechend diesem Verständnis wurde
hohen Alter gegeben WIT' ZUu j0%  I1 denen dies beim Jeremiabuch uch der englischen Übersetzung der 1116 englische Übersetzungnicht vergonnt Wäar gehören illustre Personen WI1IEeE der HI H1ıeronYy- des hebr. (masoretischen) Lextes zugrunde gelegt, nämlich die „New

INUS Thomas Aquın und HEUEeTeET e1t etier Graigie OTl Revised Standard ersion“ (N. VOIl deren ext die UÜbersetzer 11ULI
1D11Ca Lommentary Dallas 1991 iegirie Herrmann dann abweichen sollten WE auch der griech ext VO  w SEC1INeT hebhr
(Biblischer Kommentar, Wel Faszikel Neukirchen 1986 und 1990 Vorlage abweicht (siehe dazu O the Reader of NEES Pıe-

Werner Schmidt bleibt zweıten Band der Jerem1a ommentie- tersma Wright EKIS Dieses Konzept steht zugleic
rung den Grundzügen des ersten (Jeremia 12 AID Göttingen explizitem Gegensatz ZUTLT französischen Übersetzung und Kommen-

Treu Von daher darf auf dessen Besprechung hRv 105 Llerung der O nämlich der „‚Bible d’Alexandrie“ BdA) bei der
2009), 108—109, VerwWwlesen werden: die dort getroffene Einschätzung 1111l davon dUS81118, dass die PF bei aller Bindung die hebr VorT-
gilt i Wesentlichen auch für den Band Allerdings begegnet lage für Leser der Zielsprache gemacht wurde und bei der 1111l sich

damals vorgebrachten Kritik, nämlich Lıteratur kaum dementsprechend auft die innergriech. Bedeutung und die Kezeptioneinzubeziehen 1U  } damit dass sporadisch uch unlängst erschie- der konzentrierte. Die deutsche Übersetzung Septuaginta-
NnNenNne Werke zıllert DE Anm die Thiel VO  b 2010 Deutsch Stuttgart 2009 Wäar ZUL eıt der Entwicklung des noch
oder Anm den Samuel-Kommentar VO.  H Dietrich (BK) VO  } nicht Planung und daher uch noch nicht Blick Das Konzept
Z07%E Dennoch fehlen weiterhin grundlegende Cu6eiIie Forschungs- VO  b Wär VOoO Haus AUS stärker auf die kıgenart des jeweiligenarbeiten, WI1e twa JENE VO Knobloch Jer und DIie nach- Textes ausgerichtet; die Fulbnoten ZUT Übersetzung erlaubten
exilische Prophetentheorie des Jeremiabuches 12 Wiesbaden dem, auf Besonderheiten des lextes hinzuweisen).
2009, der VO  . Willi Jer 2 Les DENSCES de bonheurs, Lugano In L1EeUEIEL eıt (öffentlich erstmals auf dem Septuaginta-2005, die Jer 30—31 VOIL Bozak, Life ‘Anew:‘ (AnBi 122 ONgTESS Leiden wurde das VO. dem Übersetzungswissen-Rom 1991 Die Ankündigung auf der hinteren Umschlagseite schaftler Gideon OUTY vertretene Konzept der „Descr1ıptive ITans-
und stellt die Erkenntnisse der Forschung Z den Kapiteln 2152 lation Studies‘ mıiıt dem verbunden DZw. dessen Unterstüt-
VOT  I& erweılst sich als irreführen: ZUN$S herangezogen Im Wesentlichen geht dabei die literatur-
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soziologische Verortung und die Trage der Funktion UÜber- Problematik sSind hnlich Interessan! WAäl! uch hier wieder die praktisch voll-
ständige Anpassung das Vorhandensein der Fehlen des hebr Artikels beisetzung wird VO  b spater der Begrift der „Interlanguage Aquila, während die LLASX den Artikel grammatisch korrekter analog demherangezogen 367 392) (‚emeınt 1ST damit dass 111€ UÜbersetzung Vorhandensein VO  = Determınation I )heses Phänomen sollte zumıindest VOI-uch Elemente der Ausgangssprache m1T eingehen wodurch merkt SC11

1116 Sprache entsteht die zwischen usgangs- und Zielsprache steht uch die folgende Untersuchung VO  z (Gen un 1 1—9 konzentriert
und SOMI1T 1116 Art Ziwischensprache bildet S  h SallZ auf die isomorphen Phänomene die den Aspekt der Interlinearität

Das vorliegende Werk 1ST die überarbeitete Druckfassung der EeNT- tärken können el werden die Entsprechungen insbes der Wortfolge her-
sprechenden Dıss der (aameron Boyd Taylor der ohl konsequen- ausgestellt während unterschiedliche Wortwahl WENISEI thematisiert wird
esie Schüler VO  a} Albert Pıetersma das untersucht verteidigt und Mıt pannung wendet 1119  - sich dem dritten Hauptteil „Interlinearity an

beyond“ 313-—458) un hiler insbes Kap „Interlinear Translation withinpropagıert
ach der „Introduction die auch schon das vorstellt folgen umfangrei- the L1ıterary System of Hellenistic udaism 315—-366 wel  [ h:  1ler WI1Ie die UÜber-

schrift vermuten asS8 Eexterne Belege Tür Interlinearität Sprache kommenche Prolegomena, denen „T’heory and Practice Deptuagınt Studies „The sollen bhietet och einmal C116 umfangreiche theoretische Einleitung be-CGonstitutive Character of theT un! ausführlich DAaSs un! vorgestellt WEeTI-
VOT J] exten (0)23880888 Der eTstie LText enthält CIN19E Zeilen AUS der Iliasden (11 411} Anschließend wird 16T1 Textstudien „the i for Interlinear-

1Ly p un! ZWarTr Texten VO abnehmender Wortwörtlichkeit AUS- (A 1—6) die Papyrus auch „Vulgar TEeEe wiedergegeben werden

gehend VOoO  = der cehr tormalistischen Übersetzung des Aquila 3Kgt 21—173. allerdings nicht interlinear sondern ‚We61 Spalten Dass bei Text
derselben Sprache C1116 weitgehende (keineswegs vollständige!) Entsprechung(auch zeitlich) zurückgehend ber die ebenfalls stark 1isomorph orienterte besteht 1St nicht erstaunlich Gewichtiger 1sSt ass die exte Papyrus nıichtS-Kezension g Z12—20) ZUU Übersetzung der Psalmen (Ps 79 Ps

orm des Jextes VO  Z Rahlfs) un! bıs ZAULE Genesisübersetzung Gen interlinear (sondern Spalten) eboten werden und ass leider eın Alter

: d Ba 1—9) für den Papyrus nNeNn; Derselbe Text wird ann noch einmal verwendet und
Z W dl Vergleich m1T byzantinischen Paraphrase Bel SCIHAUELIGIN Zl-Die Analysen sind interessant un ZG1SC6I1 den unterschiedlichen Tad der sehen wird allerdings deutlich ass der interlinearen Darbietung11}  I1 Anlehnung die hebr Vorlage die formaler Anpassung, insbes der 349f) die beiden Textformen nıicht (3 8i vorkommen sondern ass derWortfolge ber uch möglichst gleicher Zahl der Orter der uch der 1 -

Wiedergabe des Artikels estehen annn ber uch inhaltlichen Besonderhei- byzantinische lext AUS anderen der Amherst Papyrı ıllert wird |)azwiı-
schen 347) wird e111 tatsächlich zweisprachiger nämlich griech und Jat lext

ten WI1e e{t{wa der möglichst konkordanten gleichen Wiedergabe AUusSs dem Jh offensichtlich Chr.) Twähnt \nicht zitiert!) dem derhebr ortes MI1 dem gleichen griech Wort Bekanntlich hat Aquila letzte- 4 un! 17 Fabel des Babrius (spätes er CRT%#) eine lat UÜberset-
IN FPTiNnZ1p auft die Spiıtze getrieben indem die hebr ota aCCUSAaLvVvı AT WI1e

die gleichlautende Präposiıtion AT „mM1t gleich m1t SVIN übersetzte auch ZUL1LB vorangeht allerdings offensichtlich weder interlinearer noch :Va
optischer Darbietung ıe schlechte „extraordinarily b d“] un! fehlerhafte lat

WEeEe111) das merkwürdigen Ergebnissen führte Wiedergabe soll dem griech l1ext 288 tolgen Was be1 solchen dürftigenBe1l der Praäsentation des Psalmtextes erfährt I11d.  - W ds> 99808  _ bisher vermuten Übersetzungshilfe uch nicht verwundert. och Was beweisen diese WENILSCILkonnte nämlich ass Pıetersma das Modell des bei SE11eT Arbeit den Psal-
89152  _ entwickelte 219) In der Lat 1St die Übersetzung der Psalmen und späten exXte, VO  - denen keiner wirklich interlinear IST: für 1e 1

Chr. entstandene bzw. begonnene LXX, deren UÜbersetzern nach allgemeinerder Lext den Rahlfs SC6 beiden Editionen (sog Handausgabe Überzeugung bei aller 11} Anlehnung den hebr. Text hohe sprachlicheun Göttinger Ausgabe) als kritischen Text rekonstruilerte ziemlich WOTLTWOTT- Oompetenz zuzuschreiben ist”? Faktıum bleibt ass keinen wirk-iıch un isomorph (Allerdings wurde schon VOI Aejmelaeus bestritten
ass I11all die Psalmen als interlinear übersetzt bezeichnen annn „The evl- ich interlinear geschriebenen eleg prasenteren annn
atllons from the word 'oT-word method dTe LOO0 allow such charac- Dıe weılıltleren Ausführungen dieses un der weıleren Kap des Buches bieten

nalysen verschiedener extie des die wieder interlinear hebr und griechterızatıon a4 ıllert eb Fn dargeboten werden, eltere theoretische Erörterungen die ber derordnet die VO. ihm untersuchten extie der Tat WI1e 61116 Interlinear- acC N1C weiterführenübersetzung darunter die kaige-Rezension un darunter Aquila
Das 1St hilfreich für den BENAUEN Vergleich ber auch der wesentli- Das vorliegende Buch bietet die umfangreichste und entschlossen-
chen Probleme nämlich die unterschiedliche Schreibrichtung Das Hebräische stTe Darlegung und Verteidigung des TOTZ eT Bemühungen wird
111U55 I11d1l mühsam Wort HÜr Wort VO  - links ach rechts lesen (Im INn der
TheorTie mMUSsSTe INa  - eigentlich och welıter gehen un! annehmen ass die ber etzten Endes die Sache nicht überzeugender sondern
griech Orter dem ebr folgten und I11d.  - eigentlich die griech Orter VOl“ sich die Problematik zumal offensichtlich keinen antiken ext gibt

der wirklich interlinear Wlkehrter Reihen{folge lesen gehabt hätte
Es 1St 1leTr nicht der Platz die Analysen Einzelnen diskutieren Dass liegt der Kern des Problems Überstieg VO  a der Isomorphie

die kaige-Rezension sich 61116 möglichst weitgehende isomorphe Npas- ADr Interlinearität Dass die m1t Unterschieden VOo Buch
SU1NE das ebr bemühte 1ST sicher richtig, We11 uch nicht NEU, sondern Buch hohem Maß isomorph übersetzt wurde 1ST ONSsSenNns Die DIS-
schon VO.  b Barthelemy Les Devancıers d’Aquila, V'TI'S 10 1963 SC111611 kussionen die hrt gehen eigentlich den Trad der ISomaorT-
Analysen der Nahal Hever-Rolle herausgestellt phie Aus dem Anliegen das interlineare Modell verteidigen wird

S untersucht exemplarisch 2KoOon 23 i Ihese Untersuchung 1ST
PT1NnzZ1p richtig und S16 ass die kaige-Rezension ‚WarTr uch STAT. isomorph die Isomorphie betont und werden die exte formal analysiert

Demgegenüber werden die semantischen Unterschiede und die ıHaarbeitet ber doch etiwas WEN18ET formalistisch un homophon als Aquila Das
sich e{i{wa daran, SE Aquila für hebr U nicht L1UT kaige („und rellen und theologischen Neuakzentuierungen der B herunterge-

uch sondern kal alge („und un! auch“) schreibt un die nota aCCusatıvı 56- spielt Symptomatisch für die Begründungsstrategie ıST dass das
nerell WIe die Präposition mi1t SVl wiedergibt z 15 192f) E1n 157 IL Konzept VOo  — dem spaten em der Übersetzung des Aquila
565 Problem besteht darin ass den lext der Handausgabe VO  - Rahlfs als her entfaltet wird Faktisch wird Interlinearıtät mı1T Isomorphie vertel-
kaige-Text D1MM) Eigentlich muUusste I119:  - dafür den lext des Codex Vatıcanus digt Was bDer zweierlei 1ST Selbst 111e hohe Isomorphie 1ST kein Be-
verwenden / warT folgt Rahl{fs SE1NeTr Edition fast durchwegs dem Codex atı- WEeISs für 1116 interlineare Anordnung der exte
NU! ber erstellt doch Gjedenfalls nach Se11€eE1 Kriterien) kritischen
Text Rahl{fs weicht VO Vaticanus bzw kaige-Text Richtung der (ange- Dass die VOoO  b untersuchten exte stark 1Somorph sind 1ST der

richtige WE uch nicht Bal1Z LEUE Kern der Sache DIie Interpre:nommenen) ursprünglichen E XD aD Eın Beispiel 1ST ass Codex Vaticanus
?Kön 23 15 das dritte kal NIC hat während Rahl{fs (in Anlehnung den Lallıon dieses Phänomens als Interlinearität und die Behauptung, dass
hebr -masoretischen Text) erganzte Das 1St Z Wäal 1L1UT C111 Unterschied die griech Übersetzung NU  — als Rückverweis und Verstehenshilfe für
ber da insgesamt me1lstens L1UFr solche Unterschiede geht 1st den hebr ext intendiert und produziert wurde also die
doch relevant Immerhin bedeutet ass die kaige-Rezension doch nicht spatere Verwendung un kKezeption der LXX) bleiben das Prokrustes-
konsequent isomorph verfuhr der |\was aufgrund diverser äahnlicher Fälle bett der sich Analysenwahrscheinlicher iSt) Bezugstext hatte der sich VO. (proto )masoreti-
schen Text etIwas unterschied Das Problem der fehlenden Unterscheidung Z., W 1-

Besonders problematisch wird der Eiter für das interlineare Modell
dort uch ZU Postulat für die Entstehung der ursprünglichenschen Rahlfs Text und alge (bzw Kodex Vaticanus als dessen Samuel KO- gemacht werden soll In diesem INn wird dann VO  z} VertreternHIS6 bestem Zeugen) Hindet S1IC.  h uch anderen Stellen etwa (S 218)

m1t Rahlfs kinesatoö liest während eX Vaticanus kinesatösan hat des behauptet dass die ursprüngliche („Old Greek“) untier die-
Merkwürdig 1st uch das die hinter aige stehende Hermeneutik Vel- SC Vorzeichen entstanden SC1 und alle existierenden exte TST 611l

mutlich kennt ber aum thematisiert Jedenfalls steckt dahinter 6111 hermeneu- sekundäres Stadiıum widerspiegeln Bei ansatzweıse 340{ und
isches Anliegen das ZU Gesichtspunkt der BENAUEN formalistischen EnNtspre- miı1t 1Nwels auft Pıetersma bereits ”/ 8) Auch die VO  .
chung hinzukommt und diese zugleich relativiert) An anchen Stellen SC111L6I11 zweıten Hauptteil dargestellte Entwicklung sprichtsich ass die kaige-Rezension nicht isomorph 1ST Z bzgl her dagegen.der nota accusativi) Tklärt solche Abweichungen VO: Z matter of (GewI1lss blieben die E und uch die späteren Revıiısionen undstrategy“ (216) Das annn I11d.  - sehen ber I1a  - collte auch zugeben ass da-
mıiıt das relativiert wird UÜbersetzungen i die Autorıtat des hebr. Originals gebunden,

In äahnlicher Weise wird die Psalmenübersetzung untersucht, un ZWarLr ber dass die WE (entgegen ihrer spateren Verwendung) LLUL geschaf-
anhand VO  - Ps P IN Ps A wobei hier die Old Greek, also die Iteste CX fen wurde, als interlineare Notizen die hebr Grundlage
konkret der lext VO.  - Rahlfs) m1T Aquila verglichen wird Das Ergebnis un die heranzuführen überzeugt nicht wurde selbst die Aquila UÜber-
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setzung TOTZ al ihrer Isomorphie un! damit verbundenen Merk- AÄTAAMYN (v) (ohne Augment) geschrieben (151, 38) In der Sache möchte
würdigkeiten für die Kezeption 1n der griechischen Welt bzw. 1m die modernen Ausgaben, die allesamt ärnAAdYyN „s1e trennte sich (von mir)“

haben, miıt sämtlichen Handschriften ännNAAdYNV „ich trennte mich (von ihr) 4griechischsprachigen Judentum geschaffen ähnlich der Buber-Rosen-
zweig-Übersetzung, die gerade miı1t ihrer „Hebraizıtät“ Autorıtät bean- lesen. TOTZ. der einhelligen Überlieferung iıst diese Lesart jedoch alım Uul-

spruchen und 1n die Zielsprache hineinwirken wollte). Übrigens hat sprünglich Der Jext, der die Inıtiatıve der Tau VOoTraussetzt, ist zweiıftellos die
lectio difficilior. Der Endbuchstabe ist e1Nn notorischer Wackelkandidat:;R 1n anderen Publikationen viel Z.UL Erforschung der kezeption annn In vielen Fällen stehen der nicht, Wäas eiINe fälschliche Hinzufügung 1n

VO  u Aquila 1mMm spätantiken Diasporajudentum beigetragen (zuB 1n uUuNseTEeIMN Fall erleichtert haben dürfte Die rammatik des Satzes außerdem
WUNTL 252 2010, 272-—-288) VOIdUs, ass das Subjekt zwiıischen den Partızıpıen 1mM Gen1itivus absolutus

Wuppertal Siegfried Kreuzer (AUOEVTOCG ich wurde freigelassen“ un! NOPEVÜEVTOG ich reiste“, beides auft
Josephus bezogen un dem ınıten 'eTbD des übergeordneten Satzes wechselt.
Ware durchgehend osephus das Subjekt (ürnAAdYyNV), würde I118.  - erwarten,
ass die Partızıplen 1mM Nominatıv (AvuOeic und nopevOEic) stehen.

Im Blick auft Jos. Bell. 2,279 Oöst eE1N Problem, das Sarl N1C. gibt
Exegese Neues Testament 9—4 Hiıer teilt Josephus mıt, die Habsucht des römischen rokurators (‚eS-

S1US Florus (reg 64-—-66 CHT.) habe viele Juden außer Landes getrieben. ach
anfänglichen Vorbehalten akzeptiert die VO.  - den lateinischen Zeugen HeSchwartz., Daniel Reading the 1rs! Gentury. (In Reading Josephus and tutzte Konjektur Nieses, wonach die auswandernden Juden nicht TWV NATPLWVStudying Jewish History of the 1rSs Gentury. Tübingen: Mohr Siebeck

20343 XVI) 204 (Wissenschaftliche Untersuchungen AA Neuen esta-
OGv ‚.ihre väterlichen Sıtten"“, sondern TWOV TNATPLWV NOGOV EEAVATTÄVTAG ‚ıhre

mentT, 300), Ln /9,00 SBN 783161521874
vaterlıchen Wohnsitze verlieben‘“‘. An diesem Textverständnis STOT' ihn jedoch
die Doppelung mıt dem folgenden „s1e flohen 1n iremdstämmige Proviınzen“,

|J)as Schiftflein der nt! kLxXegese bewegt sich mıtunter zwischen Skylla weshalb EEAVATTÄVTAG Lieber mıiıt „having een forced LO leave“ (42) übersetzt
haben ıll IDie Semantik des Verbs gibt freilich beides her, un eINE etwalgeund Charybdis. Auf der einen e1te droht harten Felsen eines

unerschütterlichen Bibelhistorismus Zerschellen. Der joh ESUS ist Doppelung warTe als Hendiadyoin mitnichten störend.
Bel der Diskussion den Nachfolger des Pilatus (reg. 26-—36 CAr) 1hier zugleic der historische, und die Verfasser der ntl Schriften gel- Amt des Statthalters VO  w Judäa 47-50) greift mıit Sse1INeT rage ZU kurz, „WhYyten nicht mehr als Verlı auctores Dei verbum T1} sondern LLUFL als e1IN- Kome might ave deciıded suspend the eparate ex1istence of Judea PILO-taltige Protokollanten. Auf der anderen Seıte Jäuft das Boot Gefahr, 1n vince‘“ (49) Pılatus War eın legatus Augustı PIO praetore wıe die Statthalter der

ordentlich errichteten kaiserlichen Provinzen, sondern e1N Präfekt AdUS dem Kıt-der angeblichen Selbstbezüglichkeit der exte unterzugehen. exie
sind da nıichts als extie S51e mOgen Geschichten erzählen, ber ( 70= terstand. der dem Legaten VO  w Syrıen 1mM Zweiftelstfall untergeordnet blieb Dazu
schichte lässt sich AUSs ihnen nicht mehr rekonstruleren. Ie Person perfekt die Mitteilung des Josephus Üass Kaiser Caligula

seiınem Nachfolger wilieder einen} „Reiterführer‘“ (Marullus) ernannte,Jesu VO  Hb Nazaret bleibt 1m dichten Netz der Erzählfäden gefangen nachdem der syrische ega:' Vitellius TÜr die Übergangszeit 11UL1I einen ETLUEANTNGun verborgen. „Verwalter“ (Marcellus) bestellt Jos Ant 18,89 Die Amtsbezeichnun-Wer zwischen den Extremen die gesunde Miıtte halten will,
braucht einen verlässlichen Steuermann und findet ihn 1ın Daniel SCIH machen deutlich, ass aa weder unter Pilatus noch danach (bis

Chr.) als eigenständige Provınz betrachtet wurde. Vielmehr cheint das Verhält-
Schwartz. Er erinnert den Historiker daran, dass ihm Nn1e allein N1S des syrischen Legaten ZU judäischen Präfekten eti{wa demjenigen eines
und 1m Letzten n1e extie gehen kann, sondern die geschicht- mischen dictator seiınem magıster equıtum entsprochen haben.
liche Wirklichkeit, VOoO  b der die Texte ZEGUSEN. Gerade christliche Eiınige alte Jlextzeugen schreiben das Magnifhicat (Lk ‚46—55) ın der Rede-
Theologie I11USS sich diese Mahnung gefallen lassen, weil 61Ee VO einleitung nicht Marıa, sondern Elisabet Dazu passtT, ass ın Marıa als
Grundaxiom der Inkarnation her notwendig historisch werden 11US$S5 Subjekt namentlich genannt wird, während auf Elisabet das Personalpro-
S1e kann sich Iso nicht LLUTFLC bei den lexten autfhalten und darf sich aAUTNY zurückverweist. Dass hne Subjektwechsel e1 Male „Marıa“

steht (SO alle griechischen Zeugen), iıst hingegen efremdlich. Dasselbe Problemniıemals mıiıt den Geschichten allein begnügen. Zugleich 111USS S1e die
Geschichte VOoO  - ihren unterschiedlichen Erzählungen unterscheiden.

eNnNiste jedoch uch mıiıt „Elisabet“, die schon 1n 41 als Subjekt eNannt
WIT:! nımmt eTt 1n 46 habe ursprünglich 11ULI KaLl ELITTEV hne NennungMiıt einem Wort S1e 1I1USS$5 die nt! Texte kritisch lesen un! nach des Subjekts gestanden 66-—70) Überhaupt selen Marılıae Verkündigung un

ihrem historischen Gehalt befiragen, SONST verfehlt S1e ihr ureigenes Heimsuchung (Lk ETST sekundär 1n die Geburtsgeschichte Johannes’
Ziel, die Offenbarung Gottes 1n der Geschichte immer besser VT - des Täufers gelangt 11311 S50 ergebe sich die stringentere Erzählung: Geburt
stehen. des Johannes (Lk 1,5—25.46—80), Geburt Jesu (Lk A begegnung der beiden Pro-

Nun geht 1n seinem uch nicht christliche Offenbarung tagonısten (Lk 3) Beide Überlegungen entbehren nicht eINeT gewissen Willkür.
und nicht ın eETSteT Linıe das Letztlich ist ihm auch nicht Wo zweı Lesarten exiıstieren, e1INe dritte, nirgendwo bezeugte als ursprünglich

postulieren, ist eiNe textkritisch riskante Uperation. Dasselbe gilt für die PFlavius Josephus (3 71 — 100 CHr.) tun, obwohl das uch 1n terarkritik, die das kunstvolle neinander der beiden Anfangsgeschichten mıiıt(Gänze eINeT methodisch AUNSEIHMESSECNEN Lektüre SeE1INET ExXTe anleli-
tetl. will nicht exte, sondern die Wirklichkeit entzilmfern, 1n diesem

ihren Zzwel Durchgängen hne Not zerTstort: Zzuerst Ankündigung der Geburt des
Johannes IcK 1,5—25), Ankündigung der Geburt Jesu (Lk ‚26—38) und egeg-Fall die Geschichte des Jh.s Was das methodisch bedeutet, 1ULLE der beiden schwangeren Frauen (Lk ‚39-—56):; ann Geburt des Johannes

findet 1n einem Aufsatz des iıtalienischen Historikers Arnaldo Mo- (Lk ‚57-—80), Geburt Jesu (Lk 2 und Begegnung der beiden erwachsenen Söhne
(Lk 3}migliano (1908—1987) ausgedrückt, den 1n englischer Übersetzung

seinem Buch als Anhang beigegeben hat (181—189). Momigliano Die vorgebrachte Kritik 1m Detail, die sich noch auf das 1ne der
bringt auf den Punkt Al of the historian’s work 15 based uDO andere Beispiel ausdehnen ließe, soll freilich nicht darüber hinweg-
SOUTCeEeS But nevertheless, the historian 15 nOoTt interpreter of täuschen, dass 1ne Sal1Z hervorragende Anleitung ZUTLT historisch-
SQOUTCEeS, although interpret he does. Rather, he 15 interpreter of the kritischen Textlektüre vorgelegt hat. Indem das Buch ın grundlegende
reality otf which the SOUTICeEeSs d1Ie6 indicative S18NS, Iragments.“ (189 Probleme der Josephusforschung einführt, erschlieh3t zugleic den
Da se1ne Ausführungen selbst als „Tootnotes exemplifying Momı1i- wichtigsten Autor für die jüdische Geschichte des Jh.s Im Regalgliano’s views“ 181 betrachtet, sel empfIohlen, bei der Lektüre des des/der Neutestamentlers/-in wird künftig selinen testen Platz
Buches mıt dem Anhang beginnen. Se1n Anliegen wird noch ben den bibelexegetischen Methodenbüchern haben.
schneller klar. Münster Wilfried Eisele

uch WEeTI beginnt, wird diese Klarheit freilich kaum VOTI-
m1ssen. Anhand ausgewählter Beispiele (vornehmlich VO.  a} Josephus,
ber auch dUS dem SOWIEe der qumranischen und talmudischen Paulus Handbuch, hg. Friedrich ÖT Tübingen Mobhr Siebeck 2013
Literatur) hrt grundlegend 1n die Methoden der philologisch-hi- (XVI) 653 S brosch. 45,00 ISBN 78—3-—16-—-150082—4
storischen Textlektüre e1in. Nach eINeT einleitenden Skizze des Metho- Das Handbuch Paulus ist adUuS dem Rückblick auft die se1ıt der Miıttedenrepertoires (Kap behandelt nacheinander die Textkritik des Jh.s einsetzende und gegenwärtig internationale und diver-(Kap 2)! die sprachlich-semantische Textanalyse (Kap 3) die Lıterar- gente moderne Paulusexegese entstanden (Religionsgeschichtlicheund Quellenkritik (Kap 4)) den synoptischen Vergleich der Quellen Schule, Kerygmatheologie, New Perspective). uch jene sperr1igen(Kap und die übergreifende Hermeneutik (Kap 6) In den aller- Ansätze der Forschung, die sich nicht eintach mıiıt Hilfe eiINerT dieser
me1lısten Fällen gelingt zeıgen, Wäas mıiıt den jewelligen Metho- Epochen kategorisieren lassen, werden nicht ausgeschlossen. Die I>denschritten für e1Nn dNSEINESSENES Verständnis VO  . ext und 26 ention Hıs ist u eıinen Einblick 1n den gegenwärtıgen Stand der Oöku-schichte auf dem Spiel steht Einzelne Ergebnisse leiben gleichwohl menischen und internationalen P.-Forschung geben. kın besonde-iragwürdig. Te6s Augenmerk wird dabei auf den jüdischen Hintergrund und das

In der Diskussion die Ehescheidung des Josephus (Vita 415) ist bei das Schriftverständnis 1m Leben, ım literarischen Werk un! 1n der heo-
entscheidende erb AnnAMyN(V) mit Augment) durchgehend falsch als logie des geworfen dieses Ergebnis der angloamerikanischen New
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Perspective scheint konsensfähig Se1IN. kın zweıter inhaltlicher Ak- logie bietet das Handbuch grundlegende, aktuelle und verständlich
ent Jässt sich darın erkennen, dass das lıterarısche Werk des nicht dargestellte Einsichten der P.-Forschung, für P-Forscher/innen ist
mehr als geschlossenes theologisches Denksystem verstanden wWIrd, 1ne gute Ausgangsbasis für exegetisches Fragen.
sondern die Wandlungen des paulinischen Denkens In Auseinander- Dortmund ea Kowalski
setzung miıt se1inen Gemeinden und Gegnern als dialogisch-offenes
Kommunikationsgeschehen eTNST 5C.  3808008 werden (vgl die HFOT-
schungen Schnelles). Spannend ist das Verständnis der Recht- Dunson, Ben Individual anı Community ın Paull’s er the Romans.
fertigungslehre auf dem Hintergrund der paulinischen Miıssıon le- Tübingen Mohr Siebeck 2012 DL (Wissenschaftliche Untersuchungen
Se  w} un die Christologie wıl1e J.D.G unn) als partizipatorische ZU. Neuen Testament. Reihe, 332}3 pb. 539,00 ISBN 0 / 8—3—16-—

52057/-—0verstehen.
D)Das Paulus andDucC Jässt sich 1n die Reihe der Jungeren Lehr- Ben UuNnSONS Buch ıst 1ne leicht überarbeitete Fassung se1Ner

[455. die 2011 der Unıv. Durham einTeEeIChte. In dieser Arbeitbücher einordnen, die den Apostel als Person, sSe1IN literarisches
Werk un! se1INe Theologie herausarbeiten vgl Schnelle, Wisch- sıch ZADE Ziel, den Gegensatz zwischen eINeEeT Individuum
meyer). Im Unterschied diesen ist jedoch nicht VO einem/-T Au- und eINeT der Gemeinschaft oriıentierten Perspektive überwin-
tor/in verfasst, sondern unter Mitarbeit insgesamt namharfter UDEeT- den, der sich 1n der exegetischen Paulus-Forschung entwickelt habe
wiegend protestantischer) Paulusspezialist/inn/en VO  . Horn hg Se1INne These nenn Begınn der Einleitung: „the individual anı
worden. Die ahl dieses (Genres ist cehr vorteilhaft, da der neueste the cCommun1ty Delong together 1n Paull’s theology; there 15 Pauline
Stand der Forschung Einzelfragen der P.-Exegese VO  w den jeweili- individual outside of COoMMUuUnNLItY, Just there 15 cCommun1ty wiıt-
SCI1 Fachleuten referiert wird Dennoch lässt sich 1ine bemerkengs- out individuals at the heart otf ıts ONgo1lnNg Hie* (1)
werte Einheitlichkeit bzgl des Stils der einzelnen Beıträge erkennen. In einem kurzen forschungsgeschichtlichen Überblick skizzilert die 1TAa-
nämlich Einblicke ın 1ne nicht immer kohärente P.-Forschung B: ditionen individualistischer Lektüre der Paulusbriefe und die Kritik einem

solchen Verständnis durch OUu6ie nsatze, die unter „sozlalwissenschaft-ben, die aufgrund unterschiedlicher Methoden un Perspektiven
nicht 1n en Fragen und Details eiInem mehrheitsfähigen ONSEeNS lichem“ Anti-Individualismus, dem der „NEW Perspective“ und dem apokalyp-
führen kann Gerade die Dıversıtäat der Forschungspositionen macht tischen einordnet: Bel ihnen habe eiNe kollektivistische Hermeneutik der pPau-

linischen Soteriologie den Einzelmenschen verdrängt (3—12) sich alle Ver-die Lektüre des andbuches spannend und INNOVatıv, wel damit Fra- treter/innen eINeT sozialgeschichtlichen KXegese 1n I):s Kritik wiedernNnden
SEN für die weıtere Forschung eröftfnet werden: dazu dienen auch die würden, sSe1 zunächst dahingestellt. Ebenso kritisiert eiNne Z Wädl verständ-
aktuellen Literaturangaben, die jede/T Autor/in seinem Beıtrag CHISE- liche, ber einseitige Gegenreaktion, die die paulinische Rede VO  - Glaube un!
Lügt hat. Erlösung erneut auf e1Nn kontextunabhängiges Individuum beziehen versucht

Diese verschiedenen Grundkonstanten durchziehen die verschie- (am Beispiel VO  S Burnett, Paul and the Salvation of the Individual, Leiden
2001; 12{1)denen Abschnitte des Handbuches WI1Ie e1N TOTeT Faden

Um die Kontroverse der exegetischen Ansatze darzustellen, widmet das
Der eTste Abschnitt {A 2—41) wıdmet sich e1INeT ersten Urientierung 1n der Kap Se1INeT Arbeit den Theologien Rudaolf Bultmanns auf der einen und TNS

P.-Forschung. ID stellt Hilfsmitte ZUTL P.-Exegese, textkritische und kanon- Käsemanns un! se1INeT Schüler/innen auf der anderen e1ıte Dabei macht kei-
geschichtliche Aspekte SOWI1E eıinen Forschungsabriss se1t dem VOLVL. HEa ehl daraus, se1ne Sympathien liegen: Während Bultmann be1i aller

Der zweıte Abschnitt (B 3-—134) ıst der Person des gewidmet. ach der existentialistischen Fokussierung des Einzelmenschen attestiert, ass „the
Darstellung der Probleme eINeT P.-Chronologie werden die verschiedenen Etap- clal an communal 1ın Paul TeCE1IVESs sustained 1ın hıs work‘“ (33  ß wirtft
pEeEN 1 Leben des Apostels vorgestellt (vorchristliche Zeıt, Heidenmissionar, Käsemann un anderen VOTL, ın ihrer Kritik an individualistischen Interpreta-
Lebensende, Wertung der Persönlichkeit). Dabei wird seıne Bekehrung (Damas- t1onen das ind mıt dem Bade auszuschütten: ber ihrer kosmologisch-apoka-
kuserlebnis als integriert ın se1INe Persönlichkeit und Biographie angesehen. lyptischen Perspektive hätten S1e die Rolle des Individuums UNAMNSCILNGCSC. her-

Der dritte Abschnitt (C 135—-517) nımmt das literarische Werk des 1n den untergespielt, W äads den paulinischen lexten nicht gerecht werde. „Kaäsemann’s
Blick: ist naturgemäß der umfangreichste Teil des Handbuchs Hier werden desire, SC6I1 1n his Komans OMMENTATY, tO refute certaın kind of individualism
zunächst die sieben protopaulinischen Briefe (epistolographische Grundlagen, leads him Overstate himself substantially.“ (54) „Kasemann d DCalSs be
etorik, Chronologie, Theologie) ın er Kürze eingeführt; nicht behandelt arguıng that justification, CVOIl 1n ıts individual ramifications, mMust be under-
werden die Zweifelsfälle, die bei den deuteropaulinischen Briefen eingeordnet stood 1ın the “‘COSmMIC horizons’ of (G0d’s entire: redemptive plan. OWEeVEeTL,
werden. Anschliebend wird die paulinische 1SS10N In ihrem Selbstverständ- instead of integrating the individual an the COSMIC, See OverTreaction
N1S, ihrer Urganisation (Hausgemeinden, Leiter/innen), ihren Gegnern un! ihrer that leads false antithesis.“ (55)
Logistik vorgestellt. Dabei werden Einblicke ın das Alltagsleben des Imperium Gerade das Beispiel, das 1n seinem Unterpunkt „Kasemann’s LegaCcy The
Komanum egeben, die Theologie des kontextualisieren. Te1l entfaltet Keception of his Apocalyptic Reading of ÖIKALOTÖVN Oe0D“ 56-—61) anführt,
werden theologische Themen der paulinischen Briefe unter der Praämisse, ass die Abwegigkeit eiıner „antliindividualistischen“ nXegese zelgen, spricht Je-
diese Wandlungen unterliegen un eiINe Rekonstruktion die Multitaktizıität doch eher für das Gegenteil: Die apokalyptische Theologie iragt angesichts eiINeT
der Wurzeln des Apostels berücksichtigen 11U5$5 wird als kultureller (sTrenz- Welt,ordnung“, die dem 1n der 1lora offenbarten illen Gottes tundamental
ganger verstanden, dessen Denkmuster konkurrenzfähig un! überraschend widerspricht, nach der rettenden Gerechtigkeit (Gsottes. Von Paulus, der VO.  -
RO  = Auf der Basıs dieser Grundentscheidungen werden Christologie, Anthro- dieser Theologie eprägt Wi anzunehmen., gehe ihm 1n erster Linıe die
pologie, Ekklesiologie, Pneumatologie un Charismenlehre., Sakramententheo- Rechtfertigung des einzelnen Sünders VOTL Gott,; ıst LLUTr bei eINeT weitgehend
logie und Ethik näher untersucht. Querverbindungen zwischen diesen Themen- ahistorischen Lektüre des Briefes möglich.
eldern (Schriftbezug, hellenistischer Hintergrund, frühchristliche Theologie, Dennoch ıst F6 Anliegen bei Sse1INeT Gegenüberstellung der „exegetical
Wandlungen, Kontingenz un! Kohärenz) werden abschließend 185 lectivity“ bei Bultmann einerseits un Kasemann andererseits durchaus nach-
etTragen. vollziehbar: „Each approach underlines genuinely ımportant aspects of Paul’s

Der letzte Abschnitt 51953 74) ist der Wirkungsgeschichte des gewid- ought that must be attended LO, especlally 1n light ot the false antitheses that
mel Aus diesem breiten Themenftfeld werden die P.-Schule, die deuteropaulini- dIe COIMNINOIN ın Current research.“ (63)
schen Briefe, die P.-Darstellung der Apg, allfällige antipaulinische un paulini- In se1ner eigenen Untersuchung BEEL zunächst mıiıt einem Kap „In-
sche Ausrichtungen ntl Schriften SOWI1Ee die Kezeption ın nachnt! Schriften dividual an OMMUNItY 1n the Discourses of Epictetus“ 4—107) fort. Darın
(Apokryphen, kanongeschichtliche Quellen, S5Seneca, Archäologie un! P.-Ver- zeichnet entrale Posıtionen stoischer Philosophie gut verständlich ach:
ehrung) angesprochen. Dieser Abschnitt ıst der Jangen und breiten Die Unterscheidung zwischen Diıngen innerhal un! außberhal der eigenen
Wirkungsgeschichte des verhältnismäßig kurz, SEeiIz aber die Akzente der Einflussmöglichkeit des Menschen, die Tugendethik, das Streben ach nab-
richtigen Stelle und verwelıst auf offene Forschungsfelder. hängigkeit der persönlichen Willensentscheidung VO  - auberen Einflüssen, das

Eın Verzeichnis der Autor/inn/en, e1N Abbildungs- un Literaturverzeichnis Verhältnis des Einzelnen AT Gesellschaft 1m Sinne eINes Lebens „that 15 1n har-
SOWI1E ausführliche Kegister beschließen das Handbuch I1LOLLYV ith nature, an that il thus ead happiness. The appYy lite, then, 15

the ViIrtuouUs ife that 15 dependent self-control, self-focus, an self-concern.Das Paulus andDuC 1st eın Kompendium der gegenwärti1- The COomMunity 15 important implication of seeking live ın accordance
SCH P.-Exegese, die ın ihrer Ausrichtung international ist. Insbes. die ith virtue an seeking LO be appropriately integrated into the world, but 15 not
posıiıtive Auseinandersetzung mıt der New Perspective der englisch- absolutely vital tor nes  _ OW. happiness.“ (75)
sprachigen Forschung hat der deutschen P.-Exegese wertvolle Impulse Das hauptsächliche Ziel dieser autfschlussreichen un! sehr detailliert dUSs-

für 1ne Neuausrichtung verliehen. Themenfelder, die für die zukünf- gearbeiteten Epiktet-Lektüre ist für DE die Präsenz der individuellen Perspek-
t1ve 1mMm hellenistischen Denken des Jh.s aufzuzeigen. Letztendlich soll dertıge Forschung offene Fragen bieten, betreffen auf der einen Seıte

die Intertextualität der Paulusbriefe Catı un! hellenistische Prätexte), Vergleich der Gemeinsamkeiten und Unterschiede ZUTLC paulinischen Theologie
ber uch die Rezeptionsgeschichte. Die Trage nach eiıner allfälligen das Argumen stutzen, ass die Beziehung zwischen dem Einzelnen und der

Gemeinschaft auch für Paulus eine höchst relevante Fragestellung iıst (65, 107)Pragung spaterer ntl Schriften durch die ihnen vorausgehende heo- Durch den weitgehenden Verzicht auf 1ne Betrachtung des SOzlal-logie des Apostels Paulus mı1ıt Hilfe eiINeT der Fragestellung dI1SCG1I1165- geschichtlichen un! politischen ONTEXTIS annn allerdings das analytischeMethodik ware für zukünftige Forschung e1N lohnendes Feld Potential, das 1n dieser Untersuchung steckt, groben Teilen nicht nutzen.
(vgl den Beıltrag VO Konradt) Fuür Studierende der kath heo- Während für die Stoa die gesellschaftlichen Herrschaftsverhältnisse den
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beeinflussbaren auberen Bedingungen gehören, die gleichsam als Teil der „Na- Besonders eutlic werden die Folgen des Fehlens dieser politi-
tur‘  0r hingenommen werden, arbeitet sich die Apokalyptik der Schöpfungs- schen Perspektive I).s Lektüre der paulinischen Gesetzeskritik, die
widrigkeıt der herrschenden Ordnung ab Verlrrung, „Sünde‘“, iıst gerade die An-
PaSSULEs diese Verhältnisse Dies warTe HÜr die Lektüre der Briefpassagen, 1ın weitgehend 1M Rahmen des traditionellen Gegensatzes zwiıischen
denen Paulus sich miıt dem Thema ‚Sünde“ und „Gerechtigkeit“ auseinander- „Werkgerechtigkeit“ und „Rechtfertigung d us Glauben“ verbleibt.

Wird jedoch die apokalyptische Theologie VOL dem Hintergrund ihrerSEeTZLT, 1mM Hinterkopf{f eNhnalten.
IJ)as Kernthema der Arbeit behandelt 1n den Kap.n un $ „Pauline ndi1- radikalen Upposiıtion A BEr hellenistisch-römischen Herrschaft B656-

viduals“ (1) und (2) Anhand ausgewählter Kapitel des Römerbriefes (2—5 i hen, entsteht e1IN csehr viel konkreteres Bild Das zentrale theologische
16) versucht zeıgen, „nOot only how pervasıve and central the otf Problem ıst die praktische Undurchführbarkeit der 10Ta., Wenn sS1e in-
the individual 15 In Paul’s theology, but Iso how communal NECE6SS(- LO Intention nach die Grundordnung eINeEeT Gemeinschaft sSe1IN will, 1n
rıly shape Paul’s understanding of the indıvidual.“ (109) Dazu untersucht cehr der jede/T Einzelne würdig leben kann, un: ıne solche (Gemeinschaft
kleinschrittig teilweise unterstutzt VOoO  = eigenen Übersetzungen, die In strıt- L1UT verwirklicht werden kann, WEl jede/T Einzelne sich die We!1l-
ı1gen Fällen uch begründet Paulus’ Argumentationsgang daraufhin, auf wel-
che Weise sich auf Menschen als Einzelne bezieht. EiT unterscheidet mehrere SU1L15 Halt: dann geht diese Leben ermöglichende Funktion verloren,

WE die auberen Machtverhältnisse ihre gesamtgesellschaftlicheFormen, 1ın denen Einzelmenschen dort uftreten: als „Characteristic“, „SCI16- Umsetzung unmöglich machen. Deswegen erkennt der ehemaligeM6  &n „DINary“, „exemplary“, „representatıve“, „negatıve exemplary“, „somatıc"
und „particular individual“. Pharisäer Paulus, dass der Versuch, sich als Einzelner innerhalb des

Während der charakteristische Einzelne als iktiver Gegner der Pal- herrschenden Systems VO  > diesem System abzugrenzen und Tora als
linischen etorik jent, der bestimmte typische Verhaltensweisen verkörpert individuelle Frömmigkeitspraxis leben, 7ABE Scheitern verurteilt
(B das Richten über andere, KOom ist für I).s eıgene Argumentatıon be- ist. Möglicherweise kann die Feststellung, das (Gesetz bringe
sonders das ‚generische‘ Individuum, also der ensch als Gattungswesen mıiıt Tod, sehr konkret verstanden werden, WEeNnN INa  w die realen, utigenfür alle Menschen allen Zeıten konstanten Kigenschaften un Verhaltens-
welsen, VO.  - zentralem Interesse. Bezogen auf KOom Liest Paulus auf die

Konflikte zwischen jüdischen und griechischen Bevölkerungsteilen
Aussage hin, ass jeder ensch als Einzelne/Tt VOTL dem Gericht Gottes steht ın der Diaspora ZUL eıt des Paulus berücksichtigt. (Vgl äarı Veer-

Kamp, Die Welt anders. Politische Geschichte der Großen Erzählung,un! als Einzelne/r erlösungsbedürftig DbZw. gerechtfertigt ist „FOT Paul. neither
Berlin 20 BZ 253-—267)privilege 11OL prax1s Ca  - bring justification; there 15 only OLE thing that

matiers the faithfulness (OT not) of the gener1C ävOpWTOG, the individual Während den ‚.Leib des Mess1ı1as‘ als bevorzugte Metapher des
120 (126) Dementsprechend interpretiert uch: „Paul holds u Paulus für die I16CU6 messianische Gemeinschaft treffend beschreibt,

hope for the generT1C ävOpwWTOG under the threat of the law:  S judgment through liest TWUA TOU QavaTtOU In KOöm 7,24 als auf Paulus persönlich bezo-
Anding righteousness 1n Christ, and being justified account of Christ’s SE Nachdem Paulus In seiınem BaANZEN Argumentationsgangsacrıllice 1—26), rather than DYy of law that e  - ONLYy condemn mıiıt antithetischen Gegenüberstellungen arbeitet, liegt jedoch nahe,(3:20) 127)

ES folgen Untersuchungen den weıteren enannten 1ypen, wobei bra- diesen ‚Leib des Todes‘, 1m direkten Gegenüber ZU. ‚.Leib des Mes-
S1aS’, als die Körperschaft der römischen Weltordnung verstehen.ham (in KOom 4) als exemplarisches Individuum wiederum für Clie „klassische“ hne die Konsequenzen hier weıter ausführen können, dürfte klarRechtfertigungslehre steht Paulus spreche hier nicht VO:  w ‚abstrakten“ heils-

geschichtlichen Kategorien; CD promise, EXVEGED 1n ıts universal (Le., werden, dass dieser Zusammenhang eın völlig anderes Licht auf die
KÖOWOG), 15 intended evoke Taıth 11} 1ts recıplents 8-—21), which itself 5S0ß Gesetzeskritik ebenso wW1e auft die konkrete Vorstellung VO 10
15 the through which Abraham (4:22 an those individuals 1ın Paul’s ben der messianischen (Gemeinschaft wirtt.
audience wh: follow Abraham’s example 3-—24), have righteousness HOLEn deutet In eiINeT Fußnote 125 Anm 99) selbst dass die
ted them.  66 (139) Bel dieser Lektüre stellt sich ber doch die Tage, ob nicht entscheidende christologische rage noch welter bearbeitenumgekehrt Glaube e1Nn abstrakter Begriff bleibt, WE die heilsgeschichtliche
Realität, auft die sich bezieht, SUZU5dSC. 1U als Mittel 7A28 Zweck gesehen ware. Wıe 381  u efähigt die Auferweckung des gekreuzigten Mess1ı1as
wITd. die Einzelmenschen dazu, solidarisch 1n Gemeinschaft eDen,

WEl die ora dies unter den herrschenden Bedingungen, die sich jaDer zweiıte Teil ZU Römerbrief (Kap 5) nımmt 198808  — schwerpunktmäßig die
Einbindung des Individuums 1n die Gemeinschaft ın den Blick argumentiert, nıicht verändert haben, nicht konnte? Wenn VO  w} der Rechtfertigung
ass Paulus 1n RKRöm 7,7—29 VO  > sich selbst spreche und sich dabei als reprasen- des Süunders durch den Glauben geredet wird, sollte der Glaube ben
atıves Beispiel für den existentiellen inneren amp. des Menschen mıt der uch auf das diesseitige Leben bezogen werden: Indem der VO  z den
aC. der un darstelle 154—-166) real herrschenden Mächten (etoötete auferweckt wurde, i1st deren töd-

Zentral sind die Ausführungen ZU „somatıc individual“ 6—17 w1e liche Macht gebrochen; darauf den Augenschein vertrauen,den/die Einzelne/n als Angehörige/n des ‚.Leibes des ess1as‘ bezeichnet. Das erötfnet der messianischen Gemeinschaft 116EUE Lebensmöglichkeiten.VO Glauben bewirkte richtige Selbstverständnis der Menschen befähige S1Ee
einem dem Willen (Gottes entsprechenden Zusammenleben. Die 1n der Antike Fur weıteres Forschen und Denken auf dieser Spur sSind die VO  z

gebräuchliche Körper-Metapher verdeutlicht. wı1ı1e alle Mitglieder der (jemeinde erarbeiteten Ergebnisse durchaus anregend.
autfeinander angewlesen sıind das Prinzıp sSe1 die Anerkennung der Verschie- Münster Christine Berberich
denheit innerhal der Einheit, 1ne VO  = Liebe und gegenseltiger orge für-
einander geleitete (Gemeinschaft ZU bilden (169)

ach einer kurzen Betrachtung der namentlich genannten Menschen 1n
KOm ass seine Ergebnisse und OM erneut dem Schluss, McKnight, Scot The Letter of James. -Tanı Rapids, Michigan Cambridge,

Eerdmans 2011 (XXX) 49 7/ SE geb 239,00 ISBN 78—-0-3028-—-2627-—5ass „It]here 15 individual outside of COomMMunNItYy, and there 15 Communı1ty
that relegates the individual LO the periphery.“ (1 79) „The individual and the An wissenschaftlichen Kommentaren ZASE Jakobusbrie besteht derT-COomMmMunı1ty iorm inextricable unıty ın Pauline theology.“ (182) e1t kein Mangel. Neben den aktuellen deutschsprachigen Auslegun-

Diesem Fazıt wird INa  } kaum widersprechen können. eın selbst SCIL VO.  b Frankemölle OTKK 1994), Burchard HNT und
gesetztes Ziel, die untrennbare Bezogenheit VO.  — Individuum und Popkes 2001 stehen 1mMm englischsprachigen Kaum die Kom-
Gemeinschaft 1n der Argumentatıon des Paulus nachzuweisen, hat mentarTe VO.  - Johnson (AncB Wall The New esta-
mıt dieser Arbeit zweiftellos erreicht. Insofern 1mMm Wesentlichen bei ment ın Context 1997 und Hartın (Sacra Pagına 2003), 11UTL die
der Feststellung dieses Sachverhaltes bleibt, hinterlässt das Buch wichtigsten AUS den etzten ZWanzlg Jahren CAL6E Auf FranzÖ-
nach der Lektüre allerdings e1iInNn weni1g den Eindruck einer Geschichte, sisch sind zuletzt noch Assae@l Cuvillier Commentaire du NOou-
die der spannendsten Stelle abbricht. Denn die Trage, WI1Ie die Veau Testament 2013 und auf nglisc der voluminöse Kommentar
soteriologische Rolle der Gemeinschaft V AÄPLOTOO BENAUCT verste- VO Allison JT. NE8 2013 hinzugekommen. Der hier anzuzel-
hen 1ıst, kann 1 Rahmen dieser Untersuchung 1L1UTL noch angedeutet gende Kommentar VO Scot McKnight steht Iso 1n einem breiten
werden. Strom der aktuellen internationalen Jakobusbriefi-Forschung, der

Die notwendige Beschränkung auf e1N klar eingegrenztes Thema durch zahlreiche allgemeinverständliche Auslegungen auft der einen
kann dem Vf{. eiINerTr Dıss. nicht Z DE Vorwurfgemacht werden. Probleme und noch mehr Monographien, Sammelbände und Aufsätze auft der
entstehen vielmehr durch die Verbindung 1ner ausschließlich L[exT- anderen Seite erheblich verbreitert und vertieft wird ach langem
immanenten Auslegungsmethode damit, dass fundamentale protestan- Schattendasein 1m (an eutschen Kommentaren AUS diesem
tische Glaubenssätze schon vorausgesetzt scheinen. Dadurch bleiben Zeıtraum sind 1mM Grunde 11UTL noch Dibelius KEK Schlat-
diese Aussagen o17z der SENAUEN Textarbeit Ende relativ abstrakt. ter 1932| und Mußner 1964 erwähnenswert), 1ım evangeli-
Dem könnte abgeholfen werden, WE VOL dem Versuch, ınen 1= schen Kaum nicht zuletzt HTrcC die theologische Aburteilung bei Mar-
schen ext auf alle Menschen allen Zeıten gültige ussagen hin tin Luther verursacht, kommt dem Brief derzeit wieder die exegetl-lesen, das Bemühen eın möglichst BgENAUES Verständnis der g - sche un theologische Aufmerksamkeit Zı die dem einzigen ext
sellschaftlich-politischen Verhältnisse steht, AUSs denen heraus und 1n des der den Anspruch erhebt, auf den Bruder Jesu zurückzuge-die hinein der ext bei sSe1INeT Entstehung gesprochen wurde. hen, ohl gebührt.
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Scot McKnight, VO.  —_ 1994 his 2012 Neutestamentler North Park in vielmehr miıt der spezifisch messianischen Ausprägung Jüdischen Glaubens
Theological SEMINaATY 1n Chicago, seither dortigen Northern Bap- bel Jesus verbindet, die uch die Grundlage für alle übrigen Strömungen des

irühen Christentums bildet. Hıeriın gründet die uch die Kommentierung durch-tıst Theologica. SEMNATY, ist mıt mehreren Büchern ZUT eSUS+
Forschung hervorgetreten un gehörtAbreiten Spektrum der nOoTd- ziehende Bezeichnung der Briefadressaten als ‚MeESS1aN1lC COoMMUNItTY ': „The

Commun1ty which James wrıtes this letter 1S be Jesus-oriented Torah-ob-amerikanischen ‚evangelikalen‘ Bibelwissenschaft, die, anders als DbIis- Servant Communıity. “ (45)weilen In Deutschland, recht gut 1n die internationalen historisch-kri- Ekınıge wenige Grundzüge der Auslegung können abschließend L1LUTL noch
tischen Forschungsdiskussionen eingebunden ist. Die Reihe „New In- knapp Twähnt werden: en inhaltlich-theologischen ezug Jesus sieht
ternational Gommentary the New Lestamen: ßl textorjientierte wenı1ger In einzelnen Stücken der Jesus-Überlieferung als vielmehr 1n Se1INeEeT
un! theologisch profilierte Auslegungen auf der Grundlage des gT1e- auft Jesus zurückzuführenden spezifNlschen Tora-Hermeneutik, die sıch 1n der

Zentrierung der 1lora auft das Sh“ma Jisrael, das Liebesgebot und den Dekalogchischen Wortlauts un! unter Berücksichtigung der aktuellen HOT-
schung bieten. Diesem Profil entspricht uch der vorliegende Kom- ze1ıge (z.B 195f 259 207f 2103 240—24797 2,19; ZU. Toraverständnis vgl
mentar. Die Bibliographie ist umfassend (XIL1—XXX; sehr viel mehr uch 1571 211—-214) Bedrängnisse der Adressaten, WwWI1e S1e 1m Brief immer wI1e-

der durchscheinen, haben 1m Wesentlichen soz10-Okonomische HintergründeSekundärliteratur wird ın den Fußnoten genannt) und schließt In un! hatten möglicherweise auch gewaltsame Konflikte innerhal| der (GGemeindebegrenztem Umfang uch deutsche un! Iranzösische Titel e1INn. Die ZUT Folge (vgl. 116f 1 01 175 B 133138 179 396f .6 416 ZU 5,10{1) IheEinzelauslegung geht durchweg VO griechischen ext dUus, diskutiert esamte Passage ‚1—4, richtet sıch pr1mär, WE uch nicht allein. die 1n
lLextvarıanten und grammatische Probleme, bezieht außerbiblische 1 direkt angesprochenen Lehrer 1n der Gemeinde (298; Z 344; 359) Relativ
Va irühjüdische un! ra  inische) Quellen 1n die Interpretation e1INn knapp wird 1 einzıgen Exkurs des Kommentars 1m Anschluss die Aus-
un! diskutiert ın eiInem umfangreichen Anmerkungsapparat Streitira- lJegung ‚14—2 das Verhältnis Paulus abgehandelt 259-263), miıt einem
SCH der Forschung. In eTsSter Linıe dem nordamerikanischen Leser- eher unspezifischen Ergebnis (Jak reaglere wahrscheinlich entweder direkt der

ndirekt auft Paulus:; nicht unmöglich, ber weni1ger wahrscheinlich SEe1 die An-kreis gewlidmet sind Hınweilse auf Differenzen zwischen der „New nahme, beide hätten unabhängig voneinander jüdische Abraham-TraditionenRevised Standard Version“, deren Übersetzung der Auslegung jeweils
vorangestellt ıst, und der „Today’s New International ers1o0n“; 1ne aufgegriffen). Durchgängig werden innerbiblische Querverbindungen herT-

gestellt un TÜr die Textauslegung Iruchtbar gemacht, mıiıt Schwerpunkten 1fortlaufende eigene Übersetzung wird dagegen leider nıcht geboten. be1i Paulus einschließlich der Deuteropaulinen), as mit Apostel-Man ist 1n jedem Fall beeindruckt, welche Fülle exegetischen, reli- geschichte) und den Petrusbriefen
gionsgeschichtlichen, theologischen und hermeneutischen Fragen Der Kommentar stellt einen profilierten, die theologische Eıgenartden nordameriıikanischen „Pastors, preachers, and teachers“, die
sich die Kommentarreihe In eETsSteTr Linie wendet, zugemutet werden des Briefes diferenziert wahrnehmenden, philologische un histori-
kann! sche Probleme detailliert diskutierenden und dıe 1 extaussagen außer-

ordentlich gründlich erschließenden Beıtrag 7AÄSal Jakobus-Exegese dar.
Das eigenständige Profil der Auslegung VO.  a} Scot McKnight wird ıIn Miıt Se1INeEeT pastoralen Ausrichtung, seinem lockeren, ber nıe ber-der Einleitung (1—5 grundgelegt und 1n der Kommentierung (59— flächlichen Stil und ın SEeINET attraktiven Aufimachung wird 1m461) In bemerkenswerter Geschlossenheit entfaltet. DIie Sprache ist Mihieu nordamerikanischer Kirchen und ihrer Mitarbeiter sicher vielebel aller fachlichen Genauigkeit leicht fasslich und theologisch GI18d- an  aTe Leser un e1N breites Echo bis In das Gemeindeleben hinein

gıert, bisweilen auch für eınen wissenschaftlichen Kommentar CI - inden Dass vergleichbar gründliche, exegetisch fundierte und theo-Iriıschend unkonventionell. Indices modernen Autoren, Sachen, ogisch differenziert argumentierende Kommentare uch 1mM deut-Bibelstellen und außberbiblischen Quellen beschließen den Band schen Sprachraum geschrieben und VOT allem! auch gelesen WT -
den, kann 111a sich wünschen.An den Anfang selner Einleitung stellt den Grundsatz: „First, read James

1n light of James!” Bel allen thematischen, theologischen und historischen Ver- Jena Karl-Wilhelm Niebuhrbindungen anderen irühjüdischen Sirach, Pseudo-Phokylides) der Irüuh-
christlichen Texten Paulus, Matthäus, Didache, ırt des Hermas) zeige der
Brief seine Eigenständigkeit darin, ass 1n eiInem judenchristlichen Milhieu
1n Welse die Beachtung der l1ora mıt seinen weisheitlichen un! schato- Beutler, Johannes: Das Johannesevangelium. Kommentar. Freiburg BT. Her-
logischen Überzeugungen verbinde (1—3) Diese Beobachtung rückt sodann der 2013 600 . geb 06,00 ISBN 978—3—451—-30779-—9.
ın den Zusammenhang biblisch-theologischer Überlegungen, wonach akobus Der Aufbau des Kommentars olg bewährten Mustern: ach eINeEeT all.als Führungsfigur der ersten Jerusalemer messianischen Jesus-Gemeinde eiINe
entrale Rolle 1ın der beide JTestamente usammenschliebenden „StOrYy of Israe gemelınen Einleitung ZABS Johannesevangelium olg jeweils 1ne OB
zukomme, die bedauerlicherweise miıt dem weitgehenden Verschwinden des schnittsweise Übersetzung leider 11UT 1ne Überarbeitung der EAın-
Judenchristentums uch TÜr die christliche Theologie verloren g1ng 4-—13) An- heitsübersetzung!) des Textes, dann werden 1ın eiInem ersten Aus-
schließend wendet sich anhand der nt! un außerbiblischen Zeugnisse der legungsschritt „Einleitungsfragen“ des jeweiligen Abschnitts geklärt,
Jakobus-Gestalt 13-23 un! die betreffenden Befunde ın Beziehung WOZU tiwa Textabgrenzung, Fragen der Textentwicklung Quellen,Merkmalen, Themen und Einzelaussagen des Briefes 23-28, hiler wird uch der Redaktion) und der Gattungszuordnung rechnet. kın zwelıter Arbeits-
ezug ZUTLI synoptischen Überlieferung angesprochen). schritt widmet sich der Einzelauslegung, iragt Iso nach Grammatik,

Daran anknüpfend diskutiert die klassischen Einwände den Hert- Semantik und Pragmatik des Jlextes Und ın einem dritten Schrittrenbruder als Briefautor (kein ezug auf den irdischen Jesus 1m Jext, J oratreue
des Herrenbruders, späte Bezeugung und Kanon1sierung, Sprachgestalt; 28—34

wird versucht, „den Textabschnitt 1n die heutige eıt hinein stel-
len. Hıer geht Iso die Botschaft des lextes nicht LLUFTFC 1mM SinneDie spate Bezeugung un die altkirchlichen Debatten die Zugehörigkeit ZABR eiNer zeitlosen Textpragmatik, sondern 1mM JE auft die heutigen D:Kanon lassen siıch nach eher daraus erklären, ass der Brief für die se1inerzeıt

aktuellen Diskussionen Christologie un T1IN1ILa der für die Auseinander- serinnen und Leser.“ (73)
setzung mıt gnostischen Gegnern wen1g brauchbar WAäl, weniger dus Zweifeln
der Verfasserschaft der theologischen Einwänden. Als wichtigstes Krıterium

ach einNer voluminösen, ber e{I{was UNauUsSsSsEWOßBENEN Auswahlbibliogra-
phie 11—45 gibt 1mMm Einleitungsteil eine Grundorientierung, indemfür die Antwort auft die Verfasserfrage verbleibt damit die griechische Sprache. nächst die EKigenart des vierten Evangeliums 1 Unterschied den Synopti-Hierzu betont die Verbreitung des Griechischen uch 1m Land Israel, beson- ern aufzeigt 4711) kın zweiıter Abschnitt befasst sich mıiıt Problemen der lie-ers 1n Jerusalem, un! plädiert für die Annahme, der uUuTtOTr habe sich bei der

Abfassung se1ines Brieies eines AMANUENSIS bedient. uch die theologische El- derung 50-54) bevor ann die Textpragmati SZUÖ 54-58) diskutiert wird.
Hlıer ne1gt der Vermutung, „dass der Viıierte Evangelist mıit dieser B10gTa-genart des Briefes wird mıt Blick auf die Verfasserirage 1n den Blick 96  INEN, phie seinen Lesern zeıgen wollte, w1ı1e [1A1l sich hne Rücksicht auf Leben und

mıiıt dem Ergebnis, ass daraus zumindest eın Gegenargument WEeTI- Stellung Jesus bekennt“ (57  z Leider legt S1C.  h nicht test, woher die Bedro-den könne 34—38 amı ergibt sich: IT]he argumen(ts agalnst the traditional hungen für die Lesenden kommen. Von Seıiten des okalen Judentums? derauthorship arL6 inconclusive; the arguments for traditional authorship dIe better sind die Erwähnungen des Synagogenausschlusses 1mM JohEv LLUFr narratıvebut hardly compelling ll AdSSu1le the traditional authorship ın hat Chiffren für Konflikte mıiıt der römischen Staatsmacht? Beides wird angetippt,ollows, knowing that have failed conclusively that James wTOTEe hne ass e1n klares Bild entsteht. Dieser Eindruck der Unentschiedenheit bzgl.the letter. (37) der Kontextualisierung des l1extes verfestigt sich 1M Laufe des Kommentars 1M-
Die Einleitung schlieD3t mıiıt eiINeTr Skizze den zentralen Themen des Brie- IHOeTr mehr.

fes 39-47) un e1INeT Diskussion verschiedener NIWUrie se1Nner Struktur Der nächste Abschnitt a Einheitlichkeit un! Quellen“, 58—61 diskutiert
47-55 Als wichtigsten theologischen Grundsatz identifiziert die Einheit e1Nn Thema, das die Johannesforschung lange bewegte, jetz ber ‚her den
VO:  e Wort und Jat, Horen un! Handeln (39  =— Theologisch ıst dieser Grundsatz Rand iıst. Entsprechend se1INeT Kenntnis uch der äalteren HOT-
insofern, als 1m Horen auft das Wort Gottes un: 1n der Unterordnung unter schungsgeschichte hält dieses Thema nicht für abgetan, uch WE sich
den Herrn Jesus Christus begründet ist 11L 121 un! der Brief insofern durch- entschieden VO  D der Quellentheorie der „Bultmann-Schule“ distanziert, wobei
A Us soteriologische Qualität hat Darüber hinaus ist durchgängig VO  - theologi- diesen Begri{ff sehr weıt fasst und 1m Grunde alle literarkritischen Versuche
schen un! ethischen Topo1 durchzogen, die ihn mıiıt Irühjüdischen JTexten VeT- darunter subsummiert. Das wird den Arbeiten, Cdie eiINe Literarkritik dem Prıimat
binden. möchte zeıgen, ass eine solche jüdische Praägung nicht etwa den der Synchronie unterordnen un 1n den IDhienst der Auslegung des Endtextes stel-
T1Ee VONL anderen, mehr ‚Christlichen‘ JTexten des abhebt, sondern ass S1e len (Z eound dem Rez.), nicht gerecht un wirkt etwas ideologisch.
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Wie die Neirynck-Schule VerIiITL die These, ass das JohEv die ersten TEe1 Schnelle, Udo Die Johannesbriefe. Le1pz1g: Evangelische Verlagsanstalt 2010
Evangelien als Quelle benutzt hat, entweder 1ın eiINeT sehr ireien direkten Ver- 196 (Theologischer Handkommentar YABR Neuen JT estament, 17): geb.
wertung der auft dem Wege e1INeEeT „Re-Oralisierung der Synoptiker“ (60) amı 38,00 ISEN 8—3-—3 /4—-02756—9
ist gemeınt, ass das die Synoptiker LLUT In eINeT VO  - jenen angestoßenen
mündlichen Überlieferung‚ Iso quası VO „Hören-sagen“, kennt. Darüber hin- Der ın der Reihe „T’heologischer Handkommentar ZU Neuen esta-
Aaus rechnet uch damit, ass das JohEv durch Erweıiterungen 1m Sinne e1INeT ment“ erschienene Kommentar erganzt den In derselben Reihe VOI -

Relecture 1n se1ıne heutige Form gebrac wurde. Zu solchen Lrweiterungen öffentlichten Kommentar:Johannesevangelium (*2009) und ıst 1N-
zählt die Kap BT un: A und auch den Prolog. IDıie rage nach der reli- haltlich auf diesen abgestimmt. Udo Schnelle betont bereits 1M Vor-
gionsgeschichtlichen Herkunft 61-—65) des kvangeliums 5a1 nicht den WOTT, dass die Johannesbriefe AdINSEINESSECIL LLUFLC 1mM Rahmen eINeEeT (76e=
(‚esamttext beantworten, sondern 1LUFr TÜr einzelne Abschnitte DZWw. Gattungen samtsicht der Geschichte der johanneischen Schule verstanden
1 Text. S50 nımmt HÜr die Wundererzählungen neben der synoptischen 1Ta-
dıtıon uch „Berührungen mıiıt hellenistischen und jüdischen TLaxvten: (62) werden können. Diese Gesamtsicht, dıe 1n der Einleitung und 1mM

Schlussteil des Kkommentars entfaltet, auf die ber uch die vielenDas Weinwunder Kana wird e1gens mı1t galiläischen Dionysos-Legenden VeTL- Exkurse SOWI1IEe die Einleitungen und die Zusammenfassungen derbunden. Was den Redestof{fft angeht, distanziert S  h VO  . der gnostischen
Ableitung durch dıe Bultmann-Schule, Sta  essen verweist auft atl.-Frühjü- Teilkap. hingeordnet SINd, prägt die beiden Kommentare his 1n die
dische Traditionen. Ahnliches gilt für den Prolog, wobei esonders die at[ Einzelauslegung hinein. SEe1INeT Rekonstruktion der johanneischen
Weisheitstexte un Philo VO  : Alexandrien Twähnt Theologie- und Gemeindegeschichte hat zudem UrC se1ne „EIN-

Die Trage nach dem Verfasser lässt offen, nachdem verschiedene The: leitung In das Neue Testamen UTB, O1 SOWI1Ee sSeINeEe „T’heologie
S  m der Forschungsgeschichte diskutiert hat (661) Dıe Entstehungszeit I1USS des Neuen Testaments“ UTE 2007 1ıne Breitenwirkung verliehen,ach YU liegen, da das Evangelium die TE1 synoptischen Evangelien
vVvoraussetzit. DIie späteren Teile können ach auch Anfang des Jh.s in Aus-

die über die eINeESs wissenschaftlichen Kommentars weıt hinausgeht.
einandersetzung miıt autftkommendem Doketismus]) entstanden se1InNn (671) Was Dem LeserT 1ıtt hier Iso 1ne eindrücklich geschlossene Konstruktion

VOTLT ugen, die 1m Folgenden skizziert und angeiragt SEe1.die Beziehung den TEL Johannesbriefen angeht, nımmt d  Ö ass diese
das Evangelium Vorausseitizen. Bzgl des Entstehungsortes legt sich N1C fest. Aus theologischen und sprachlichen (Gemeinsamkeiten zwischen
ID verwelst auf die Ephesus-Tradition, erwähnt aber uch Antiochien un! lex- den Joh-Briefen und dem vierten Evangelium (sowie welıteren Indi-
andrıen (68  i zien) schließt auft die Ex1ıstenz eINeT johanneischen Schule, die

Die Durchführung des Auslegungsprogramms 1m Kommentar sich sozlologisch als Gemeindeverband 1ın und Ephesus dargestellt
habe Ausgehend VO  = den beiden kleinen Briefen konstruiert 1iıneselbst lässt manche Fragen ofltfen. In den jeweiligen Abschnitten un! ineare Entwicklungslinie, die VO zweıten un dritten über denI8l erfährt 1119  > viele Einzelheiten ZU ext und noch mehr Z.UL FOT-

schungsgeschichte. Dass sıch oft nicht recht eINeTr eigenen Posı1ı- ersten oh-Brie hin ZU. JohEv verläuft, das den End- und Höhe-
punkt joh Theologie bilde kann sich die Entwicklung Iso L11LUFr alstL10oN1erunNg durchringen kann, ist für meinungsiTreudige Leser wl1e den linearen Fortschritts- un: Vertiefungsprozess eINeT TheologiebildungRez.) sicher enttäuschend und erhöht den LeEsegeNuUss nicht Muss

I1a  w ın eINem ommentar den ext wirklich immer durch die Sekun- vorstellen, die sıch 1n klar erkennbaren ktappen VO  } e1INeTr Initial-
därliteratur INdUTrC lesen? Dart I11d.  —_ nicht selbstredend mıi1t der zündung dem Gedanken der Einheit VO  b ater und Sohn, vgl

über 1ne Formierungsphase 2/3Joh) hın ZU System 1Joh) 1ınForschungsgeschichte 1m Hinterkopf einfach uch den ext lesen?
Grobmeister W1e Haenchen haben das gewagtl, und S1Ee haben FOT- 1000 Jahren vollzog. Im Evangelium, 1n dem der Diskurs des 1Joh

welıter ausdifferenziert werde (19  — gewinne die jJoh Theologie dannschungsgeschichte geschrieben. wird das mıiıt seINeEemM Oommentar
kaum gelingen, denn die belesene Unentschiedenheit, die den Kom- ausgereifte Systemqualität 7} denn 1n ihm verein1ıgten sich mıiıt
mentar pragt, dürfte dem 1m VWege stehen. Kerygma und Narratıon wel Hauptlinien fIrühchristlicher Theologie-

bildung 96)Hinsichtlich des dritten Auslegungsschrittes ware 9allz grundsätz- kın solches Gesamtbild kann zweitellos heuristisch wertvoll se1N,lich iragen, ob tatsächlich gelingt, den ext ın die heutige eıt uch WE immer 1n Gefahr steht. ZU. Prokrustesbett der Textaus-hineinzustellen. Genügt denn, twa beim Prolog anzumerken, dass legung werden. Dennoch hält S.S Kommentar uch TÜr Jene, dieder poetisch-liedhafte Charakter darauf hinweist, dass uch heute die seiıne Gesamtsicht nicht teilen, viele wertvolle Einsichten bereit,adäquate ede VO  . ott sich ‚nicht 1ın der objektivierenden Sprache mal die alternativen Posıtionen ausgiebig ın den Fußnoten doku-des Berichts, sondern 11UTL 1ın der kForm der Verkündigung‘“ (97) voll- mentert. kıne große Stärke des Kommentars liegt auberdem ın denzieht? Man INaß ja der Meınung se1IN, dass e1IN wissenschaftlicher Kom- vielen Exkursen., ber uch ın der breiten Dokumentation hellenisti-mentar nicht die Au{igabe hätte, den ext miıt der Gegenwart VOI- scher un! römischer Quellen, die sich dem ebenfalls VO maßgeb-binden. Stellt INa sich ber dieser Herausforderung und 61€e scheint lich betreuten „Neuen Wettstein“ verdanken.M1r 1m theologischen Kontext die entscheidende! dann sollte dabel
et{was mehr herauskommen. Das Problem, das unterschätzt und des- och bleiben WIT zunächst bei SS „Gesamtsicht:‘ Be1 näherem ZUul=

sehen stellt sich heraus, dass die Gesamtkonstruktion auf einıgenhalb nicht lösen kann, scheint I1r folgendes SEe1IN!: Wenn I1all 1ne nigen Grundentscheidungen beruht., die sich zudem gegenseıltig stut-Brücke ZUTLC Gegenwart schlagen will, dann darf I11d.  — nicht allgemein
VON „der heutigen Leserschaft“ (97) sprechen. Dıie gibt es nämlich Sal

Z Überzeugend ist S1e daher LLUT {tür diejenigen, die diesen Grund-
entscheidungen folgen; leider fallen diese ber oft Stellen, derennicht, jedenfalls nıicht als einheitliches Gebilde. Man kann den ext Rätselhaftigkeit und Mehrdeutigkeit uch durch die Kommentierungimmer L11LUFLr mıt estimmten Aussagen auf bestimmte Problemlagen

der Gegenwart beziehen. Das geht nicht hne das höchst prekäre Wag- nicht restlos beseitigt wird un die sich eTt L1LUTLC bedingt als
Stützpfeiler eINeEeT Gesamtsicht eignen, dann, WE diese die Ein-N1s der Konkretion, geht Iso nicht hne den Mut ZU. TiumMm ESs VeI- zelauslegung vorgibt.bietet sich dem Rez., darüber spekulieren, ob dieser Mult fehlt.

Stattdessen ist nach sachlichen Ursachen für das weitgehende Schei- Im Folgenden selen einige dieser neuralgischen Punkte markiert: Den als
Absender der beiden kleinen Joh-Briefe 2/3Joh) genannten „Presbyter“ hälttern der Aktualisierung iTagen. Als entscheidender Faktor ist hier

ohl die mangelnde Verortung des Evangeliums 1n der Geschichte für den Gründer der joh Schule un vermutet, ass mıt dem bei Papıas 567
sehen. Wer sıch bei vielen EinleitungsIragen viel offen hält, der nannten Presbyter Johannes identisch 1st. S5e1ine beiden Briefe selen „Original-

dokumente  66 aus der Anfangszeit der joh Schule (19) und splegelten 1  .  hre „Juden-legt ben letztlich einen ze1t- und ortlosen ext AU:  N In der Kritik steht christlichen ! Anfänge“ (55) wider. Letzteres, 5' „einen bewusst judenchrist-hier nicht die eidige Frage nach dem geographischen Entstehungsort. Llichen Standpunkt“ (39  ar schließt ausschließlich) Adus 3Joh („sie nehmenDas iıst letztlich nicht entscheidend. uch heute kann e1in Exil-Iraker nichts VO  — den Heiden“), doch stellen S1IC.  ‚h 1ler schon eTrste Anfragen: Spricht1n New ork e1INn arabisches Buch schreiben, das mıit dem Aufenthalts- nicht diese Annahme, ass sämtliche (!) 1mM 3Joh genannten Namen
OTT des Autors nichts tun hat Was ber 9a12 entscheidend für das (Gailus, Diotrephes, Demetrios) ja ohl Heidenchristen bezeichnen. Was

selbst herausstellt 35.41.48), hne auf den entstandenen Widerspruch e1N-Verstehen eiNes Textes ist, ıst der geıistige (Irt Diesen wahrzunehmen, zugehen? Da die beiden kleinen Briefe zugleich auf ul  = U() CHhr. datiert (15)ist unverzichtbar un! erfordert, die religiösen, sozio-politischen und
ekklesialen Probleme des lextes SOoOWweılt rekonstruieren, wWI1e der wird dieser AdNSENOIMNMEN! „Judenchristliche Standpunkt“ noch unplausibler.

Laut Tichteie der Presbyter „seıne Missionsaktivitäten vornehmlich derext ben erlaubht. Ekiıne solche Verortung bleibt immer wieder Bar ausschließlich auf Juden aus  er (45) diese „Begrenzung der 1ss1o0n auftfschuldig, und wird das Wort bel ihm nicht wirklich leisch hne Juden  6 (53) oppon1ere ann Diotrephes, 1m Text ebenfalls nichts steht.Inkarnation des Textes ın 1ne konkrete geschichtliche Sıtuation hin- Mehr och insınulert, gehe dem „Judenchristlichen Presbyter“ miıt S@1-
e1INn kann ber keine Brücke Gegenwar geschlagen werden. liest HOL Formel VO 1mMm Fleisch gekommenen Christus letztlich die Heilsbedeu-
das Evangelium letztlich als einen Jext, der damals keine Probleme tung des Juden Jesus VO.  = Nazareth (44) eın Gegenspieler Diotrephes, gebore-
lösen wollte S0 erstaun nicht, WE mıit diesem ext auch keine HNeT Grieche, betone demgegenüber die Gottheit Jesu, als Grieche konnte dAie

Fleischwerdung 11UTFT als uneigentliches Geschehen begreifen. amı vertreie be-konkreten Fragen der Gegenwart angehen kann. TeIts Diotrephes eine „doketische“ Christologie, sSe1 Sarl das aup der „Neuerer“Bamberg Joachim Kügler (44) Die joh Entwicklungslinie wird Iso aut VO  = Anfang VO  - einem sich
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zuspitzenden Konftlikt eiINe „doketische Irrlehre begleitet (58 ö.) Dıiese der Eschatologie. INa  . ber für die Gegner der Joh-Briefe einen
IL Auslegung wiederum ruht erneut aut e1INeT einzıgen, noch azu stark voll ausgebildeten Doketismus annehmen kann, der esus einen
strıttenen Passage, nämlich aut 3Joh Laut werde hiler auftf den 2Joh verwIle-
SCI; nıicht auf einen unbekannten weıteren T1Ee (52) daher annn die 1n 2Joh

Scheinleib zuschreibt (SO 1497 Ö.) bleibt uch nach S .Ss Kommentar
mehr als Traglich. Zweiftellos geht die Heilsbedeutung desangedeutete christologische Kontroverse mıiıt den ın 3Joh genannten Personen Todes Jesu, wohl uch das Verständnis des „Kommens“” Jesu 1mMkurzschließben und für alle TEl Joh-Briefe denselben Konflikt postulieren

(wenn auch ıIn verschiedenen Stadien), obwohl sich 1ın 3Joh selbst eın Hın- Fleisch, VO  _ eInem Scheinleib ist hier ber nicht die ede der BAn
WEeIlSs auf den ın 2Joh genannten Konftlikt 6a17 der Begrifflichkeit spaterer christologischer Kontroversen WI1Ie

„Doketismus“, „monophysitische Christologie“ (144) „göttliche Na-Miıt dem 1Joh erreiche die joh Theologie nach ihrer Forml1erungs- tur  ‚7 USW. der präzısen Erfassung der Sachiragen immer zuträglich ıst,phase dann erstmals Systemqualität. D)Das Schreiben selbst qualifiziert INaß bezweifelt werden. In jedem Fall auft diese Kommentierung ver-als theologischen Diskurs und wendet Se1INeET Auslegung Einsich- aC.  1g unvermeidlich auft S5.S bekannte These der „antidoketischenten der Diskurstheorie (im GefTolge 7 B VO  . Sarasın und Land- Christologie des Johannesevangeliums“ hinaus 192 Ö.) Im Ekvan-wehr) Der Diskursbegriff 1st gerade für e1INn polemisches gelium werde demnach die endgültige Antwort auTt 1Nne Krise BEBE-rSchreiben wWI1Ie den 1Joh heuristisch und methodisc Iiruchtbar! Dıies
nicht zuletzt deswegen, weil die Diskursanalyse den Blick TÜr die DETI- ben, VO  a! der schon dıe Briefe Zeugn1s ablegten.

Dennoch kann uch S.S Kommentierung den Verdacht nıicht S5dl1ZLoTrmatıve, legitimatorische SOWIE regulierende Funktion VO  . Diskur- ausraumen, dass sich die ın den Briefen anvısıerten Gegner durchaus
SC  b und ihre Bedeutung für die Etablierung VOoO  b Machtstrukturen BE-
schärft hat SC  1eD11Cc dienen Diskurse uch dazu., Aussagemö6glich- auf das JohEv berufen konnten un! berutfen haben, dass der UTtOT der

Rriefe Iso 1ıne alternative Deutung des Evangeliumskeiten STteuern un verknappen, S1e wirken Iso immer auch schreibt. Das lässt sich Zz.B den Darlegungen S.Ss Kreuz un!PTESSIV. Bemerkenswert ist allerdings, dass den Diskursbegri{ff 11UTr:
auf einen einzelnen ext anwendet, nämlich auft den 1Joh Dass da- Eucharistie zeıgen: Anlässlich VO  w 1Joh 388 formuliert CL, „dass die

Falschlehrer wohl der Taufe Jesu einen soteriologischen Sinn abge-mi1t den Diskursbegriff Se1INeET Gewährsleute Landwehr und Sarasın wınnen konnten, nıicht bDer seinem wirklichen Kreuzestod“ 170)durchaus modihziert, wird ihm bewusst sSe1IN, üblicherweise Hndet
der Diskursbegriff Ja auf sozlale Produktionen und überindividuelle Dem wird I1a  _ unbedingt zustimmen! Wenn ber des Weıteren p -

stuliert, die Gegner hätten +das Kreuz und wahrscheinlich uch dieWirklichkeiten Anwendung, nicht auf einen Einzeltext (noch dazu 1n Eucharistie verwortfen“ ebd.) dann ze1ıgt diese Formulierung, dassebung VO  o anderen Texten WI1Ie 2/3Joh, denen einen Diskurs-
charakter gerade abspricht). se1ine Kommentlierung unter eiINeT estimmten sakramentstheologi-

schen Voraussetzung steht, die nicht zwangsläufig AUSs dem johwiederum unterscheidet ın 1Joh elinen Hauptdiskurs („Die Textbefund folgt. S50 kann ich 7 B nicht erkennen, dass das joh Ver-Sichtbarkeit des Glaubens In der Liebe“) VO  > wel Subdiskursen die
Siunden- SOWI1E die Falschlehrerthematik Ö.) Bel selinen inhalt- ständnis der Eucharistie VO Tod Jesu her konzipiert ist wIl1e das

paulinische), Was bDer durchgehend VOTauszZzuseizen scheint. Nir-ich trefflichen Ausführungen dem Satz „Gott ist Liebe“ 1Joh
4 8.16 hätte I11d.  7 1G allerdings 1ne noch schärfere Anwendung der gendwo 1n der 10124 Brotrede ın Joh 1st der Kreuzestod Jesu

teriologisch VO  > zentraler Bedeutung un ist 1m UÜbrigen ja dochDiskursanalyse gewünscht. Denn obwohl unbestreitbar sSe1N YLüe  €, signifikant, dass die Anspielungen auf die Eucharistie hier, Iso ındass die joh Theologie hier e1INeT religions- WI1Ie geistesgeschichtlich
hochbedeutsamen Innovatıon durchbricht 149.164 C stehen der Fluchtlinie der Brotvermehrung, und nıicht anlässlich des Letzten

Abendmahls erfolgen, Wäas nicht thematisiert. Anders als kanndoch die joh Liebesaussagen klar 1m Ihienste der Ausgrenzung der HS auch 1mM dös6 . 1CcH werde gebe VO  H Joh B3 I keine AnspielungGegner! Diskursanalytisch gesehen sSind S1e also keineswegs sachlich
begründete Resultate theologischer Reflexion, sondern e1l der auf auf den Kreuzestod erkennen, denn hier steht gerade nicht, dass ESUS

Se1IN Fleisch für das Leben der Welt hingibt (SO ber S ‚ 146); derDiskurskontrolle und Gegnerausgrenzung hinzielenden Brie{fstrategie. johanneische EeSUuUS sagt vielmehr.,. dass das Trot (!) das geben wirdDass diese Innovatıon konsequenterweise VO  - eInem Ausblenden der
alttestamentlichen Nächsten- WI1Ie der Jesuanischen Feindesliebe flan- ('! sSe1nNn Fleisch el für das Leben der Welt Vom für irgendwen VEISOS-

Blut Jesu ist 1n Joh ebenfalls keine ede Ahnlich WI1Ie ın denkiert wird, kommt bel den systematisch anspruchsvollen efle- Eucharistiegebeten der Didache (Did 9+10 vermittelt die Teilnahmex10nen des Vfi.s eIwWwas kurz uch die durchweg geforderte „Bruder-
1ebe“ richtet sich Ja doch LULC auft die eigene Klientel und wird 1n 3,10 der Eucharistie Iso laut dem ohEv ew1ges Leben, 1ın diesem Tradıi-

tıonsstrang gibt S1e nicht Anteil suüuhnenden Sterben Jesu Dass sichden „Teufelskindern“ gerade abgesprochen, uch WE S1e ‚offen“ die Heilsbedeutung des Todes und der Auferstehung Jesu 1ın Taufeformuliert ist. un Eucharistie realisiert (SO S 9 1—3Joh 170793 Ö.), kann ich ZUum1n-
Mıt Gründen hält daran test, ass hinter dem 1Joh eın realer Konflikt dest TÜr das JohEv nicht erkennen. Erst WE diese „Leerstelle“ kon-

ste. hne diesen Konflikt Z Interpretationsschlüssel des gesamten 1Joh sequent analysiert ıst, lassen sich die ussagen der Briefe enNnt-machen (99{f) Dennoch ıst se1Ne Rekonstruktion des Konflikts nicht durchweg
überzeugend. Indem die „doketische Irrlehre“ bereits dem Diotrephes dAdus sprechend einordnen. Dann ber drängt sich doch der Eindruck auf,

dass die Joh-Briefe m1t eucharistischer Terminologie („Fleisch“,3Joh zuwelst, verschafft sich einen Ansatzpunkt Tür die religionsgeschicht-
liche Verortung der gegnerischen Posıtion, enn als gebürtiger Grieche verireite „Biut‘) gegensteuern, dem Tod Jesu 1ne soteriologische Bedeu-
Diotrephes e1Ne bestimmte 1C der Wirklichkeit, die insbes. platonische Wur- tung 1mM Siıinne e1ınes Sühnegeschehens zuzuschreiben 1Joh 1y! 24r
eln habe DIie „Irrlehrer'  C4 Diotrephes teilten Z,Wi die „Johanneische Initial- 5) ]! die 1mMm noch Sar nicht hat. Dass die Autoren der Joh:
zündung“ die Einheit VO ater un Sohn), widersetzten S1IC.  h ber dem zentra- Briefe nicht direkt auf das vierte Evangelium rekurrieren, dürtte also
len Bekenntnis des Presbyters, wonach Christus 1 Fleisch gekommen Se1. Dıiese nicht daran liegen, dass dieses AB e1t der Abfassung der Briefe
Formel gehört aut also 1ın die Anfangszeit der joh Bekenntnisbildung und noch nicht gab (SO S sondern wohl daran, dass dieser Stellenicht ihr Ende) un S1e ist der Ausgangspunkt des Konftlikts (nicht etwa eiINe
Reaktion darauf). Dıie Gegner ziehen aut demnach das zentrale Bekenntnis offen und seıne Deutung gerade strıttig WAärl. Die Eucharistie würde
des Presbyters 1ın Zweiftel (28) S1€e heraus Adus der IL  201 Verbindung VO  m VO Briefautor damıit 1n den Dienst eiNerTr nachträglichen sühne-

christologischen Deutung des Evangeliums 56  ILINEN.Glaubenslehre un Ethik (29  S S1€e verlassen den überlieterten Glaubensgrund
(30) USW. Bel olchen Formulierungen beschleicht den Leser zunehmend das Diese Hinweise zeıgen, dass einen wichtigen Kommentar VOILI-
Gefühl, ass siıch der Ausleger die ertungen und teilweise die Diktion) der gelegt Häaf: der ın zahllosen Einzelentscheidungen wI1e uch ın der
Briefautoren gerade 1mM Hinblick aut die Gegner letztlich eigen emacht hat. grundeliegenden Gesamtsicht des Gorpus Ilohanneum anregend und
ber WeI111 e1Nn Diskurs auch Wirklichkeit herstellt (SO 69), ann gilt das doch produktiv wirkt gerade uch durch die Produktion bzw. Provokation
auch ür das Bild der Gegner (was ein1gen Stellen durchaus zugesteht). VO  > Widerspruch.

Was die inhaltliche Posıtion der Gegner angeht, schließt dUs Hans-UlIrtich WeidemannSlegen1Joh Z dass diese d Uus der Sicht des Briefschreibers „die soteriolo-
gische Identität zwischen dem irdischen ESUS und dem himmlischen
Christus“ leugneten. Dies zeige ihre „doketische“ bzw. „mOonophysiti- Zelyck, Lorne John 308 the er Gospels. The Keception ot the Fourth
sche“ Christologie 108) In einem materlalreichen Exkurs 138—146) Gospel ın the Extra-Canonical Gospels Tübingen: Mohr Siebeck 2013 262
ze1ıgt die Verwurzelungen dieser AdNSENOIMMENEN Christologie ın (Wissenschaftliche Untersuchungen Z Neuen JTestament, eI  e,
platonischem Denken auf, nicht zuletzt 1m Leib-Seele-Dualismus und 347), geh 69,00 SBN 78-3-16-152399-—1
ın der Gegenüberstellung VO  > Göttlichem und irdisch-vergänglicher Bel dem vorliegenden Werk handelt SI die überarbeitete Diss
Welt Es ist 1n jedem Fall weiterführend, sowohl das Doppelwerk des Vis 2012 der Univ. Cambridge). S1e glieder sich ın fünf gTO-
als uch die joh Schriften auf Indizien solcher Denkstrukturen abzu- Bere Teile, die 1n einzelne, fortlaufend nummerIıerte Kap unterteilt
klopfen. Im Falle der hellenistischen Anthropologie i1st die Jüngere sind. Den einzelnen Kap.n ist jeweils ıne Zusammenfassung Con-
Forschung 1n beiden Gorpora ebenso ndig geworden wWwWI1e 1mM Falle cClusion) nachgestellt, eil enthält dann das Gesamtergebnis. Im An-
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hang finden sich mehrere abellen, die das Verhältnis zwischen Jo- N1s „Surely ıt 15 possible that the (+05S. ary was dependent ‘unknown ral
hannesevangelium und außerkanonischen Evangelien ın verschiede- literary works,’ but this 15 counsel of despair.“ (166) Bzgl des Judasevangeli-
NeTr Hinsicht aufschlüsseln 205-—-212 Ekıne ausführliche Bibliogra- 133208 11 T’he Gospel f Judas: 168—174) zeıgt der Vt:: ass sich die größte Anzahl

VO  - möglichen Anspielungen DbZw. Parallelen den synoptischen Evangelienphie (gegliedert nach Quellen 3—2 un Sekundärliteratur 215=-— ın den narTratıven Passagen der Rahmenerzählung en 33,1—-14 un 538,9—235|1); Indices der zınlerten antıken Lıteratur 237-256 und der moder-
18153  b Autoren 256-—258) SOWIE e1INn Sachindex 259-—262) erschließen 26) Bzgl einer Verwendung des durch das Judasevangelium iıst sehr

vorsichtig: ıt 15 only possible that the author ofthe (0S Jud. Wäas influenced
das Werk ın vorbildlicher WeIlise. DYy the Tor these details.“ (1 74) Das KaDp., das sich mıt dem Dialog des Erlösers

(12 The Dialogue of t+he SAavIOT: 175—183) beschäftigt, zeigt einen möglichenDer einleitende Teil Part ntroducthon 1—21) widmet sich 1M ETsSteNn Kap Einfluss des JohEv auf (183) Als letzte Schrift wird das Buch des Thomas desder Trage, Wäas außerkanonische Evangelien sind HE Identifying the xtra-Cano-
nical Gospels 3—12) un unterteilt diese ın narTatıve Evangelien, Spruchevan- Athleten 13 The Book of Thomas the Contender: 184—189) untersucht. uch
gelien, Dialogevangelien un: Evangelieniragmente. E1n Exkurs widmet sich der 1eT sind [1UFTI mögliche, nicht jedoch sichere Einflüsse erkennen.
Trage der 7zweifelhaften außerkanonischen Evangelien. Die Problematik eiNes ıe Ergebnisse der einzelnen Kap werden 1m etzten e1l (Part
Versuchs eiINer Unterteilung und systematischen Einordnung dieser exte ETI- Conclusions: 191—204), der als eINZIgES Kap die „Zusammenfassung
ennn der VE selbhst A iche extra-canonical gospels examined ın this study
Torm artificial (but NOT arbitrary) GCOIDUS, and their placements into sub-genres

und Ergebnisse“ enthält (14 Summary and Conclusions: 93-204),
noch einma|l systematisch dargestellt. Es handelt sich 1Nne VOIL-

and theological categorles AdTIe admittedly tentatıve 12} Das zweıte Kap wı1d- sichtig und überlegt argumentierende Untersuchung, die scha:met sich der Tage, wWI1e eine mögliche Kezeption des JohEv durch diese exte
nachgewiesen werden annn { Method for Identifying the kKeception of the Lösungen TÜr ıne schwierige Fragestellung bel allen Problemen E1-
Fourth Gospel: 13-21 In der Einleitung diesem Kap wird auf die Gefahr Ler sicheren Bestimmung e1ines Einflusses vorzuschlagen.

Wıen Hans FOrsterhingewlesen, ass Textvarlanten des JohEv das Ergebnis beeinflussen könnten:
varlıant readings of the indicate that author ın the second third

CENTUrYy INaYV have known version that differs Irom modern critical
editions, which would produce false-negative esults 1n this study.“ (13) Koch, Dietrich-Alex: Geschichte des Urchristentums. E1ın Lehrbuch. (SO0HI0=1es wirklich eın Problem darstellen sollte, dann hätte [1all 1n der Untersuchung S4208 Vandenhoeck Ruprecht 2013 665 D geb /9,99 ISBEN: 78-—-3-25—eETrTwarTien dürfen, ass tatsächlich gezeıgt wirTd, bei welchen potentiellen ezug- 52199—1nahmen auft das JohEv LLUTL die RKezeption einer bestimmten JTextvarıante nach-
gewlesen werden ann. Dies geschieht jedoch nicht. Auf der Basıs VOI 1NSs- In der Erforschung des irühen Christentums richtet sich se1t gut einem
gesamt sechs Krıterien schlägt der V{. die Einteilung e1INnes Nachweises der Be- ahrzehn das Interesse verstärkt auft das frühe die TeNzen
nutzung eiINes Textes ın TEl Kategorien VO  Z Die sicherste Kategorie bezeichnet zwischen neutestamentlicher Exegese und Alter Kirchengeschichteals „probable“, Cdie mittlere als „plausible“ un die unsicherste als „possible
intfluence“ (20) DZwW. Patristik zunehmend durchlässiger werden. Dieser Trend schlägt

sich nıicht 11UTL In eINeEeT Zeitschrift w1e „Karly Christianity“ nleder, SO11-Der zweıte Teil iıst den narratıven Evangelien gewidmet Part IL Narratıve dern uch ın wel mehrbändigen Gesamtdarstellungen: Im englischenGospels: 23—-81 Als eTsStES wird das „Kgerton Evangelium“ (P.Eg P.Lond.
Christ. P.Köln 255) behandelt (3 The Egerton Gospel: 25—47 diesem Sprachraum sind VO  > ames Dunns dreibändigem Werk Christia-
Kap sollte, bei aller Achtung VOTL der Arbeit des 15 doch darauf hingewiesen nıty INn the Making bereits wel Bände erschienen, während 1mM
werden, ass EOTLV eın „Hirst-person singular“ s1ic!| ist (32  a& Der Hinweis, ass deutschsprachigen Kaum 1mMm Schülerkreis des 2009 verstorbenen
die direkte Verbindung VO  - Joh 53,39 un! 25,45, die 1 „Mgerton Evangelium“ Martın Hengel ıne auf VIeT Bände angelegte Geschichte des J/rühenHÄnden 1st, uch patristisch bezeugt sel, sodass daraus en Argumen! für einNe Christentums entsteht, VO  . der e1N Band bereits vorliegt. Diese Werke
„alte Quelle“ dieses LTextes abzuleiten sel, ıst überzeugend (33  ar Als entschei- fassen jeweils auf tausenden VO.  a} Seıten iImmenses Wıssen ININEN,dendes Argumen: für eiINe zeitliche Priortität des dart diese Bemerkung doch bei all ihren Verdiensten sind S1e nicht direkt auft die Bedürfnissedes V£Es angesehen werden: „Furthermore, 07815 would ave explain whYy the
‚ SyNoptic looking’ materl1al 1n the 0Oes not 1n the P (45) des unıversıtaren Lehrbetriebs zugeschnitten. Hıer das L1LLEUE

Das folgende Kap behandelt das Petrusevangelium (4 The Gospel of Peter: Lehrbuch VOo  a} Dietrich-Alex och
48—71 Der V{. kommt bei Se1INeT Untersuchung dem Ergebnis, ass e1Nn E1n- Das Werk ıst insgesamt 1n Kap gegliedert, die sich ein1ıgen größeren
fluss des JohEv wahrscheinlich ist ‚There 15 I1645S0UI1 aCCepL, with measured Blöcken zusammenfassen lassen. ach grundsätzlichen Überlegungen ZU (S8-
level of confidence, that the (z0S. Pet. Wäas influenced Dy the P (70) Im näch- genstand und Ur Quellenlage 21-—-39 behandelt 1n einem eTrsten Hauptteil
sten Kap wird UxXYy. 340 behandelt (5 Papyrus Oxyrhynchus 40 72-81 Das 1-1 kenntnisreich die geschichtlichen Voraussetzungen des Urchristen-
Ergebnis dieses Teils bestätigt eiINe schon lange bekannte Einsicht: „Harnack {[ums Diese sind „Die hellenistisch-römische Welt der iIrühen und mittleren
Was correct—the parallels ith the QLG simply 1{018 ‘unbestimmt’ tO be conclu- Kailiserzeit (1 un Chr.) 1-—88) „Das Judentum 1ın Palästina un die
S1Ve.  A  n (81) jJüdische Diaspora ım Römischen eich“ 89-—-137) SOWI1Ee „Johannes der Täuftfer

Der nächste Teil wendet sich den Spruchevangelien (Part 1908 Jay1ngs und Jesus VO.  b azaret“ 139-152) thematisiert e1gens die Tage, ob Jesus
(Ospels 83—1 ET beginnt miıt dem Thomasevangelium (6 Yhe Gospel of dem Urchristentum angehöre der dessen Voraussetzung sel, und beantwortet
T’homas: 85—103) uch hier sind die Schlussfolgerungen gerade aufgrund der S1e 1ın letzterem Siınne 144-146) Daher unterscheidet sich sSe1n Lehrbuch 1n der
vorsichtig abwägenden Beurteilung überzeugend: „The four Sayıngs that exhi- Anlage deutlich VO  — den Darstellungen VO.  - Dunn und Hengel, die jeweils ihren
bit plausible influence an the eleven Dayıngs that x hibit possible influence ersten Band der Gestalt Jesu widmen. Eın kurzes Kap über e  1€ zeitlichen
Irom the indicate that, along ith Matt and Luke and perhaps eTt Grenzen des Urchristentums“ 153-156 leitet den folgenden Hauptteilen
writings), ıt 1S plausible that the (50S Thom Was influenced DYy the R{ 109} ber bestimmt das Urchristentum als diejenige Epoche, die sowohl den
Es schließt sich das Kap ber das Philippusevangelium CZ The Gospel of Apologeten als uch der (3Nnos1ıs vorausliegt, also als den Zeiıtraum VO  — bis
Philip: 104—121) Hıer sıeht der V{. eindeutige /atate e quotations 150
of the 1n (+05S. Phil. 23b, 110a, and 12304 InNaVYy indicate that the author Wäas kın zweiıter Hauptteil 7—2 behandelt hauptsächlich die eETsSTtE Hälfte
appealing these bolster the authority alı his argument, but the des Jh.s bis Z G „Antiochenischen treıt“ In kritischer Kezeption der ApPgauthor’s UuSeE, iınterpretation, anı application of ese Iso reveals nehmen Kap .„Die Urgemeinde ın Jerusalem“, 57-—-168) und Kap („Die
sophisticated exXeges1s that B' beyond e1r meaning ın the D Entwicklung der Gemeinde 1n Jerusalem bıs 48 und die Entwicklung(121) ın Palästina“, 69—-192) die erste Gemeinde DZw. die ersten Gemeinden 1ın Jeru-

Der vierte Teil widmet sich den Dialogevangelien ar‘ Dialogue/Dis- salem un insgesamt 1n Palästina 1n den Blick. Die Tage, ob uch 1n (Saliläa
GCOUTSE Gospels 123—189) Diese beginnen mıiıt dem 508 „Evangelium des Erlö- 1n vorkonstantinischer Ze1t Christen gegeben habe, wird aus historischen un!
SeTsS“ (8 The Gospel of the Savıor: 125—143), das auch unter dem Namen „das archäologischen Gründen negatıv beantwortet 185-—-190) In Kap („Die Eint-
Unbekannte Berliner Evangelium“ bekannt ist. uch hier cheint der V{. 1m wicklung außerhalb Palästinas“, 193-—221) und Kap „Apostelkonzil un:
86 WEn bemerkt: „Although the cheer number of verbal parallels with antiochenischer treit“, 23-—245) weiıtet S1C.  h die Perspektive auft die ‚helle-
the stretches the credulity of the argument for dependence source/tradi- nistische“ Gemeindegründung ın Antiochia un die VO  - dort ausgehende MI1sS-
tıon that Was independent of the this argumen 15 made 6VEeEll I1OTIEe doubtful S10N. Paulus TI zunächst als Mitarbeiter des Barnabas auf: el sind 1n
by later Christian authors who combine similar Iirom the make tiochenischem Auftrag auf Zypern missionarisch atıg Dıe sıch unmaot1-
sımilar theological pOo1n' that 1$ revealed In the (z05S SaV. | (129) Es schlie- vierte Ausweıtung der 1ss1ıon auft das kleinasiatische Festland Tklärt
Den sich Untersuchungen ZUT Pıstıs Sophia 9 The Sophia f Jesus Christ: lokalgeschichtlich durch den Kontakt ZUE Proconsul Serglus Paullus, dessen
144—1 54) Der V{. macC einen möglichen Einfluss des JohEv möglicherweise Familie 1n Pisidien Besitzungen hatte DIie programmatische inwendungber eine andere Quelle vermittelt AUS 153—-154) Das Kap über das ‚Van- Nichtjuden ZU Spannungen mıiıt eiINer konservativen Fraktion 1n Jerusa-gelium der Marıa (10 The Gospel of MarYy: 155—1 74) iıst eiıne der Passagen, ın lem: eiINe Lösung Sal das „Apostelkonzil“ bringen. Dıieser Ausdruck ist ach
denen der V{. (hier 1n Auseinandersetzung mıiıt Karen King) etwas schärter TOT- insotern unproblematisch, als sich einen offensichtlichen Anachro-
muliert: : ıt 15 ditficult understand how the author of the (30S. Mary N1ıSMUS handelt, bei dem keine Verwechslungsgefahr mıiıt spateren Konzilien
.pts oniront and ‘displace pT10T readings’ of the canonical gospels with- besteht 223}
Out pr10Tr knowledge ot these gospels, that second-century reader of the G0S Dıe nächsten 1eTr Kap 736 handeln VOL der 1SsS10N des Paulus. KapMary could be expected perce1lve allusions other early Christian literature,’ behandelt „Die selbständige 1ss1ıon des Paulus ın Kuropa” 247-—-283) un
while the author Was uUulldWäale of these iterary allusions and only NEeW inde- beinhaltet eine summarische Zusammenstellung der Chronologie des Urchri-
pendent traditions.“ (156) Und kommt dan: auch dem folgenden TgeDb- stentums bis ‚U1 Jahr 52 280—-283) In Kap i geht „Das Wirken des
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Paulus In Kleinasien“ 285-—322) miıt verschiedenen Konflikten und Krısen,
bei Ephesos als Zentrum der 1ss1ıon VO.  - besonderem Interesse ist. I heses Kap Kırchen- un Theologiegeschichte
schließt mıt eInNnem chronologischen Überblick ber das Leben un! Wirken des
Paulus 1n den ahren 5261 313-316) un einem Ausblick ber Ephesos un!: Kirchengeschichte als Wissenschaft. hg Bernd T Munster Aschen-
Kleinasien 1ın den Jahren 5—1 316-321 Kap 12 handelt sodann VO. großen dorff 2013 D 5} pb 26,80 ISBN: 78-3—402—1729572—4
Projekt des Paulus „Die Kollekte der paulinischen (jemeinden für die 75
meinde 1ın Jerusalem“ 323-334) Nicht zuletzt die verschärftfte Lage 1n Jerusa- Bernd Jaspert präsentiert 1nNe verdienstvolle Publikation, die In An-
lem, die 1n Kap (s U.) behandelt. führte dazu, a dieses Projekt sSe1IN lage und Durchführung zugleic sSe1IN eigenes theologisches Prohil 1M

Spannungsfeld VO  —> Forschen und Lehren, VO  > wissenschaftlich-bio-ursprüngliches Ziel N1IC. erTreichte. Z VOT ichtet ber ın Kap 13 sSe1IN ugen-
merk auf „Das Ende des Paulus Verhaftung 1ın Jerusalem, Haft 1n Caesarea, Tod graphischen Schwerpunkten und wissenschaftstheoretischen Inter-
ın KOm!:  ep 353 In der rage ach dem römischen Bürgerrecht des Paulus spiegelt.
kommt ach eingehender Diskussion 335-—340) eInem negatıven Ergebnis In dem anzuzeigenden and versammelt der Hg ZzwWOLIT ertretierT
un! nımmt C  n ass Paulus der politischen Brısanz Se1INES Falles ach der Disziplin Kirchengeschichte (allzumeist) AUSs den deutschsprachi-Kom überstellt wurde. SCI1 Gebieten Deutschland, Osterreich, Schweiz): sieben evangelischeDie nächsten beiden Kap konzentrieren sich auf das üdisch verwurzelte
Christentum ach Paulus: Kap 14 behandelt „Dıe Jerusalemer Urgemeinde Kolleg/inn/en, drei römisch-katholische Kollegen SOWIEe eıinen ruma-

nisch-orthodoxen und eiInen armenisch-apostolischen Kollegen. Alle-un! die TIrühchristlichen (;emeinden ın Judäa zwischen dem Apostelkonzil
un dem Jüdischen Kriıeg” 365-375 un 1ın Kap 15 üchtet S1C  h der Blick Samıt tolgen S1e miıt ihrer persönlichen un wissenschafttlichen Selbst-
weıter auftf 59  1€ Geschichte des Judenchristentums zwischen 70 un! 150 (r positionierung eInem dreiteiligen Grundraster: „Persönlicher VE
377-391) Ausführlic wird die Tradition VO.  - der „Flucht“ nach Pella eTOTterTt: S5115 Z Kirchengeschichte“, „Kirchengeschichte als Wissenschaft
Die Jerusalemer Judenchristen etizten sich schon ach dem Tod des akobus Au{fgaben“, „Kirchengeschichte als Wissenschaft Zukuniftsper-Iso deutlich VOTL dem Jüdischen rieg infolge steigender Spannungen mıiıt 1N- spektiven“. In dieser Reihen{folge positionieren sich 1m Anschluss
transıgenten jüdischen trömungen AUS Jerusalem ab; kehrten ‚ber nach dem
Krıeg zurück und organislierten sich NEU, wiederum unter der Leıtung VO  > Ver-

die VO  a verfasste Einleitung: Rainer Berndt, Thomas Böhm, Da-
wandten Jesu. niel Buda, Marıano Delgado, Klaus Fitschen, Hacik al Gazer, artın

Jung, Volker Lepp1n, Christoph Markschies, Rene KOUX, olf-Kap 16 macC. einen großen Sprung und stellt „Nas frühe Christentum 1ın der
Hauptstadt Kom:  .. VOTL 393-—417) ach Überlegungen Z.UT Entwicklung der (5O- Friedrich Schäufele un Gury Schneider-Ludorff.
meindeverfassung NaC. 1Clem Presbyterkollegium, Monepiskopat EeTST ın der Die vergleichende Lektüre aller Einzelbeiträge überrascht als ETSTES
zweıten Hälfte des Jh.s8) eTroOrTtert eingehend die Spuren VO.  - Petrus und Pau- durch die persönlich und wlissenschaftlich Je unterschiedlichen Wege
Ius ıIn Kom Dass beide 1n den 660er Jahren 1n RKRom und dort das artyrıum hin ZULI späateren Profession Kirchengeschichte. Gleichwohl zeigenerlitten, ıst anzunehmen, doch die näheren Umstände liegen eweils 1mM ‚Biyker sich viele Kolleg/inn/en gepragt durch 1nNe meı1ıst intensiıve Verbin-
keln dung 7Br Heimatkirchengemeinde und/oder durch das Mittun beiDie folgenden Kap sind thematisch ausgerichtet. Kap 1 A befasst sıch mıiıt überörtlicher kirchlicher Jugend-, Bildungs- der Okumenearbheit. DıieSa  acChstum un! Ausbreitung des Urchristentums“ 419—-427 Im Zei1traum his
150 beschränkte sich das Christentum auf Palästina., yrien, Kleinasien un: zweiıte Säule vieler Biographien esteht d Uus einer guten SCAULSCHeEN
Griechenland SOWIEe Italien. Fuür Agypten echnet eTst ach dem Dıaspora- Ausbildung inkl dem Erlernen oft mehrerer alter Sprachen), zudem

AUS dem persönlichen Kontakt Kirchengeschichtlern der AUS derAufstand 16/117 m1ıt Christen 422426 Kap. behandelt jx  1€ Entwicklung
der Gemeindeorganisation zwischen un: 190 Chr. 429-—-447) -EesSTUuLZz auf Entdeckung eigener kirchengeschichtlicher Interessenschwerpunkte
späte Datierungen des Petr 112-115), der Past 120-—130) und der Offb 130— 1mM Rahmen des eıgenen Studierens.
135) SOWI1e die Ansetzung der Ignatianen 125—130 oMmMmM) dem
Schluss, ass der Zei1traum 0—-12 weithin VO.  . eINeT kollegialen (Jeme1ln-

Nier der Rubrik „Kirchengeschichte als Wissenschaft Auf-
gaben“ gehen fast alle Belträge ausdrücklich davon dUs, dass die DIis-deleitung durch Presbyter bestimmt WAÄrL, die Aaus der Vernetzung der verschiede- ziplin Kirchengeschichte aufgrund ihres Untersuchungsobjektes alsL1EeN Hausgemeinden selben (Irt erwuchs. Im zweıten Viertel des Jh.s seizte

sich dann, VO.  - Antiochila un! Kleinasien ausgehend, der Monepiskopat durch, theologisch anzusehen sel, wohingegen 6S1e methodisch mıiıt der Pro-
die Lehr- un! Leitungskompetenz bündeln. DIie Offb un! die Didache fangeschichte konvergiere.

bezeugen ber uch alternative, charismatische Leitungsiormen 442-—445) DIie rägnant formuliert Volker Leppın „ Als konsequente Hıstorisierung der
Ausführungen 1n Kap .„Die Konflikte mıiıt der pPaAsANEN Mehrheitsgesell- Theologie verweıst Kirchengeschichte auf Clie interdependente Einbindung al-
schaft“,; 449—483) hängen sehr stark VO  - bestimmten Ansätzen AUS K.ıs Schüler- ler christlichen Lebensvollzüge.‘ Kirchengeschichte dürfe nicht länger alskreis ab Die Darstellungen der neronischen Verfolgung und der Nicht-Verfol- „‚bloße Teilsdisziplin“, sondern musse als eiNe „theologische Grunddimension“
SUNg unter Domuitian sind davon nicht betroffen, doch ann diagnostiziert verstanden werden Als Aufgaben, die ber die Hebung un! Edition
„Dıe Kriminalisierung des Christentums  (L unter ITrajan 460—469) anhand der Primärmaterials hinausreichen, werden mehrfach genannt: Untersuchungenbekannten Anfirage des Jungeren Plinius und der kaiserlichen Antwort Plinius, den dunklen Se1iten der Kirchengeschichte, Arbeiten AB RezeptionsgeschichteED 0,96—97) und folgert, ass eTsStT nach dieser Korrespondenz möglich 50- biblischer Themen SOWI1Ee ZUTLC Kirchengeschichte 1mM Kontext ökumenischer FOT-

sel, den Petr verfassen. ach derselben Logik stellt 1ın den er schung, Berücksichtigung der außereuropäischen Kirchengeschichte, HerTvor-Jahren eiNe „Intensivierung“ des Kaiserkultes test, die allein den passenden heben der religiösen Stimmen innerhal der kulturellen Kommunikation ın Ge-zeitgeschichtlichen Hintergrund für die O{ffb bieten vermöge 471-—481) schichte und egenwart. Perspektivreich formuliert Thomas Böhm als Autft-
Diese Eindeutigkeit lässt sich gewinnen, WE die Auslegung darin besteht, gabenstellung für kirchengeschichtliche Untersuchungen: „Konstruktionen1e€e für das Verständnis der Apk zentralen allegorischen Verschlüsselungen un Dekonstruktionen VO  - Identitätsbildungen VO.  - Gruppen und Individuen“eindeutig aufzulösen“ (472) (35)

Der Haupttext des Buches endet mıiıt eInNnem „Rückblick un Ausblick“ ın An „Zukunftsperspektiven“ für die „Kirchengeschichte als Wissenschaft“
Kap 485-—506), der zusammenfassend die Pluralisierung des frühen werden (über die Je persönlichen Forschungsagenden hinaus) eNannt: B6-Christentums w1e uch die Herausbildung selnerT eigenen Identität umreibt. steigerte Interdisziplinarität un: Internationalität, vermehrte krweiterung der
amı ıst das Lehrbuch ber och lange nicht Ende, olg noch 1el Binnenperspektive die Außensicht, olfensive Berücksichtigung modernerwertvolles Material Der „Anhang“ 507-—-509) besteht ın eINeTr 11- Frageperspektiven (gender tudies etc.), Einbezug anderer 1n der bundesdeut-fassenden Zeittatel In den „Beilagen“ 510—530 ist einschlägiges Quellen-
materilal 1M UOriginaltext und 1n deutscher Übersetzung SOWI1Ee mıit reichhalti-

schen Gegenwartsgesellschaft relevanter Religionen ın den unterschiedlichen
Epochen der Kirchengeschichte (Markschies. 136): intensiviertes Kennenlernen

BEN Erläuterungen geboten DIie „Exkurse“ 531-611 behandeln interessante der christlichen Traditionen VO.  - Antıiısemı1itismus und Antijudaismus SOWI1E VO.Spezialiragen, VO  . der Geschichtsschreibung des Flavius osephus bis ZUT Konfessionskunde un Okumene (Schneider-Ludorff, 188)rage nach dem Petrusgrab ın Kom. Der Band endet, nach dem Abbildungs-,
Tabellen- un Abkürzungsverzeichnis, mıiıt einem strukturierten Lıteraturver- Natürlich kann I11all die VO Hg getroffene Auswahl der einbezo-
zeichnis 619-—634) SOWI1Ee den Stellen-, Kıgennamen-, Trts- un Sachregistern I  I Fachvertreter kritisch anfragen: 1nNe Frau gegenüber elf Maän-
635-—665) HE, sieben evangelische gegenüber drei römisch-katholischen St1m-

IHLEN, keine Stimme Adus der Altkatholischen Kirche, keine eiNzZ1IgeInsgesamt ist e1N höchst erfreuliches Werk gelungen. Als
Summe jJahrzehntelanger Arbeit ıIn Forschung und Lehre bietet PIO-

Stimme AUS den einflussreichen Forschergruppen VO  - Berndt Hamm,
Hubert Wolf der Arnoald Angenendt.nde Gelehrsamkeit sowohl ıIn der neutestamentlichen Exegese WI1e

auch ın der Alten Geschichte und Epigraphik. ugleic ist 1n einer Neues ZU Theoriestatus der Kirchengeschichte bieten die VOT-

gelegten Belträge nicht Das geringe wissenschaftliche Reflexions-sehr klaren, gut lesbaren Sprache abgefasst, die durch die verbliebe- nıveau des Beıitrages VO  > Daniel uda INAS sich ZW. AUS se1nNer ortho-16  S Druckfehler LLUTr geringfügig beeinträchtigt wird Zahlreiche Ab-
bildungen und Karten veranschaulichen die Ausführungen Zzusatz- doxen Tradition erklären, stimmt allerdings 1mM Kontext des Sammel-

bandes nachdenklich (Z „Der Kirchengeschichtler mussteich Bel Kap hat der Rez Vorbehalte, doch ansonsten liegt hier
e1INn umfassendes eANTDUC VOTL: das INa Studierenden besten (GEeWI1S- kritisch gegenüber der kirc  ıchen Vergangenheit se1N, ber nıicht
SCI15 empfehlen kann perkritisch.“ 146{f])

Es iırrıtiert, dass religionsgeschichtliche Impulse 1ın der Kirchen-
München Stephan Wiıitetschek geschichte kaum als Desiderat gesehen werden. Vorsichtig klingen
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die Perspektiven eINeEeT solchen Ausrichtung bei Marıano Delgado (63) und bischöfliche Selbstinszenierung VoO  —m Damasus un! Ambrosius detailliert
der Klaus Fitschen Va Auch die Liıturgıe findet In den Einzel- untersuchen. DIie Bautätigkeiten der Bischöfe ın Kom un Mailand werden
voten fast keine Berücksichtigung. umfassend 1n den BlickAun dabei uch LEUETE Grabungsergebnisse

berücksichtigt \vom ME hingegen leider N1C ausgewertel: Leppıin IL Art.Dıe VO  _ ein1gen Kollegen beigezogene Lıteratur wirkt veraltet und
mehr als einmal WIT:! e1IN Beıltrag aUSs den 1990er Jahren miıt SLIGUGES Mailand, 23 2010| 6—1 mıiıt weıteren Hınweıisen Z christlichen

Kulttopographie). S0 gelingt der durchaus schlüssige Nachweis, ass der titu-dings erschienen“ gekennzeichnet LZ  [v Anm 120 Mehrere uto- Ius Daması auf dem Marstfeld ın Kom uch das bischöfliche Archiv beherbergteTeI beziehen sich aut die „Okumenische Kirchengeschichte“ VO  znl 3-—-55) und die verbreitete Forschungsthese, die Kirche Simpliciano 1n Maı-
1970 und haben die völlig umgearbeitete Neuauflage offenbar noch and sSe1 nicht ın das E1 sondern bereits ın das datieren, wird überzeu-
ga nicht ZU Kenntnis SC  INIMEN. gend widerlegt (1 6—-1 Der Vergleich zwischen den literarischen Zeugnissen

Die Iinspirationskraft VO  ; Exkursionen für das Fach hebht 11UTLT eE1N des Damasus und des Ambrosius leidet dagegen unter der grundsätzlichen
Schwierigkeit, ass VO.  - beiden Bischöftfen sehr unterschiedliche literarischeBeıtrag hervor (Schneider-Ludorff, 1681) uch der Berufsbezug der

Disziplin Kirchengeschichte kommt kaum ZUTLT Sprache. CAristoph Formen erhalten sSind, w1e uch der V{. selbst einraumt 154} Fuür Damasus sSte-

Markschies mahnt hiler Recht die noch weithin ausstehende „Um- hen Y als echt geltende .Lp1Igramme ZUTLT Verfügung (eine intensivere nter-
suchung Se1INeET Briefe ware möglicherweise zudem die theologischen OS1-organısatıon der klassischen Lehrangebote des Faches ‚Kirchen- t1ionen des Bischofs auischlussreich gewesen), während O Ambrosius e1INngeschichte‘ unter dem Stichwort ‚Bologna‘“ 1861} wesentlich umfangreicheres Werk erhalten ist. Zu ( 388613701 sind e{wa se1nNe Trak-

Im Ergebnis legt einen Sammelband VOL, der einen gewissen E1ln- tate, biblischen Kommentare, Briefe un Hymnen, die deshalb 11ULI oberfläch-
blick iın das Spektrum der aktuell deutschsprachigen Unıversıtäten ich auswerten annn (besonders be1i den Hymnen des Ambrosius ıst ferner
betriebenen Disziplin ‚Kirchengeschichte‘ vermittelt. das Vor- iragen, welche überhaupt als ambrosianisch gelten un VO  > daher hier dUS-

gelegte repräsentatıv ISE. I1USS mıt eInem Fragezeichen versehen WT - werden können 147-—1449]; vgl ChHhr. Markschies, Art Ambrosius VO  -

den Wiıe 1ıne Werbeschrift für die „Kirchengeschichte als Wiıssen- Mailand, Lexikon der ntiken christlichen Lıteratur 1*2002] 25)
Im Kap ekonstruiert die konkreten Abläufe der Auffindung VO  . MäAarT-schaft“ wirkt der and ebenftalls nicht Wenn Martın Jung die KIF- tyrergräbern und ihre Einbettung 1n liıturgische Vollzüge. Fr Mailand ann derchengeschichte treffend als CcE kommunikabelste, ber leider viel-

leicht nicht als die ommunikativste Disziplin der Theologie“ 102)
VE se1ne Interpretation auft Angaben In der pistula Al des Ambrosius un 1n
dessen ıta tutzen 158—166), dürftiger ist erneut die Quellenlage ber bischö6f-

charakterisiert, darf der vorgelegte Band jedenfalls als eın orlıentieren- Liche Inventiones 1n Kom. Die Damasus-Epigramme gewähren 11UL allgemeinedes und empfehlenswertes Dialogangebot für wissenschaftlich Nier- Informationen: ber den Vorgang der Auffindung wird hingegen nichts berich-
esslierte gelten. tel. Von daher siınd Ausführungen bDer bischöfliche Erkundungsgänge 1n den

EkEssen Hubertus Lutterbach Katakomben und e1Nn daran möglicherweise beteiligtes Begleitpersonal 156)
sehr uch andernorts dokumentiert seın INnag, sehr spekulativ un VOoO.  > 5C-

ringem Erkenntniswert. FUr KRom lassen S1C.  h hierüber be1i der gegenwärtigenÜberlieferungslage keine historisch gesicherten Aussagen treffen.

LOÖX, arkus monumenta anctorum. Kom un Mailand als Zentren des fIrühen
Die Bedeutung der Märtyrerverehrung für die bischöfliche Autori1tät unter-

SULC. schließlich 1mM Kap.; dient der Zusammenführung der Ergebnissehristentums Märtyrerkult und Kirchenbau unter den Bischöfen Damasus AUS den Kap.n un! zeigt auf, w1e sıch Damasus un Ambrosius durch dieun! Ambrosius. Wiesbaden Reichert 2013 352 (Spätantike Frühes planvolle Anlage e1INeT christlichen Kulttopographie selbst inszenlerten un da-Christentum BYZanz, Reihe 5 39), geb 69,00 ISBN: 97/8—-3-—-89500-—955-—6 rüber versuchten, ihre Autorität weıt über den jeweiligen Bischofssitz hinaus
DIie zweıte Hälfte des Jh.s bedeutet für Rom und Mailand dus kir- ste1gern (1 LE
chenhistorischer Sicht 1ne Blütezeit: Sıe 1st wesentlich auf die B3 Abschließend lässt sich Folgendes festhalten: s Studie fügt sichschöfe der jeweiligen Städte zurückzuführen, die ihren Sıtzen über 1ın 1neEr Reihe L1EUEeTEeT Untersuchungen ZULT bischöflichen Selbst-den ENSETEN Bereich des Bıstums hinaus Bedeutung verliehen. Mıt
amasus VOIN Kom und Ambrosius VOo  . Mailand stehen Wwel Bischöfe reprasentation ın der Spätantike un der Funktionalisierung der MArT-

tyrerverehrung en Der spezilische Ke1lz der Arbeit VO  > liegt 1m Ver-1m Zentrum der besprechenden Studie VO  an Markus HOxX, die 1mM gleich der Bischofssitze VOo  b Kom un Mailand, ihre Stärke ın der Be-
Wıntersemester 2010/2011 der Ludwig-Maximilians-Univ. Muüun- rücksichtigung archäologischer und literarischer Dokumente,hen als Diss. AdNSECNOIMIM wurde. Die Studie reiht sich ın 1ine gTO- durch wechselseitige Erkenntnisse un Korrekturen möglich werden.eTe Anzahl rezenter Arbeiten amasus un Ambrosius CHT; die e1N 50 gelingt dem V E durchaus Ergebnissen 1m skizziertenaktuelles altertumswissenschaftliches Interesse gerade dieser KpO- Forschungsgebiet gelangen und Perspektiven aufzuzeigen, die SOche des Irühen Christentums dokumentieren: hingewiesen se1 die- genstand zukünftiger Untersuchungen se1IN werden.
SEeT Stelle twa auf Diefenbach, Römische Arınnerungsräume (Mille- Bonn Christian Hornungnıum-Studien, 1 )l Berlin New ork 2007 SOWI1Ee KReutter, Dama-
Su  n Bischof VOoO  b Rom 366-—384) STAG: 55) Tübingen 2009 S Hor-
schungsinteresse richtet sich besonders auf die bischöfliche
Instrumentalisierung der Märtyrerverehrung un des Kirchenbaus, Renovatıo uniıtas Nikolaus VOoO  — Kues als Reformer. Theorie un Praxıs derdie als Formen „bischöflicher Vergegenwärtigung“” (2:1) ınterpre- reformatio 1m 15 Jahrhundert, hg Thomas Norbert
1er Göttingen: V&R un1ıpress Z(XE2: 253 (Berliner Mittelalter- und Frühneu-

Das Kap bietet biographische Inftormationen Damasus un Ambrosius zeitforschung, 13) geb 39,90 ISBN: 78—-3-89971-—-962-—3
1ın den Kap.n un schhieBt sich eiıne Untersuchung der Der Sammelband vereıint die Beiträge eiINes Workshops der FreienBaumalbnahmen un: der literarischen Inszen1erung der Märtyrerverehrung Unıv. Berlin, bei dem INa sich das Thema reformatio bei (usanus43-152) bevor 1mMm Kap die Auffindung der Märtyrerreliquien 153—-169 dUus wel Perspektiven, der philosophischen und der historischen, -un! 1m Kap die Bedeutung ihrer Verehrung TÜr die Autoriıtat des Bischofs

analysiert werden 171—-180) 1nNe Schlussbetrachtung, eine englische und ıta- nähern wollte. Die Einführung der Hg skizziert die Begriffsgeschich-
Reformversuche 1mM Spätmittelalter WAaTLICIl, die These, einerseitslienische Zusammenfassung, wel Appendices und e1N Literaturverzeichnis mıit

Kegister beschließen den Band 181-—-279), beigefügt ist e1Nn umfangreicher Ab- praktische Unternehmungen, andererseits immer auch theoretische
bildungskatalog. Dbzw. rhetorische onzepte, da S1e legitimierend un! argumentierend

Der Bıographie VO  - Damasus un Ambrosius wıdmet sich sogleich 1mM Deshalb liege die rage nahe, wWwW1e diese Konzeptionen miıt
ersten Kap ESs bildet gleichsam die Grundlage einer „individuell-biographi- Cusanus’ Versuch der grundlegenden Reform der philosophischen Be-schen Fragestellung“, die mıiıt der Arbeit verfolgt (23) nNntier Rückgriff auf die trachtung zusammenhängen. Als zentrale übergreifende Denkfiguren,literarischen Quellen schildert die jeweilige Herkunft der Bischöfe und stellt
Zl Recht besonders auf ihre Episkopate ab, markieren doch gerade sS1e den Zeiıt- die Praxıs: Rechtsbegriffe un philosophische Gnoseologie gleicher-
abschnitt, der uch für die nachfolgende Untersuchung der bischöflichen Bau- welse prägen, werden Tradition, Wiederherstellung und Neuheit,

Vielheit un! Einheit ausgemacht.mMmaßnahmen entscheidend iıst. Eiıne grundsätzliche Schwierigkeit besteht 1n der
historischen Rekonstruierbarkeit der Bischoftfsviten. Liegen für Ambrosius och Hans Gerhard SeNgeET analysiert VO  - dieser Fragestellung ausgehend, w1e
zahlreiche Details ın selinen eigenen Schriftften und ın der ıta mbrosi des Pau- ınıtas als ontologisches und epistemologisches Grundprinzip ( Auseinander-
linus VO  e} Mailand VOT, e. abgesehen VO  - Ekpıgrammen un! Stücken ın der setzung mıit den Hussıten se1t 14372 bis seinem Lebensende pragte DIie Kirche
Collectio Avellana, eine vergleichbare Anzahl verfügbarer Quellen ür Damasus. als Einheit und Vielheit, Primat un Glieder, wird den Böhmen als infallibel und
Der Liber pontificalis ist als Zeugn1s aufgrund se1ner ußDßerst komplexen UÜber- heilsnotwendig VOLr ugen geführt, eın 1{US sSe]1 bedeutsam, als ass die-lieferungsgeschichte N1C unproblematisch ©: nenn' Inftormationen ber Da- SOI Einheit VOrg6e2Z0OßEN werden dürfe Der Reformgedanke spielte bei der Einfor-

eb  Q, 1ne „Biographie“ 25]) un deshalb mıiıt Vorsicht verwenden (vgl. derung VO.  — ekklesiologischem Gehorsam gut w1e keine
Davis, T’he Book of Pontiffs 'Liber Pontificalis], Liverpool 2010, XI-XXID) Anders 1n Predigten, Thomas zbickI1, DSpw. anlässlich der Visıtation
Im und Kap folgt eine gelungene Analyse der monumenta sanctorum des ITIierer Kollegiatstifts Simeon 1443, dessen Stiftskirche die Porta

Kın unbestreitbares Verdienst der Arbeit besteht hierbei darin, ass archäolo- igra umgewandelt worden WAäl. Bezugspunkt Wäal 1Kor 15:11; führte se1INegische und literarische Zeugnisse berücksichtigt, die Märtyrerverehrung Stellung uft die legatio durch den Erzbischof zurück und betonte die Verpflich-
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tung der Kanoniker auf die auft christoformitas zielenden rechtlichen Normen, Vıla: des Menschen auf, der gerade arın e1N Deus secundus sel; der e15 musse
ach denen S1Ee sıch LLUT weni1g VO Mönchen unterschieden hätten. Das Werk e nach noch besserem Begreifen streben. Wıe der Mensch die In ihm d1156-
concordantia catholica klingt gemä dem die Au{fgabe eINESs Legaten vgl legten Potentiale VO  z Intellektualität nutzen will, iıst Se1INeET TeE1INeEeL überlassen.
?Kor 5,20) sel, Einheit un! Zusammenstimmen der Vielen gemäl den Rechts- die ihn ott hnlich mache. Doch 11UT! WEIN1L die Seele sich selbst stirbt, dem
kanones herzustellen, der Legationsgedanke prag ber auch [F7 späte Predig- lebendigmachenden Willen (zottes leben, ıst S1Ee wahrhaft ITre1 un! lebendig.
ten, 1n denen die Autorıiıtät der kirchlichen ()beren AUsSs der Legatıon Christi er emphatisch betonte intellektuelle und freie Gehorsam, Mandrella, ist
V ater deduziert wIrTd. abher aum miıt anchen Forderungen anlässlich VO  - Vısıtationen vereinbar,

Während der Legationsreise 451/52 Wäar uch miıt konfliktreichen Ke- bel denen blinde Unterwerfung forderte.
formversuchen der gegenüber den rtsbischöfen eXempten Bettelorden befasst. Dıie henovatıo der Denkungsart des Meister Eckhart ıst Gegenstand des Bel-
die Thomas Woelki untersucht. DIie ın Synodalstatuten inserlerten Rechts- VO  - Norbert Winkler. rezıplerte wesentliche Theorieelemente Eckharts
bestimmungen des Legaten wollten die ()rdinarien als Wächter über den 1:8- 1m Kontext eINEeT geistmetaphysisch-intellektuellen Neuiinterpretation VO

benswandel der Mendikanten durch eın Prüfungsrecht stärken. wobel sıch Theoremen der peripatetischen Erkenntnislehre, uch WE Eckharts -edan-
auf das Dekretalenrecht tutzte, ach dem die Mendikanten N1C die Konkur- ken des OMO Adivinus zugunsten eINeT stärkeren Abgrenzung VO .ott Un
renten, sondern 11LULI eine Hilfe für die Pfarrseelsorger se1ın ollten. Dıie 1eT rOMm1- Mensch dessen Erkennen 1n diesem Leben perspektivisch begrenzt bleibe) EeNT-
schen Bettelordensprokuratoren appellierten dagegen 14592 e1m Papst, hne schärtft un: zugleich die Konstruktivität des menschlichen (Geistes 1M Vermes-
ass eine Entscheidung bekannt ware uch 1n Brıixen zielte Nikolaus annn auf SEI1 des Sinnlichen betont. Zugleich hat Eckharts Bemühungen e1INeE p.hi-
eiNe Stärkung der Pfarrer, wobei hier bereits VOT ihm 1n zielende Bestim- losophisch-spirituelle Reform den eigenen Bedürfnissen angepasst, näherhin
IHNUNSEIN erlassen worden und weniıge größere Städte mıt Mendikanten- seInNnem christologischen und juridischen Kirchenverständnis, das für ihn ın S@1-
onventen gab LEeT Sicht der Heilsvermittlung zentral blieb

Den berühmten Reformentwurf für aps 1US IL die Reformatio generalis Tradition und Innovatıon implizieren e1N Denken VO  > Möglichkeit/Modali-
tat, das T’homas Leinkauf bei analysiert, bildete doch das e1N aupt-1459 kontextualisiert Jürgen Dendorfer SCHAUCI innerhal des kurlalen Re-

iormdiskurses, der e1N zentrales Thema des Piccolomini-Pontifikats WäAäl; ardı- ema Se1INeET Denkanstrengungen. er jüdisch-christliche Gottesgedanke habe
nal Domenıco de Domenichis hatte neben der Türkenfrage die Kurienreform be- eINe Revısıon des ntiken Modaldenkens gebracht, e{wa den edanken (Gottes
rTeIts 1n der Predigt VOTL dem Konklave 14558 als zentrale Aufgabe des künftigen als vollkommener Aktualität der die potentia Del ordinata/ahsoluta-Lehre der

Iranziskanıschen Tradition. Ist für VOL diesem Hintergrund das pOossest undPapstes ausgemacht. Er Wlr WI1e und Antonın VO.  . Florenz Mitglied der bald
eingesetzten Reformkommigssion, deren Ende der Entwurf der nichtpublizier- das 1psum e1N Gottesname, 1st ott 1mMm Gegensatz ZUuU den endlichen
ten Reformbulle des Papstes ste. die Basler Dekrete blieben uSgangs- un Dingen es das, WAäas se1n kann, un ermöglicht ETST die explicatio 1M End-
Bezugspunkt, uch HTC Vermittlung der Wahlkapitulationen se1t 1431 War lichen Freiheit des endlichen (se1lstes meınt auf diese Weise die Möglichkeit des

explicare 1ın dem ihm VO ETStTteEN Prinzip zukommenden Möglichkeitsraum,die christoformitas der SallZeEN Kiıirche Ziel des Gutachtens des (‚usaners, be-
S 80801 diese mıiıt der Reform VO  - aps un: Kurile, ann über Vısıtatoren e1Nn Ausfalten, e1iNe operatıo, 1ın dem bzw. der der e15 komplikativ zugleic bel
den Gliedern gelangen. Dendorfer betont den Einfluss der Baseler Reform- sich und Se1INeET Potentialıtät bleibt.
projekte, die freilich ihrer detailreichen onkretheit entkleidet wurden: die Kar- Facettenreich werden 1n diesem Sammelband verschiedene phi-dinäle repräsentierten gegenüber dem aps den ONsens der Kirche, S1e galten losophische und historisch-praktische Aspekte der Reformbemühun-als ständig tagendes Konzil. Im Vergleich ARE Bullenentwurtf ze1igt Nikolaus VO.  -

SCIL des Nikolaus VO  . Kues zusammengeführt, hne dass Vollständig-Kues e1N auffälliges Desinteresse institutionellen Reformen un zielt eher auf
e1INE Anleitung für Vısıtatoren, ZARTE Einhaltung der kanonischen Pflichten keit erstrebht wurde. In gewlsserT Weise begründet die geistmetaphysi-
mahnen. sche Konzentration der Rückführung auf das kıne das praktische Re-

ormwirken des Kirchenmannes: ennoch erscheint Letzteres InSe1ine letzte Reform, der neben Kirchen un Klöstern uch die Hospitäler
unterzogen wurden, führte der Kardinal 1463 1n (Orvieto ın päpstlichem Auftrag mehreren eıtragen uch gegenüber den eigenen Einsichten ın die In-
Urc T’homas Tan beschreibt die 1mM Stadtrat geführten Diskussionen tellektualität und Ireie Gottebenbildlichkeit des Menschen als defizi-
eiINe Reform un Union der vielen kleinen, VO  - Bruderschaften unterhalte- tar, W ds wohl uch mıt SEeINET antikonziliaristischen Wende-
116  w Hospitäler, die projektierte, der Kat ber ablehnte. Der gescheiterte Plan menhängen dürfte, welche die legitimierende kepräsentation VOder kanonistischen Inkorporation War TÜr den Kardinal ber eine konkrete An-
wendung eines korporativen ekklesiologischen Strukturprinzips. atur und Ur- OoONnsens auf die egatıon VO  b ben verlagern suchte.

egensburg aus UnterburgerSPIUNS des Rechts WäaTell miıt den differenten Reformbegriffen
SITLLEN hatte mıiıt Se1INET pro-päpstlichen Wende ZWi die Notwendigkeit des
Konsenses auf allen kirchlichen Ebenen zugunsten eiINes einseltig VO.  b ben
ach unten legitimierenden Repräsentationsbegri{ffs ETSETZL; dennoch blieb der
Grundgedanke einer Reform die Je noch perfektiblere Annäherung das UT
bıld.

Der Wiıener Kongress iıne kirchenpolitische Z.,äasur?, hg Heınz C
dt Johannes Wıs Göttingen: Vandenhoeck uprecht

Gisela Naegele schließlich untersucht Nikolaus VOL Kues’ Vorschläge e1:- 2013 313 ‚Veröffentlichungen des SUIUTS für Europäische Geschichte
19138 Reichsreform, die 1n 381 Zusammenhang mıt eINeEeT Reform der Kirche Maınz Beihefte, 97), geb 49,99 ISBN: 78-3-525-—-10123-—0
stand, zumal Kleriker wichtige Träger des Reformdiskurses S1e VOI- Vom September 1814 bis ZARS Juni1 1815 versammelten sich ıngleicht De concordantıa catholica mıiıt Piccolominis Pentalogus un mıiıt Jean
uvenal des Ursins Lext Loquar In triıbulatione mit ezug aut Frankreich Jle der alten Kaiserstadt Wıen Delegierte aller europäischen Mächte mıiıt
TEL exte konnten ihr Reformanliegen jeweils nicht durchsetzen un! zeichnen dem Ziel,; nach den napoleonischen Kriegen Deutschland und Kuropa
e1INeE heile Vergangenheit als Hintergrund ir den Verfall der (‚egenwart, wobel politisch 111e  a ordnen. Dabei galt nicht zuletzt, wichtige kirchen-
die Schilderung der tödlichen Krankheit des COTDUS, die kurieren gelte, und religionspolitische Angelegenheiten ZU regeln. Zu den ahlrei-

Frieden un! Eintracht wieder herzustellen, e1m deutschen intensivsten hen Auifgaben, die auft diesem Gebiet lösen WAärTeEeN, zählten die VOÖl-
ausgepragt Wäaärl, Der auch uvenal des Ursins Text pragte kerrechtliche Bestimmung des Verhältnisses der deutschen Staaten

Ekıne Kontextualisierung der Schriften De PDUCE fidei und CGribratio Alcoranı bzw. des eutschen Bundes VABER Kurıe (entweder ın Form eines
1n die christliche Auseinandersetzung mıiıt dem Islam, die zumeiıist unterlassen „Reichskonkordats“ der ersatzweıse A Länderkonkordate), diewird, nımmt Florian Hamann VOTL. Z:war en  en die intellektuellen Bekeh-.:
rungsversuche gerade e1INeT realpolitischen Unterlegenheitssituation: Der Wahr- schon se1t 3081 eıt diskutierte bürgerliche un politische
heitsanspruch des christlichen Glaubens wurde nirgends aufgegeben; dennoch Gleichstellung der christlichen Konfessionen un die niolge eiNes g -

wandelten Weltbildes dringlicher gewordene Behandlung humanıtä-wollte bereits Gregor VO.  - Irapezunt ehmed 1L überzeugen, ass die Kerndi-
VEISEINZEIN zwischen en, Christen un Muslimen L1LUFr AABN Schein beständen, NSIn Probleme UJudenemanzipation, Sklavenhandel Diıesem weıten
da alle TEL letztlich asselbe meınten, eine eEse, für die bei ihm bei eiInem Feld, das die politischen Bevollmächtigten auf dem ONgTESS jedoch
dünnen Quellenbeleg bleibt. Den Nachweis sSo e1N Konzil der Weıiısen aller 1n der Regel LLUTFLC Rande interesslierte und das auch ın der histori-
Völker hren. 1464 wurde sSe1nNn Schüler 1e Barbo als Paul IL ZABR aps 56- schen Forschung bisher keine zusammentassende Betrachtung gefun-wählt, der eine Reise Gregors ach Konstantinopel finanzierte, damıit dieser den hat, ist der vorliegende Band gewidmet, der die Vorträge eiınerdem Sultan nachweisen könne, ass die christlichen Lehren miıt Aristoteles
un! dem Koran übereinstimmten. Das überschwängliche, auf die Analogie mıiıt VOoO Leibniz-Institut für Europäische Geschichte und

MaärTz ZUL2 1ın Maınz durchgeführten interdisziplinären Tagung doku-Kalser Konstantın zielende Lob ir den Sultan Wäar ann bei GregOTS Rückkehr
menhert.Wasser auf den Mühlen sel1ner Platon Aristoteles bevorzugenden) Gegner,

obwohl diese Lobreden ohl lediglich taktisch motivıert un! keine Sym- Das Werk gliedert sich ın TEL eile, die nacheinander die Vorgeschichte,pathien für den Sultan bedeuteten. Während Gregor den Brief 1US IL Meh-
me IL beeinflusst haben dürfte, ist 1es ür ‚.her nicht nachzuweisen, ohl

das Kongressgeschehen SOWI1e die Begleiterscheinungen un Folgen des Wiıener
Kongresses 1n den Blick nehmen. Obgleich der Vortrag vVoLL Werner Blessing (Er-aber wird die Diskussionslage 1m Umfeld des Baseliense Thellt. langen) Z Pluralisierung der Religionsverfassung Übergang VO.  - der FTU-

In den philosophischen Beiträgen sucht Ssabelle Mandrella explizit eine hen Neuzeit ZUT Moderne („Parität der Konfessionen modernes StaatsprinzipVerhältnisbestimmung VO.  - Spekulation und Reformhandeln herauszuarbeiten. un gesellschaftliche Herausforderung‘‘) weggefallen ist, bietet der Band e1IN re1-
1ta actıva und ılta contemplativa, artha un Marıa, sind für zwelı prakti- ches Spektrum Themenstellungen. Den ersten Teil bestreitet der Beitrag über
sche Lebensformen, ber auch zwelı Erkenntnisvermögen, ratıo un intellectus. „Dalbergs Konkordatspläne für das e1C. und den Rheinbund“ AUS der Feder
Letzterer wendet sich ın Absehung VO  - dem Vielen der reinen Wahrheit jenseits arl Hausbergers, e1Nes exzellenten Kenners dieser MaterIı1e. Der tragischen (D
der Sinnlichkeit Dabei wertet Nikolaus das Neue, Schöpferische, die Kreatı- stalt Dalbergs, der mıt sämtlichen Konkordatsprojekten Schiffbruch Tlitt, hat
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die Nachwelt vielfach Unrecht etan, insbes. HC die infame Unterstellung, e1t iın Münster bei Hubert Woaolf verschrieb sich dann vorwiegendhabe sich Z „Papst  ß der „Patriarchen“ Deutschlands machen wollen Rich- der kirc  ıchen Zeitgeschichte un hat 2006 1ne annlıche römische
tig ist vielmehr, ass durch das Streben nach eiINerT Stellung als „Prımas (;er- Expertise Deutschland ediert: die Schlussrelation des Nuntius Eu-manı]ae“ der deutschen Kirche ihren Zusammenhalt sichern un! einen landes- genN10 Pacelli VO  b 1929, die ın Folgepublikationen dann welter dAdUS-herrlichen Summepiskopat ach protestantischem Vorbild verhindern wollte,
hne dabei die lebendige Verbindung mıiıt dem „Centrum unıtatıs“, dem Papst- werte hat [)ass Bea die Sicht Pacellis SOWI1Ee die daraus olgende
LUmM, aufzugeben. 1 I11d.  - Dalbergs Bemühungen hinzu, den staatlıchen Deutschlandpolitik der Kurie maßgeblich beeinflusst hat, bildet denn
Einfluss aut die Kıirche ıIn Grenzen halten, gıng „C5S ihm letztlich eine uch 1ine der Erkenntnisse der vorliegenden Studie —4 )
vermittelnde ekklesiologische Posıtion 1mM Kräftedreieck VO  - apst, Bischot und Die Kernbotschaft des Bea-Berichts ist eingebettet ın ÜberlegungenLandesherr“. Bedauerlicherweise wurde 1es alles „zerrieben zwıischen den 111N- ZUL: „Nationalcharakter“ der eutschen SOWIE 1ne grundsätzlich p |=-
ILEeT dreisteren Weltherrschaftsplänen Napoleons, den partikularistischen Ntier-

der deutschen Fuüursten und dem sich verstärkenden Zentralismus Koms“
sıt1ve Bewertung der Urganisierung und Sakramentspraxis der deut-

(beide Zıitate 381) schen Katholiken und enthält knappest zusammengefasst einen drei-
fachen Appell: ZUTL möglichst gründlichen Abschottung des katho-Der Kongress selbst wird sodann 1ın sieben Au{fsätzen beleuchtet, darunter

eiInem 1n englischer Sprache \von Roberto Regoli). Zunächst stellt Dominik ischen VoO übrigen e1l der Bevölkerung (z:B durch katholische
Burkard Vorstellungen, Konzeptionen und Bemühungen ZUT Keorganisation chulen und „Konfessionsreine“ Ehen), I88  > dessen Einfluss 1ın ich-
der „deutschen Kirche“ ın der Zeıt des Wıener KOongresses VOTL, Cie Banz 1mM tung sittlicher un! religiöser Indifferenz hintanzuhalten: ZUL „ÜüDer-
Sinne Dalbergs das Bestreben einte, auf e1Nn dUSSECWOBENETES Verhältnis ZWwWI1- älligen“ Ausrichtung eTt theologischen Ausbildung auf die eINZISschen Episkopal- und Papalsystem hinzuwirken. ach eInNnem Beitrag VO  — Franz „soliden“ Prinzıplen der Neuscholastik:; Z.ULI weıteren VerlagerungXaver Bischof, der die mıt Dalberg abgestimmten Aktivitäten Wessenbergs auft der Kirchenkompetenzen nach KOMm, damit nıicht weiterhin ungenu-dem Kongress ventiliert,. schildert Regoli die erfolgreichen Anstrengungen
des moderaten Reformers Consalvı 1ne weitgehende Wiederherstellung gend ausgebildete und problembewusste Bischöfe allzu innovatlons-

ireudige und häufig linienkritische Theologenausbilder bestellen unddes Kirchenstaates un: verbesserte Beziehungen den europäischen
Mächten. Johannes Wischmeyer informiert ber die gescheiterten Wiener Ver- Z Verderb des katholischen Bewusstseins 1mM Lande beitragen.
handlungen VO  - 1815 über eine Bundeskirchenverfassung, Michael un Der Buchtitel weckt die rWartung, dass BHeas Lagebericht nach
ber das Problem der Rechtsstellung der Katholiken 1n den kleineren deutschen eINeT gebührenden Hinführung und wohlkommentiert das Zentrum
Staaten, und Heınz Duchardt, UTtOT Zzweler aktueller Biographien ZU TEe1- der Studie bilden wWird, dann nach allen Seıten hin ausgeleuchtetherrn VOoO  s e1ın, ber dessen „Kirchenpolitik“ auft dem Wıener Kongress. Den un! analysiert werden. Das iıst ber nicht der Fall Der Bericht wird
Abschluss des zweıten Teils bilden Thomas Wellers aufschlussreiche Ausfüh- vielmehr als 1ne Art „Anhang“ präsentiert (ab 89) S5eine Charakteri-
PULLSCIL ber „Die Achtung des Sklavenhandels 1n der Kongressakte und die
Rolle der Kirchen“. Das ın Wien beschlossene un zunächst scheinbar WIT- S1ıeTuUnNg und Auswertung wiederum, die mı1t weni1ger als ehn (teil-
kungslose Verbot ıst nichts Geringeres als eiINeEe Zasur 1n der Menschenrechts- welse Rumpf-)Seiten recht knapp ausfällt 27-36 ist eingebettet ın

ıne Sall1Z andere, sehr viel ausftführlichere ErOrterung: die Rolle Beasgeschichte, wurde doch 1er Z.U. ersten Mal „eE1In humanıitäres Anliegen YVABN
universell bindenden Völkerrechtsprinzip erhoben“ beim /Ziweıten Vatikanum bzw. die Deutung der zweiftellos bemerkens-

(anz unterschiedlichen Themen wenden sich die TEl Beıträge des etzten werten „Wende“ des Theologen Bbea, die ın diesem Umiteld und damit
Teils Während diıe Vertreter der jüdischen (Gemeinden die Belange deren bereits In seiInem Greisenalter stattgefunden hat Mıt gleicher, WE
bei den Wıener Verhandlungen LLUL ın begrenztem Umfang ZUT Geltung bringen nicht größerer Berechtigung hätte der Buchtitel somıiıt uch lauten
konnten, w1e Renate Penfßel berichtet, gelang die Kestitulerung des 1793 auft- können: „Dıie wundersame theologische Wende des greisen ugustıngehobenen Jesuitenordens durch 1US VIL 1MmM Jahr 1814 hne Abstriche: gleich- Bea IS drängt sıch der Eindruck auf, dass wel separate StudienSa die Keimzelle hierfür bildete die Duldung der Jesuıten ın Weißrussland
dank der uns der Zarın Katharina I1 und der indirekten Zustimmung 1US jede für sich fundiert und lesenswert adus her pragmatischen
VL Pau/l Oberholzer resumılert: „Auch die Wiederherstellung der Gesell- Gründen verbunden wurden, 30982881 iıne Monographie

ergeben.S Jesu mıt dem Wiıener Kongress lediglich das atum geme1ın hat, iıst S1e
eine klare Maniftestation restauratıven und konterrevolutionären Gedankenguts, Auf die Erörterungen Z UE Qualität der spaten „Wende“ Beas
die den Katholizismus und 1mM katholischen kuropa die Gesellschaft während möchte der Rez nicht 1m Detail eingehen. S1e ist w1e jede innere Re-
des SANZEI Jh.s nachhaltig bestimmte.“ (304) Der Kirchenrechtler Heinrich SUN$g historiographisch 11ULI schwer fassbar: Ausführungen dazu blei-
de Wall schließlich erortert die unterschiedliche Auslegung VO.  b Art. der ben notgedrungen auf weite Strecken Spekulation. Will 111a Hea nichteutschen Bundesakte (DBA) ze1ıgt, ass das Parıtäatsprinzıp der Bundesakte schlichtweg als „Wendehals“ begreifen, bieten sıch dafür ohnehin1mM Zaweiftel „Fall Kettenburg“ LLUTr die individuelle Religionsausübung LLUFLC jene wel Erklärungsmuster . die unterschiedlich deutlichschützte und keineswegs Vo Religionsfreiheit garantierte. anspricht: entweder 1ıne verinnerlichte Bezogenheit auf den Jewel-Der durch eın Autorenverzeichnis und e1Nn Personenregister be- ligen apst, dass sich AUS dem Paradigmenwechsel, der mıt demschlossene Band, der dem irüheren Direktor des Maınzer Instituts für
kuropäische Geschichte, Karl mMar Freiherr VO  - Aretin, ZU S6

Wechsel VO  - Pıus CT Johannes KT einherging, gleichsam Orga-
nisch uch der Wandel 1m theologischen Denken des Kardinals voll-burtstag gewidmet IS macht eUuUlLICc dass der Wıener ONgrTeESS ZUS; der Der 1ıne einschneidende persönliche Umorientierung,durch einzelne kte w1e die Kestitulerung des Kirchenstaates ‚Wäadl gleichsam 1nNne „Bekehrung“ 1m hohen Alter Positionen, die ın VIe-durchaus Wegmarken setzte, dass ber 1MmM (Ganzen Jangfristig 5656- lem konträr 7A3 bisher Vertretenen standen. Im Sinne der Theoriehen keine kirchenpolitische Zasur darstellt. ‚kollektiver Biographien“ könnte ferner noch iın Betracht SCZOBEN

Osnabrück Manired Eder werden, Inwleweıt Bea hier nicht PUT'S PI'O LOLO den gleichzeitigen,
mindestens ebenso bemerkenswerten und iolgenreichen Wandel des
gesamten Jesuitenordens verkörperte.

Was ber den Lagebericht VOIN 1926 angeht, erscheinen ein1geUnterburger, Klaus Gefahren, die der Kırche drohen. kıne Denkschrift des Je: Punkte noch eINeT vertieften Analyse bzw. weiterführender Fragensulten Augustinus Hea AdUus dem Jahr 1926 über den deutschen Katholizis- und Gedanken würdig. Inwıeweılt DSDW. 1ne ausgeprägte römische
IU  N Regensburg: Pustet 2011 182 Quellen un! Studien AUEF LEUETEN
Theologiegeschichte, 10), pb 29,90 SBEN 783791723773

Sichtweise einNes gebürtigen Deutschen als realistisch erscheint der
sollte Bea LLUT an  u gewusst haben, Wäas selne Auftraggeber und/

Klaus Unterburger, se1t 207° Inhaber des Regensburger Lehrstuhls für der Ordensoberen) VO ihm erwarteten” Stärker hinterfragen ware
Historische Theologie (Mittlere und Neue Kirchengeschichte), präasen- zudem die : auffällige Prädominanz des Fein:  es „Protestant“,
tıert 1m vorliegenden zehnten Band der „LIEUCIENI Theologiegeschich- während der -Sozilalısmus“ LLUT vereinzelt anklingt und die Problem-
te  s einen interessanten Quellenfund AdUuS$s dem Nachlass des „Kurialje- telder „Nationalsozialismus“ der „Neuheidentum“, ber uch „JUu-
sulten“‘ Augustin Bea ıne ausführliche (lateinische Lagebeschrei- den  IL der „Judentum“ vollständig fehlen könnte 1m Blick auft
bung des deutschen Katholizismus dus dem ahr 1926 und damit dUusSs die Bea-Expertise eTOTtert werden, inwleweit die darın ersichtliche,
eiINeTr vergleichsweise noch unverfänglichen eıt Bea hat S1e vermut- geradezu erschreckende „Betriebsblindheit“ der UTtOT nennt S1e
lich 1m Auftrag der Studienkongregation verfasst. ediert 6S1e 1m (JIri- eEIWas euphemistisch ‚binnenkatholische Blickrichtung“ nıicht 1ne
gınal (89—118), übersetzt S1e 1Ns Deutsche und versieht 61 1ın dieser Reihe verfehlter Prioritätensetzungen bewirkte. Damit WAaTe vermut-
ersion mıiıt Fußnoten, die weni1ger wl1e deklariert) ”krtsen kommen- lich S1e hauptverantwortlich dafür SCWESEN, dass die größten ‚Gefah-
tleren“ als zusätzliche erklärende Daten iefern bzw. mıtunter recht FreHs; die der Kirche, Ja der mten Menschheit drohten“, gerade
ausführliche Ergänzungen Anmerkungen bzw. Literaturangaben nicht erkannt wurden, bzw. hätte S1e maßgeblich dazu beigetragen,bei Bea enthalten (119—-166). dass das katholische Deutschland WI1e das päpstliche Rom der {olgen-

1st mıt römischen Belangen bekanntlich bestens vertraut Seine den totalitären Herausforderung 11UTr allzu unzureichend gewachsen
Doktorarbeit VO  z} 2004 Wrl War och der firühen euzeılt, ber bereits
„kurialer Politik“ gewidmet (Bayerisches Konkordat 1583); se1t SeINeEeT =  ıen Kupert Klieber
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TeNzen des katholischen Milheus. Stabilität un! Gefährdung katholischer geschlossenen katholischen Miheus 1mMm Eichsfeld auft un identifÄiziert mehrere
Milieus 1ın der Nndphase der Weılımarer Republik un! 1n der NS-Zeıt, hg Einbruchslinien des Nationalsozialismus, darunter insbes. den „Anti-Versailles-

Nationalismus“ und den zugehörigen natiıonalkonservatıiven Katholizismus.oachim Kuropka Müuünster: Aschendorff 2012 H92 S geb 39,00
SBN 78—-3—402-—-13005=-6 Kuropka, Zumbholz un Karp dagegen betonen die starke Geschlossenheit des

katholischen Miheus 1MmM Oldenburger Münsterland, 1M Emsland un! 1M ETM-Um das katholische Milhlieu als Forschungskonzept ist 1n den etzten and.ahren vergleichsweise ruhig geworden, obwohl dieses Paradigma
nach w1e VOL die Katholizismusforschung ZUu langen OTganı- S0 interessant uUun! Tacettenreich der gesamte Sammelband le-

Se1I1 1st, leidet doch unter eiInem prinzipiellen Manko ETr wird dens1eTt. Schon VOIL diesem Hintergrund verspricht der Titel des VO  b Joa ursprünglich miı1t dem Forschungsdesign ‚Milieu‘ verbundenen An-hım Kuropka hg Sammelbandes interessante Anregungen: er Kern-
edanke der Spannungs- un Interpretationsbogen 7zwıischen katho- sprüchen vielen tellen nıicht gerecht. Der Milieuforschung ging

gerade uch darum, sozlalgeschichtlich arbeiten un somıt eınlischer Milieuforschung und der „Grenze“, die der „überweltliche Be- ıIn der Kirchengeschichte vorhandenes Defizit eheben (Gerade ın0  ZUug dem Nationalsozialismus seizen suchte ist WaäarTr nicht HE  s
und gerade ın der historischen Forschung bereits milieuübergreifend den hier untersuchten (Gebieten überrascht VOL diesem Hintergrund

das geringe Ausmaß, das statistische Argumentatıon ın den Aufsätzenunternommen, ür den Bereich des Katholizismus lag bislang 1ın die-
SCr Dichte ber keine die verschiedenen Regionen vergleichende Stu- einnımmt. Prägend für den Sammelband ist die Argumentation m1ıt
die VO  - Vom Oldenburger Münsterland über das eiınlan: bis Sud- Wahlzahlen, sodass sich der Eindruck aufidrängt, e1IN katholisches

Milieu WI1e uch dessen Widerständigkeit ließe sich bereits dAdUS derwestdeutschland, Bayern, das Eichsfeld un Schlesien bis ZUE ETM-
land sSind alle gröheren katholischen Kegıonen der Weılımarer epubli Anzahl der Zentrumswähler ableiten. Späatestens ce1t dem artiell

uch 1m Band rezıplerten Gleavage-Aufsatz des und derund der NS-Zeıt Jense1ts der Ebene der ohnehin recht gut untersuch- Weiltung des Milieukonzepts 1ın Richtung auf kulturwissenschafttlicheten GroDbstädte vertreten, wichtige Forschung der etzten re auft
der Monographienebene wird hier gebündelt un! komprimiert Fragestellungen steht e1INn uch methodisch ausgefeiltes nNnstrumenta-

r1uUumM ZUL Verfügung, das VO  w den Autoren der Aufsätze teilweise LLUTgänglich gemacht. Das entworiene Panorama offenbart In hoher marginal genutzt wWird, manchmal uch nicht Faktisch hrt dasDichte die Vielfalt un unterschiedliche Auspragung des okalen un
regionalen Katholizismus 1mM Deutschland der Weımarer epubli 1 vorliegenden Sammelband dazu, dass die Komparatistik fast schon

nicht mehr gegeben ist Oberschlesien (Argumentation 11UT miıt ahl-und des Nationalsozialismus. In drei leider nicht näher begründeten zahlen) un: die Oberpfalz (Argumentation miıt dem GCleavage-KonzeptKategorien (Agrar-industrielle Mischmilieus traditionale okal-/Re-
gionalmilieus vormoderne agrarisch-katholische Milieus) entwickelt des sozlalgeschichtliche und irömmigkeitsgeschichtliche

Einordnung) kommen miıt sehr unterschiedlichem Vorgehen un MI1-der and sSe1IN wahrlich buntes Kaleidoskop; ın eINeEeT Art Anhang lieubegri ZU. gleichen Ergebnis. Nicht SalıZ unschuldig diesemzeichnet William Mugegli die langiristigen Auswirkungen der Milhieu-
verhältnisse 1mM Wahlverhalten bis 1n die Gegenwart nach Tob folgen Begrilfswirrwarr zeichnet der methodische Artikel VO  ; Winfried

Becker. Obwohl csehr lesenswert und ın sich 1nNe anregende Lektüre,die meısten Beılträge dem Kaster „Katholisches Mihieu ın der Weima-
I6r Republik‘ „katholisches Verhalten 1m Nationalsozialismus“. transportiert neben aufschlussreichen krweıterungen und Relati-

vlierungen des Milieuparadigmas 1ne atente Präferenz „herkömm-
In den agrar-industriellen Mischmilieus lassen sich Je nach Industrialisie- ichelr] theoretisch überfirachteter Geschichtsschreibung“ (60)rungsgrad und regionalem Außendruck sehr unterschiedliche Katholizismen

festmachen. Dichte Milieustrukturen un! zugehörige klare (Grenzen gegenüber Wäas für die begriffliche Klarheit eINESs Aufsatzbandes ohl her kon-
dem Nationalsozialismus konstatieren Ryszard Kaczmarek für Oberschlesien, traproduktiv sSe1IN dürfte Die VO ihm übrigens ebenfalls eingeforderte

weitergehende statistische Durchdringung 61) der Frömmigkeits-Theo Schwarzmüller für Hauenstein 1n der Pfalz und Klemens-August Recker
für Emsdetten, während sozlale Schwierigkeiten 1n der Grafschaft Glatz (Mı aspekte 1n Kombination mıiıt eiINeT Recht angemahnten Erforschung
chael Hirschfeld) und dem münsterländischen Nordwalde (wiederum Recker der vielfältigen Teilmilieus bleibt damıiıt leider auf der Strecke.
1n Sse1INeT interessanten Vergleichsstudie) eINeEeT erhöhten Anfälligkeit des Köln Chrıstian Handschuh
katholischen Wahlverhaltens führten. Ungemein bereichert wird dieser Block
durch wel dem Milieugedanken aum mehr verpflichtete Ansätze ded 'eil-
bronner postuliert durchaus schlüssig 1ın der Tradition der Liberalismustfor-
schung die Existenz eINEes katholischen, populären radikalen Liberalismus 1n Kilby, Karen: Balthasar. Very) COritical Introduction. -Tan: Rapids: Eerd-
Südwestdeutschland, der sich als Gegenmodel|l ultramontanen w1e PIO-

1114115 Publishing 2013 176 5 pb 17,40 SBN 78-—-0—-3028-2738-—8
testantisch-liberalen Großkulturen 1n der Peripherie entwickelte und durch S@e1- DIie englische Systematikerin Karen publiziert Fragen der
1EeI Protestcharakter eiNne Afünität ZU Nationalsozialismus zumindest nicht HEeUeEerTeN T’heologiegeschichte. Neben ihren Arbeiten arl Rahner
ausschloss; möglich wird damıt Cie Erklärung einschlägiger Wahlergebnisse. und Henrı de Lubac legt S1Ee 1R338 iıne kritische Betrachtung A0a heo-
Einzıges Manko dieses lesenswerten Aufsatzes Jenseı1ts dieser kleinen Rand- logie Hans Urs VO.  z Balthasars VO  s Die Studie versteht sich als iıne
SIUDDE katholischer Radikalliberaler bleibt üdwestdeutschlan: damıiıt ach
wı1e VOTL e1N Forschungsdesiderat für die Milieuforschung. (anz anders Michael N:  ung 1n das gesamte Werk und stellt dafür summarisch die ITI-

logie (Herrlichkeit, T’heodramatık, T’heologik) VO.  b Es geht ihr nicht()’Sullivan: KT stellt die rage nach der Rolle VO Frauen innerhal der sehr ıne Untersuchung einzelner Fragen, die ı1n der Sekundärlite-Milieustrukturen un! betont deren Rolle als „unerschütterliche Bastion“ des
Milhieus: hne die aktive Mitarbeit der „Mütte: waren weder öffentliche TOLB- PATIT ausführlich behandelt werden, sondern S1e iragt explizit nach
veranstaltungen, die den Charakter VO. Protest den Nationalsozialismus Struktur und Stil dieser Theologie. In einem ersten Kap werden Bıo-
erhielten, noch eine Aufrechterhaltung der religiösen Sozlalisation möglich BE- graphie und akademischer Werdegang des Basler Theologen VOTLI-

gestellt, wobei die Tın se1INe Theologie zunächst als einen NeuaurtTt-
In den Traditionalen Lokal-/Regionalmilieus spielen die uIsatze VOIl Hel- mEr gegenüber der herrschenden Neuscholastik darstellt, der sich

mMut Braun, Wolfgang Weiß, Johann Riermeiler un Klaus Unterburger eiNe UDerT-
raschende Bandhbreite Während Braun für Se1INE (teil-Jindustrialisierten (SO- durch die Begegnungen B.s mıiıt Henrı de Lubac, Erich Przy-
einden 1mMm Bayrischen Wald eine elativ hohe Konstanz der etablierten katho- Waäald, arl Barth un! Adrienne VO  n Speyr verstehen lässt. Die

1in zeichnet als einen Denker, der sich als Autodidaktischen Strukturen bei gleichzeitig en Stimmenanteilen VO  - SPD un! spater
konstatiert, kommt Wofgang Weiß eiNer heterogenen Einschätzung einem selbstständigen Theologen entwickelt hat, der weder eiINeT

der Lage ıIn Unterfranken un! sieht „Momente der Integration des Nationalso- Schule angehörte noch ıne gründete. B.s Stil ist als theologische
7z1alısmus“ (279) Lediglich Passau (Riermeier) und die Oberpfalz (Unterburger) Prosa qualifizieren, die dem Selbstdenker dazu erhilft, mıit se1Ner
spiegeln die dichte katholische Lebenswelt wilder, die Ial ın dieser Kategorl1e Theologie über die binnenkirchlichen KRaäume hinaus wah1genommenaufgrund der Vorgaben ohnehin erwarte hätte werden un einem typischen ertreier katholischen DenkensVormoderne agrarisch-katholische Milieus eschreiben schlieBßlich die Be1- 1mM werden. Diese Selbstständigkeit zeıgt sich 1ın allen Teilentrage VO.  - Dietmar Klenke Z Eichsfield, Joachim Kuropka /ABE Oldenburger
Münsterland, Marıa AÄAnna Zumhaolz ZU. Emsland und Hans Jürgen Karp ZU.

sSeINES Werkes, das neben den vielen Arbeiten ZUL Theologie un!
Ermland. Klenke raumt recht entschieden mıiıt der Vorstellung e1INes dicht Frömmigkeit auch polemische Schriften aktuellen Fragen VO  > KIT-

che und Theologie umfasst.
In dem Kap ‚Pıcture and Play‘ stellt die f.in der (anglophonen) Leserschaft

Als Gesamtüberblick: Nationalsozialismus In der Hegl10n. eıtrage ZUTLC reglO- anhand der Trilogie die Grundzüge der Theologie B.s VOL. In den Teilbänden
nalen und okalen Forschung un! ZU. internationalen Vergleich, hg. OTS der Herrlichkeit wird das Pulchrum als Ausgangspunkt eINeTr nachmetaphysi-
Oller Andreas Wirsching Walter Ziegler (Sondernummer Schriftenreihe schen TheologieF 1n den verschiedenen Bänden der Theodramatık
der Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte), München 1996; Anpassung, Ver- hrt die Figur des Spiels als Theologumenon e1Nn un! 1n den TEL Bänden
weIigerung, Widerstand. Soziale Milieus, politische Kultur un der Wider- der T’heologik werden die epistemologischen Grundfragen theologischen Wis-
stan: den Nationalsozialismus ın Deutschland 1m regionalen Ver- SC1I15 un! Erkennens ın der Moderne behandelt ıne inhaltliche Auseinander-
gleich, hg Detlef Schmiechen-Ackermann Schriften der Gedenkstätte setzung mıiıt dem Basler Theologen nımmt die f.in paradigmatisch Se1INeET
Deutscher Widerstand, Berlin 1997 Trinitätstheologie un der Genderthematik ın der Sichtweise B.s VO.  - Wird
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Dissertationen 1 akademischen Jahr 2012/2013
der Kath.-Theol Fak der Westfälischen Wilhelms-Univ. unster

ABBOUD, Miled Youssel: Monotheismen zwischen (jewalt und Frieden. ıne SCHEPERS, Judith: Streitbare Brüder. Eın parallelbiographischer Zugriff auf Mo-
Auseinandersetzung mıiıt aktuellen religionskritischen Thesen (Klaus Muül- dernismuskontroverse und ntimodernisteneid Beispiel VO  > Franz und
ler Andreas Uwe Müller) Konstantın Wieland Hubert Wolf Thomas Schüller)

BUSEMANN, Jan Dirk Katholische La1iıenemanzipation un! römische Reaktion. SCHLENKE, Barbara: Gottes Reich un! Köni1gs Macht Komposıtion un edak-
ZeNSurprozesse der Indexkongregation 1mM Kontext VO.  D Liıteratur-, Gewerk- tiıon ın Daniel 4—| (Peter Weımar Marie-Theres Wacker)
schafts- und entrumsstreit (1907—1914) Hubert Wolt Jürgen Werbick) SCHLÖGL, Manuel: Mystik Atheismus Dunkle aCcC Johannes VO. Kreuz

GÜNTHER, ans]Öörg: Umwege 1n eine achtsame Moderne. Die Großbstadt 1mM und Therese VO.  - L1is1eUxX 1mM Gespräch mıt dem neuzeitlichen Atheismus.
Fokus VOI Soziologie, Stadtkritik un! deutschem Katholizismus ar. kın Beıtrag Z EK Theologie christlicher Gotteserfahrung Andreas Uwe Muül-

ler Dorothea Sattler)Gabriel Reinhard Feiter)
HOLTERHUES, Anne: Aktuelle Jugendliteratur 1M Religionsunterricht e1Nn eSE- JTONELLI,; Debora: Le ımmagını violente i DIio Un approcc10 estetico (Klaus

curriculum für die Sekundarstufen und H (Clauß-Peter Sajak Dorothea
Müller Ulrich Berges Bonn]|])

Sattler) VOGES, Stefan Dialog und Demokratie. Dıie Gemeinsame Synode der Bıstumer 1n
der Bundesrepublik Deutschland als RKezeption des Ziweılıten Vatikanischen

KOLM, Melanie: Frauen ın nachkonziliaren römisch-katholischen synodalen Konzils (1965—1971) Hubert Wolf Jürgen Werbick)
Prozessen. artizipation Themen Ergebnisse Desiderate Perspektiven WALSER, Stefan eien denken. Studien ZUL religionsphilosophischen Gebets-Dorothea Sattler Marıanne Heimbach-Steins) lehre Richard Schaefflers (Jürgen Werbick Andreas Uwe Müller)

LIS, Julia Anna: Antiwestliche Diskurse ın der serbischen UunNn! griechischen /ZUMBUÜLT, artın. Insolvenzfähigkeit der Pfarrei. Vermögensrechtliche Kon-
Theologie. Zur Konstruktion des „Westens“ 1ın den Schriften VO.  - Nikolaj SEYUENZEN verfassungsrechtlicher Vorgaben un haftungsrechtliche FolgenVelimirovicC, Justin PopoviCc, Christos Yannaras und John Romanides analog staatlichem Kommunal- un Insolvenzrecht (Klaus Lüdicke W NO-
Thomas Bremer Klaus Müller) I11d5 Schüller)

Dissertationen 1mM akademischen Jahr 2012/2013
Kath.-Theol Fak. der Univ. Augsburg MAYER, Andreas: arl Rahners Mariologie 1mM Kontext se1ineT transzendental-
BERNLOCHNER, Max Interkulturell-interreligiöse ompetenz. Posiıtionen un! symbolischen Theologie Thomas Marschler Thomas Schärtl)

Perspektiven interreligiösen Lernens 1mM Blick auf den slam \Georg Langen-
horst Ulrich KTO |Eichstätt-Ingolstadt]) AZENIK, Christian: Katholisches Kirchenverständnis auf dem Weg Kirche als

Familie Gottes 1n der Pluralität der Kirchenmetaphern (Gerda Riedl GregorLIEVENBRÜCK, Ursula Zwischen donum supernaturale un! Selbstmitteilung Wurst)Gottes DIie Entwicklung des systematischen Gnadentraktats 1mM Jahrhun-
dert Thomas Marschler Thomas Schärtl) PREISSINGER, (Carmen: Leben ın und miıt der Schöpfung. Perspektiven eINerTr Oko-

MARKTER, Florian: Transformationen. Zaur Anthropologie Ezechiels unter beson- logisch verantworteten Theologie (Gerda 1e: Franz Sedlmeier)
derer Berücksichtigung des otivs „Herz  0M (Franz SedlImeier Stefan Schrei-

eoO Fak. der Univ. Baselber)
MATENA, Andreas: Personale Beziehung und päpstliche auctoritas. Das Bild des BENDER, Erika: Alterstagebücher VO  - Frauen. Das Priıvate Tagebuch als (Irt der

Lateransalvators 1n se1INeT Funktion für die päpstliche Selbstdarstellung Reflexion, der Krisenbewältigung und der persönlichen Sinnstiftung (Al-(Gregor Urs Wolfgang Vogl) brecht Grözinger sabelle Noth Bern|])
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MACK, Christian Eberhard: Friedrich aumann un! der „Kampf den Jau- MEYNS, Christoph: anagement als ıttel der Kirchenreform. Betriebswirt-
ben'  L1 Politische Theologie zwischen aC. Moral und Moderne (Reinhold oschaftliche Ansatze ZUL Bewältigung kirchlicher Rückbau-, Reorganisations-
Bernhardt eOoTg Pfleiderer) un! Neuorl]entierungsprozesse Isolde arle Taugott Jähnichen)

Phil.-Theaol. Hochschule der Salesianer Don BOscos Benediktbeuern Rheinische Friedrich-Wilhelms-Univ. Bonn
KEBEKUS, Regina: Religionspädagogische Befähigung ın der Ausbildung VO.  - SO- Kath.-Theol. Fak.7z1alberuften. Analysen Begründungen Konzeptioniıerungen Martin Lech-

1161 Stephan Leimgruber ünchen]) HERINGER, Dominik: s 1es meınem Gedächtnis“. IDie Anaphora der ADpO-
ste| Addaı und Marı der assyrischen Kirche des ()stens als Ausdrucksform
eINeTr eucharTistischen Ekklesiologie (Karl-Heinz Menke C'laude Ozankom)e0 Fak. der Humboldt-Univ. Berlin

JACOBS, Deborah Images of Space 1n the Third Sibylline Oracle (Cilliers Breyten- ILLEMANN, Regına: Zn Wohl der Kirche un des Volkes‘“ Der Katholische
bach Christiane /iımmermann Markus itte) Deutsche Frauenbund zwischen Krieg und Konzil (1945—1962) Gisela

Muschiol eOTrg Schöllgen)NOORDVELD-LORENZ, Dorothea-Henriette (ew1lssen un! Kirche Zum Protestan-
tismusverständnis VO  — Daniel Schenkel Notger Slienczka Wilhelm Täb) JUSTO DOMINGUEZ, mi1il10-Jose Libertad Liberadora. Un stud1io sSobre la

'ormulacıön de la cristologia la soteriologia es =Y| analisis de la ibertadROSENFELD, Elisabeth Johannes Bugenhagen un die Ausbildung des evangeli- (Karl-Heinz Menke erd Höver)schen kirchlichen mtes SOWI1e der OoTM selner Übertragung 1n den VO  - ihm
reformierten Städten un! Jerrıtorıen (Dorothea Wendebourg Christoph LOPEZ DIAZ, Kosa Marı1a: „ENn sophia per1ıpateıte”. Motivische Perspektiven ZUL

Markschies Begründung der kolossischen Paranese (Hans-Jürgen Findeis artın
Ebner)

e0. Fak. der Univ. Bern UBERMAYER, Bernd Göttliche (GGjewalt 1m Buch Jesaja Untersuchung ZAUSE Seman-
KIRSCHT, alp. Der mmaus-VWeg. Neuwerdung In der Emmauserzä  lung (Lk tik un! literarischen Funktion einNes theologisch herausfordernden Aspekts

1m Gottesbild Ulrich Berges Heinz-Josef Fabry)4,13—35) un das Modell eines spirituellen Ansatzes Angela Berlis Urs
VO  — ATx Christoph Morgenthaler Ursula ast Ev.-Theaol. Fak

LIENAU, Detleft: ıne empirische Studie Z.U1I religiösen Erfahrung VO  w Pilgern (Da: FRANZMANN, Oliver: Jüngerunverständnis. Zur Karrlıere e1INes otıvs des Ekvan-
v1id Plüss Wilhelm Gräb Berlin| gelisten arkus Michael olter (‚unter Röhser)

I1ROI-BOECK, Nadja Konflikt un! sozlale Identität. iıne interdisziplinäre Studie
ZUT Konstruktion sozilaler Identitäten ıuntier Einfluss elines Trennungskon- GRAF, Klaus-Jürgen: Ethik der Kinder- un Jugendhilfe Grundlagen und Kon-

kretionen arımu Treh Cornelia Richter)flikts Moises Mayordomo Christoph Müller Raiıner Hirsch-Luipold) HASPELMATH-FINATTI, Dorothea: Theologia Prima Liturgische Theologie Tür
Fak. Geschichtswissenschaft, Philosophie U. e0 der Un Bielefeld, Abt. den evangelischen (iottesdienst Michael Meyer-Blanck Reinhard

Theol. Schmidt-Rost)
SADOWSKI, Sigurd Kirche, Not ist Kirche not ist. Notfallseelsorge alsKLEIN, C(‚onstantın: Religionspsychologie und Theologie. Theologische oten-

ziale religionspsychologischer Forschungsmethoden un! Befunde ‚Heinz parochiale Aufgabe (Reinhard chmidt-Rost Eberhard Hauschildt)
Streib Heinrich Schäfer) SCHMOHL, (orinna: Der Schmerz der Endlichkeit. Sinnzentriert-psychothera-

peutische un seelsorgliche Perspektiven ın der Begleitung onkologischer
Ruhr-Univ. Bochum Palliativpatienten 1M Krankenhaus (Reinhard Schmidt-Rost Eberhard Hau-

schildt)
Kath.-Theol. Fak.
BAUMERT, Britta Zur Prä- un! Postexistenz des LOgOS ın Auseinandersetzung Inst. ath. Theaol. der Un Duisburg-Essenmiıt der Christologie VO  - Paul Tillich Thomas Kuster |Dortmund| eorg STRODMEYER, Werner: Scham und Erlösung. Studien 7A88 relational-soteriologi-ssen) schen Verständnis eines uniıversalen Gefühls ın pastoraltherapeutischerBERKENKOPF, 1sUan Biblische Dispositive des Sündenbegriffs. Eın theo-

logisch-ethischer Beıtrag ZUT Hamartiologie (Christof Breıiıtsameter Thomas
Hinsicht (Ralf Miggelbrink arkus Tiwald)

Söding) e0 Fak. der ath. Un Eichstätt-IngolstadtBOCK, Florian: Der Fall Publik. Katholische Presse 1n der Bundesrepublik
1968 Wilhelm Damberg Matthias Sellmann) BAZITWINSHI,; Caliope: Die Weisheit wurde VO.  - ihren erken gerechtgesprochen

(Mt Einflüsse jüdischer Weisheitstraditionen auf die Christologie des
KEZEA, Matthew: The Concept of “"Decent Work” 1n the Light of the Social Matthäusevangeliums und auf die vor-matthäische Überlieferung (LotharTeachings of the Church an ıts Relevance Nıgerl1a Joachim Wıemeyer

Christof Breitsameter) Wehr Burkard ZapIf)
ECK; Joachim: Weh, sündige Natıion! Jes 1,4) der die Ablehnung der unabweis-GLÄSEL, Kırsten Zwischen Seelenheil und Menschenwürde. Wandlungspro- baren Gottesherrscha: ı1ne LxXegese der Eröffnung des Jesaja-Buches Bur-weiblicher katholischer Ordensgemeinschaften 1n Deutschland Die

Schwestern VO -uten Hırten (1945—1985) Wilhelm Damberg oachim kard ap: Lothar

iemeyer) HAKIZIMANA, Giscard: Wıe gewichtig sind deine Gefährten, ott. Untersuchun-
SE Struktur und Theologie VO  - Psalm 139 Burkard Zapif LotharHEIDEMANN, Astrid Religiöse Erfahrung als theologische KategorIe. Grenzgänge Wehr)zwischen Zen un christlicher Theologie (Ralf Miggelbrink Essen| Markus

Knapp) STÜBINGER, Thomas: Theologie ufs (‚anze. Zum dreifachen onstruktions-
punkt des theologischen Denkens Joseph KRatzıngers Manfred G(erwing KET-OBOTH, Jens: Der deutsche Pax-Christi-Zweig 1n der Frühphase des Kalten KTI1LEe- W1N Möde)965 Gründungsgeschichte, Selbstverständnis und Vergangenheitsdiskurs

6—1 Wilhelm Damberg oachim Wiemeyer) Kath.-Theol Fak. der Univ. ErfurtUOKONGWU, Robert: Eucharist Meal and sacrıLice: Implications and challenges
ın the ontext of Oriko-Meal and sacrılice 1} Igbo of Nıger1a Markus BAAB, Florian: Was ist Humanısmus” Geschichte des Begriffes, Gegenkonzepte,
Knapp Thomas Söding) äkulare Humanısmen heute (Eberhard Tiefensee Christot Mandry)

REIS, Oliver: Systematische Theologie für eine kompetenzorientierte Religions- HARTLIEB, Michael Die Menschenwürde und ihre Verletzung Ür extreme AT-
lehrer/innenbildung Norbert !Dortmund| Matthias Sellmann) mut. ıne sozialethisch-systematische Relektüre des Würdebegriffs (Elke

Mack 0OSeE: Römelt)Ev.-Theaol. Fak.
(‚HAN, Waı (n Gebet als christliches Se1n, en un! TIun Die Bedeutung und HOLZBRECHER, Sebastian: Der ktionskreis 1 Spannungsfeld V3  b Kirche

un aal Entstehung, un  107 und Dilemmata eiNer kirchlichen Basıs-Funktion des Gebets für die Theologie der analogia fidei arl Barths Günter STrupPE 1ın der DDR Jose: Pilvousek Klemens Richter MünsterThomas raugott Jähnichen])
FÜLLING, Claudia Theologische Wirtschaftsethik der Empathie. Grundlagen,

L1EeEUE Akzentuierung, Perspektiven ZUT Bedeutung VO.  - Empathie für 1110OId-
Phil.-Theol Hochschule an Georgen Frankfurt
ÄAÄKHOBGA, Augustine: Child Labour an Education 1n Nigerla Christian Socialisches Handeln als Beıltrag 1mM wirtschaftsethischen Diskurs un Bil- Ethics Perspective Development ‚Bernhard Emunds Josef Schuster SJ)dungsprozesse (Traugott Jähnichen Franz-Heinrich eyer)

HEILMANN, Jan Die Bedeutung VO.  - Weın un! Blut 1mM Johannesevangelium. 1ne DAVIS, James Charles: The Ethics of Human Embryonic Stem Cell Research: Pro-
posals for Legal Framework for India Jose Schuster Ulrich Rhode 5J)kritische Auseinandersetzung miıt der Tage ach der Eucharistie 1mM ohan-

nesevangelium (Peter Wick Reinhard VO.  - Bendemann) FRÖHLING, Christian Paradoxale Religionspädagogik. Dıie Relecture der ysta-
LEE, Dong Ho Theologisch-Sozialethische Begründungen un exemplarische gogle Meister Eckharts aus Kiebling Rainer Berndt SJ)

GALKA, Marcın Rafat Der gerechte ott als die Quelle der Gerechtigkeit 1n RömHandlungsfelder soz1laler Arbeit Deutschland un Korea 1m Vergleich
(Traugott Jähnichen Michael Weinrich) In Verbindung mıiıt dem Buch der Weisheit Ansgar Wucherpfennig

LEIBOLD, Steftfen Raum für Konvivenz. Die (Genesis als nachexilische Erinne- Johannes Beutler SJ)
rungsfigur. Miıt einem Ausblick auft den ahostkonflikt Jürgen Ebach Jan- KATTATHARA, Thomas: The Snag of the WOT'! The Exegetical Study of Luke
Dirk Döhling) 22:35—38 (Ansgar Wucherpfennig Johannes Beutler 5J)
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MATHEW, Bıyu The Role ot the Petrine Ministry 1n the Ecumenical Relationship Inst. EvV. ath. e0. der Pädagogischen Hochschule reiburg
between the Malankara Orthodox yrlan Church and the Catholic Church MULLER, etier': Elementare religiöse Bildung und Erziehung BayerischenWerner LOSer Theresia Hainthaler) Untermaın (Bernd Feinınger ermann Josef Riedl)

MAYUNDA, Mbuinga Willy Le Pere uparquet. De la repriıse de la Prefecture
Apostolique du ONgoO aD la nalssance de l’Eglise de BHBoma 5—1 e0 Fak. der Uniıv. Fribourg/Schweiz(Klaus Schatz Michael Sievernich 5]) BETSCHART, Christoft: ‚Unwiederholbares Gottessiegel“ Zum Verständnis der

NGAH, Andrew The Relationship between arlology anı Ecclesiology 1n the personalen Individualität 1n Edith Steins philosophisch-theologischem Ho-
Theologica Thinking f John Paul IL Theological INquiry (Medard ehl r1zont Barbara Hallensleben Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz Dresden|])

Werner LOÖöser 5J) BLANKENHORN, Bernhard: Dionysıan Mysticısm 1n the Early Albertus MagnusNKWAIN, Augustine: (ultural Diversity anı ıts Challenges Evangelization ın an 1n Thomas Aquıinas Gilles MEeTY Henryk Anzulewicz onn|)
(aameroon: Multidisciplinary Approach wiıth Pastoral FOCus of Church BÜRGSTEIN, olfgang: Eigenverantwortung 1mM Schweizer Gesundheitswesen.
In Multicultural African SOCcIlety (Klaus Kießling Josef Schuster 5J) 1Nne sozilalethische Auseinandersetzung 1 Kontext steigender Gesund-

PATENGE, arkus [)as Grundrecht der (GewilssenstTreiheit. Genese, Funktion und heitskosten Adrian Holderegger Markus Zimmermann)
Grenzen Josef Schuster Ulrich Rhode 5J) DANIEL, Hanı La notion de l’engagement ans le personnalisme cCommMuUunNnaUutaıire

REICHERT, Woli-Gero Selbstregulierung un! politische Steuerung des Fiınanz- d’Emmanuel ounler. Les racınes philosophiques de l’engagement de la
Systems. Wirtschaftssoziologische un gesellschaftstheoretische Beıträge humaine Michael Sherwin Yousit Thomas Mirkis |Bagdad/eINeT Politischen Wirtschaftsethik (Bernhard Emunds Hans-Ludwig
Ollig SJ) FEJERDY, ATOn: L’Eglise de ’Esprit du Christ La relation ordonnee du Christ

JOEPEL, Alexander: Das Protevangelium des akobus Fın Beıitrag 1: NeUuUeTeN de l’Esprit mystere ecclesial: Ul ecture de Vatıcan Il (Benoit-DominiqueDiskussion Herkunft, Auslegung un! theologische Einordnung Michael de la Soujeole Gilles ‚merY)Schneider Ansgar Wucherpfennig SJ) (+ASSMANN, Gu1ido Konversen 1mM Mittelalter. kıne Untersuchung anhand der
‚AANG MVONDO, Marcelin: Inculturation (;aamerToun. Le milieu beti T le PIOGES- LE Ul Schweizer Zisterzienserabteien (Mariano Delgado Hans-Joachim

5US authentique d’Evangelisation Michael Sievernich Ralıner Berndt SJ) Schmidt)
ATSA, Adalric Felix Fidele: homme-communautaire ethique africaine ans

Johann Wolfgang Goethe-Univ. Frankfurt SCS relations AU  > non-enCcore-nes. Contribution la conception chretienne
ath. Theol de la Vvlie (B t  A  A  eNezZe Bu]o Stephanie Lehr-Rosenberg |Würzburg])

EREN, Mustafa: Iie Diskussion über die zeitgenössische Globalethik 1 Kontext KLIMCZAK, awe Christus agıster: Le Christ ans les cCcommentaires
VO  - Hans Küng und Ihwan As-Safha Thomas Schmidt Abdullah Takim) evangeliques de saınt Thomas d’Aquin Gilles MeTY Michael Sherwin)

LACIS, Moris: Responsabilite proxıimite: Ontologie et agır social selon Emma-GOECKE, Robert. IDie Geschichte des Mathias-Spitals 1ın Rheine VO.  - Sse1INeT Grün-
dung bis 1n die 1930@er Betrachtungen einer Krankenhausgründung 1mM nuel Levınas (Guido Vergauwen Jean-Claude Wolf)
Spannungsfeld religiöser, politischer, medizinischer und wirtschaftlicher MORTENSEN, Be  Z The Relation of the Juridical an Sacramental In atrımonYy
Aspekte (Claus Arnold Hubert Wolt IMünster]) according Thomas Aquınas Barbara Hallenslieben Michael Sherwin)

KOOB, Fedja Ven: Religion un Vernunft. IDie Rationalität religiöser Überzeu- O ’ SULLIVAN, lan Self-Mastery and the Gift of Self: John Paul {1’s Ke-presenta-
SUuNg VOTL dem Hintergrund des Rationalismus Thomas Schmidt nut tion of Chastity from the Perspective of the Moral Wisdom of St. Thomas
enzel) Aquinas Michael Sherwin Michael Waldstein Florida/USA|

SPECK, Regina: Freundschaftsbande. Religionspädagogische Überlegungen ZU KROMAN, Adrian: La semantıque de la partıcıpatıon de la CommMuUuUuNloOoN ans la
Phänomen Freundschaft auf der Basıs e1INeT theologischen Anthropologie pensee d’Origene (Franz Mali Gilles Emery)
ach Klaus Hemmerle (Bernd Trocholepczy Thomas Schreijäck Reinhard ROMAN LOPEZ, nge. Eduardo: Basısorientierte Pastoral marginalisierte ]-
Feıter |Münster|) gendliche mıiıt abweichendem Verhalten Kiıne empirisch-qualitative HOrT-

EV. Theol schung ber die urbane Strassenpastoral der guatemaltekischen Pfingst-
bewegung Leo Karrer FTancO1sS-Äavler Amherdt)

SCHREIBER, Gerhard Das Glaubensverständnis des jJungen Sgpren Kierkegaard STELIOS, Panayotis: Les chances les imites de V’ecole catholique. Le chapitreund se1Ne philosophisch-theologischen Voraussetzungen (Heiko Schulz
ermann Deuser Erfurt|

De Schaolis (cann. 796—806) SETrVICE de la Galite SU1lSSE. Perspectives Gadll0O-

N1ques eTl pastorales (Astrid Kaptı]n FTranco1ls-XÄavler Amherdt)
JT ISCHBEIN, Sabine: Marc Chagall als Interpret un Vermittler biblischer Lebens-

Theol Fak. der Albert-Ludwigs-Univ. Freiburg deutung Der gekreuzigte Jesus VO.  - Nazareth als Symbol menschlichen 1261-
ANTWI, Emmanuel KO]JO: The Book of Jonah 1n the Gontext ot Postexilic Theology ens un! menschlicher Hoffnung 1ın der Auseinandersetzung das Eissen-

ın Israel Hubert Irsigler Ulrich Dahmen) zielle und Überzeitliche Leo Karrer Klaus Kiessling Frankfurt|)
ARONICA, Markus: Religiösen Ausdruck erschließen. Kirchenbegehungen ın WALDSTEIN, Susan: EICY anı Self Gift Exploring the Implicit Connections be-

ligionsdidaktischer INSI1C. exemplarisch un! 1mM Freiburger Münster ween Charles De Koninck’s Evolutionary Biology and Theological Tin-
NSeTeT Lieben Frau (Paul ehrle agnus Striet KRaılıner Warland ciples Michael Sherwin Thierry Collaud)

BECKER, Thorsten: Von ott her un! aut ott hin. Analyse des christlichen
Freiheitsvollzugs 1mM Werk arl Rahners (Eberhard Schockenhoff etierTr Theol. Fak. der eorg-August-Univ. öttıngen
alter) CECONI, Christian Kirchliche Personalführung eispie. der Jahresgespräche.

BRUNS, Christoph: Tiınıta un! KOsmos. Zur Gotteslehre des UOrigenes "Thomas Eıne irchentheoretische Reflexion (Jan Hermelink Bernd Schröder)
Böhm Alfons uUurs Münster ATHANNA, Gladson: Mode of Mutuality the Margıns ot 1SS10N: Hermanns-

HWANG, Hın Sik: Die Eucharistielehre des Ambrosius VO.  - Mailand "Thomas burg Women’s 1ss1ıon 1n India Martin Tamcke Thomas Kaufmann)
Böhm Helmut Hoping]) SIEVERS, Sebastian: estimmtes Selbst. Determıination un Personalıität 1n L1EU-

LEE, Ekunmıi: Religiosität bzw. Spiritualität ın Psychiatrie und Psychotherapie: rowissenschaftlichen Konzepten un! Luthers “"De arbitrio” (Christine
Ihre Bedeutung für psychiatrisches irken aus der Sicht des psychiatri- Axt-Piscalar artın Laube)
schen Personals anhand eINeT bundesweiten Personalbefragung (Klaus Bau-
INann Ulrich Voderholzer) Kath.-Theol Fak. der Karl-Franzens-Univ. Graz

MAAS, Bernhard Gooperatores Christi Die Konzeptionen 1Inzenz Pallottis und CUBELA, Tomo: oatıen un! der letzte Schicksalsschlag AggressionskriegJoseph Kentenichs über Cie Zusammenarbeit 1mMm Apostolat un! deren Wıir- ST miıt seınen Folgen 1n ezug auft Migration und Integration Leo-kung Hubert Windisch Ursula Nothelle-Wildfeuer) pold Neuhold alter Schaupp)
MEISERT., Stefan: Ethik, die sich einmischt. 1ıne Untersuchung ZUL Moralphi- EZEUCHENNE, Eliseus Afamefuna: Ethical Content OT Igbo Personal Names an

losophie VO. Robert Spaemann (Eberhard Schockenhoff / Markus Enders) Masquerade Systems Basıc 0O0OISs of Inıtiation into the Igbo Family Irees
RESCH, Felix Der philosophische Charakter der Trinitätsspekulation des 1KO- of Life an Values ‚Leopold Neuhold Walter Schaupp)

laus Von Kues Markus Enders alter Euler Trier]) (GRÖPL, Andreas: Gottsuche ın postmetaphvysischer Zeeıt Erkenntnistheore-
SCHMITT, Pascal: Die Heımat ann L1UTL 1n der Beschreibung VO  - Heimatlosigkeit tische Überlegungen Ingmar Bergmann und kugen Bi1iıser Gerhard Lar-

enthalten Se1IN. Heımat als theologisch anschlussfähiger Sehnsuchtsbegri{ff cher Kalıner Bucher)
bei Arnold Stadler (Magnus Striet Eberhard Schockenhoff) IGBOAMALU, Matthew: The Effect of Gorruption Human Development ın

SCHUBERT, Christiane: Das I1eTIe passiıve 1n Erklärungsnot. Eberhard Jüngels 1Ca GCorruption Control Strategy the VWay (Jut (Leopold Neuhold Wal
Rechtfertigungsverständnis 1mMm Vergleich mıt dem freiheitstheoretischen ter Schaupp)
Ansatz Thomas TÖPppEerTS (Magnus 1e etier alter) PETER, Jea arty un Evangelikalismus Die Entwicklung bis :U Prä-

SCHULTE, Tobias: Moderne Kultur 1M Horızont Gottes” ıne Untersuchung der sidentschaftswahlkampf 2012 (Theresia Heimer!|! urt Remele)
Theologie Dietrich Bonhoeffers mıt Blick auf die rage der bleibenden Bezo-
genheit Gottes auft die Geschichte 1n eiINeT „mündig gewordenen elt“ (Ma: e0 Fak. der Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg
SNUuSs Striet eter alter) LEHMANN, Roland Markus: Die Transformation des Kirchenbegriffs ın der Früh-

SUMSER, Eemerich Die atur der Ethik einNe interdisziplinäre Studie Eberhard aufklärung Ulrich arT! Michael Germann Arnulftf VO:  - Scheliha |Osna-Schockenhoff / Ulrich Lüke ‚ Aachen]|) brück]|)
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EV. Theol der Fak (JeisteswIlss. der Uni Hamburg STURM, Wilfried: Was soll 11a1l hiıer In (jottes Namen sagen! Der seelsorgerli-
che Umgang mıiıt ethischen Konfliktsituationen 1 Bereich der NeonatologieÄLTENBURG, Gerhard: TNS ange un: die Kirche. 1ne Spurensuche ach der

‚Institution 1 ergang“ (Peter Cornehl ans-Martın Gutmann) un! se1ne Bedeutung MÜr das Verhältnis VO  - Seelsorge un Ethik (Peter Z -

PUIG: David „MemorTIl1a subversiva“: Untersuchungen der politischen merling Rochus Leonhardt)
Theologie auft uba 1M Dialog m1t Johann Baptıst eiz Theologie nach Kath.-Theol Privatun: LinzAuschwitz Ulrich Dehn / tto ermann Pesch)

ALAMEZIE, Anthony Alozie Liturgical Inculturation of the Kıte of Christian In-
Inst. atheo der Un Hıildesheim tfant Baptısm ıth Particular Reference the Igbo Naming GeremonYy
WEIGL, Evı Marıa: Raumwandel eiNe phänomenologische Annäherung die (Ewald Volgger Austin Echema OT! Harcourt/Nigeria])

veränderte Raumwahrnehmung ach Rolfing (Gu1do Bausenhart Rolf
Elberfeld Kaıner Ziımmermann |München!|) e0 Fak. der Unıv. Luzern

WICK, Stefan „Immer wieder öfne: sich der Kaum der Welt Christus 1ın  “ WEIBEL, alter: In Begegnung lernen. er jüdisch-christliche Dialog ın der KT-
DIie spiritualitätstheologische Konnotation der Christologie 1m Werk des ziehung Verena Lenzen Monika Jakobs)
()ratorlianers Heinrich Kahlefeld 3—1 (Guido Bausenhart Michael
Plattig |Münster|) Ev.-Theol. Fak. der Johannes-Gutenberg-Univ. Maınz

(GESTRICH, artın Lesen als Raumgewinn. 1nNe phänomenologische Studie
Kath.-Theol. Fak. der Univ. Innsbruck den Grundlagen der Didaktik der Bibel (Stephan Weyer-Menkhofif Ruben
ANTONYSAMY, MorTrTIs: The Challenge of ‚aste System 1ın Age of Globalization. Zimmermann)

An Anthropological Investigation of Hierarchy anı 1mes1s O0Ze: Niewla- WEYER-MENKHOFF, arl Die Ethik des Johannesevangeliums 1mM sprachlichen
domski;i Koman Siebenrock) Feld des Handelns 1ıne narTratıve Fundierung menschlichen Verhaltens

(ABELLO LEIVA, Guillermo: El ReYy Salomön 1—2 (lrönicas Comparac1ıön FÜ  — (Ruben Zimmermann Friedrich OTN)
Samuel eves (Georg Fischer Sımone Paganını |Aachen!|)

HANGLER, Raılıner: Juble Tochter Z100. Zur Mariologie VO.  - Joseph Ratzinger/Be- EV. Theoi. der Uniıv. Marburg
nedikt XLV. OZe Niewiadomski Koman Siebenrock) BINDER, Matthias: Asket und Eschaton. [)as Endzeitbuch des Subhälmäran VO  -

LANTHAPARAMBIL, Grimbald: Kenosı1ıs. Die Nachfolge Christi bei Franziskus 1m Kirkuk (Karl inggera Wolfgang Hage)
Lichte der dramatischen Theologie Stephan eTt Jözef Niewiadomski) DRIEGER,1Joel Christologie un! Friedensethik. DIie Theologische Herme-

NWAGU, 1tUSsS Ihıe Prax1ıs des Brothbrechens unı des Miteinanders. Zum Verhält- neutik VO  3 John eTt (Wolifgang Nethöfel Dietrich Korsch)
N1s VO.  - Eucharistie un! Politik 1mM Alltag Wilhelm Guggenberger Koman
Siebenrock) METZLER, Lu1lse:! Das Recht (;estorbener Rainer Kessler Christ! aier)

MARTINEZ MUNOZ, Milton Joel Das Konzept am ausgehend VO.  - Jesaja 1—12 Ra!i-(OFFOR, 1tUSs Biblical and Qur’anic ExegesI1s: ringing L[WO Traditions into [)ıa-
er Kessler Alexandra Grund)logue ZE: Niewiadomski Wolifgang Palaver)

MUÜLLER, Rebecca: Ausbildung ZUTL Gemeindehelferin Das Sem1inar für kirchli-
J IRKEY, Herman: Church and Cultural Identity. The Challenges of Catholic MI1S- chen Frauendienst 1mM Burckhardthaus e,V. (1926—1971) (Jochen-ChristophS10N the ()raons of Chhattisgarh (Stephan Leher Franz Weber) Kailiser Wolf-Friedrich Schäufele)JOMALAK, Andrze): Dass G1E e1Ns selen vgl Joh 17 Die Bedeutung der

ERTELT, Friederike Herrscherideal unı Herrschaftskritik bei Philo VO.  — lex-Päpste 1mM Streben ach eINeT Inıgung VO katholischer Kirche un! ortho-
andria Beispiel se1nNner Josephsdarstellung 1ın e Josepho un! e S0Oomn11sdoxen Kirchen Jözef Niewiladomski Koman Siebenrock)

1ROY, uliana elig, die keine Gewalt anwenden Spiritualität der Gewalt- IL (Angela Stan  artinger Friedrich Avemarie)
Tfreiheit als Direktive der Global Marshall Plan Inıtlatıve Wilhelm Guggen- Ludwig-Maximilians-Univ. Münchenberger Jözef Niewiadomski)

] SIAFIRY, alao Les Gapucıns saCce Madagaskar. De V’etablissement CONTTO- Kath.-Theol. Fak.
l’implantatio ordinis Bernhard Kriegbaum Stephan Leher) CHUKWUDI \ JOKU, Gerald: Ala-Dimma 1n Umuohiagu An Igbo Traditional Con-

cept of Reconciliation an the Sacrament of Reconciliation. towards s
Theol Fak der Friedrich-Schiller-Univ. Jena culturation (Konrad Hilpert Andreas Wollbold)
BEYER, Michael: ogl der Freiheit. Die Prädestinationslehre Wilhelms VO  S Ock- FERZERSKYI, Mykola: Das ruthenische Mönchtum 1mMm . Jahrhundert: Seine Ent-

ham 17 Rahmen Sse1INeT Theologie Volker Leppin Christopher Spehr) stehung un! Entwicklung unter dem Einfluss der monastischen Traditionen
SCHELL, 1TO0T Hugo Die Areopagrede des Paulus 1m Vergleich mıiıt Reden 1m gyptens un Palästinas Manfred Heım Christian Hannick ‚ Würzburg])

historiographischen Werk des Josephus (Karl-Wilhelm Niebuhr Manuel NWANDU, Paul Religious Education ın the Diocese of Ahiara (Nigeria) an ın the
Vogel) Arch-Diocese of Munich Freising (Germany): omparatıve Study Ste-

S5SWOBODA, SÖTen: Tod un! Sterben 1m rieg beli Josephus. 1ıne textpragmatische phan Leimgruber arkus Vogt.
Untersuchung Vvon Bellum un Antıquıitates 1m Kontext griechisch-römi- RENTSCH, Christian iturgle zwischen ritueller Wahrheit un sozilaler Realıität.
scher Historiographie (Karl-Wilhelm Niebuhr Manuel ogel) ıne empirische StudieZ gottesdienstlichen Handeln des Priıesters ın der

Messteier Winfried Haunerland Armın einer)
0Ü2 Geistes- un! Kulturwissenschaften der Univ. Kassel KOTHE, olfgang DIie außerliturgische Klerikerkleidung als Spiegel und Leıit-

KALOUDIS, nke Religionsdidaktik 1n religionsphilosophischer Perspektive. bild klerikaler Identität. 1ne rechtsgeschichtliche, rechtssystematische un!
Dargestellt anhand der Tage: Ist der ensch e1nNn „homo religiosus‘”? rechtskritische Untersuchung (Stephan Haering SB Andreas Wollbold)
Freudenberger-Lötz Hans Mend!I) SAUTERMEISTER, Jochen: Identität und Authentizität. Studien ZUTL normatıven

REISS, Annike: Jugendliche deuten neutestamentliche Wundererzählungen. Kr- ogl personaler UOrientierung Konrad Hilpert Gerfried Hunold 'Tübin-
trage der Forschungswerkstatt „Theologische Gespräche mıiıt Jugendlichen“ gen])(Petra Freudenberger-Lötz Gerhard Büttner) STANKE, Martın: Grundlagen der Weitervereinigung. Das kirchliche Lehramt und

ROTHENBUSCH, Nıina: Studentische Gottesvorstellungen Empirische nNter- sSe1IN ökumenischer Lernprozess Bertram Stubenrauch artın Thurner)
suchungen ZUTLC Professionalisierung der Wahrnehmung Petra Freudenber-
ger-LOtz Tom Kleffmann) STEGER, Christian arl „Nur neugotisch‘“? Das pastorale Programm 1mM histori-

stischen Kirchenbau 1870 his 1914 Dargestellt Kirchenbauten des LETrZ-
bistums Bamberg 1mM Königreich Bayern Andreas Wollbold antred

Theol. Fak. der Christian-Albrechts-Univ. jel Heim)
JANSSEN, Veronika: AB e1 Herr Pastor! Das wäre Ja eine gallız L1EUE Religion.“ Die STOLTE, Ansgar: Liturgica catholica Ecclesiae Osnabrugensis. Studien ZUTLC TTIS-

Auseinandersetzung die Adlersche Kirchenagende VO. 1797 als Spiegel kirchlichen Rezeption der römischen ıturgle 1M Biıstum Osnabrück Win-der Dreiecksbeziehung VO.  - Gemeinde, rediger un Obrigkeit 1n Schleswig- fried Haunerland Franz Aaver Bischof)Oisteın JJohannes Schilling Andreas Müller)
WEIDE, Christine: Studien eOrg Spalatins Briefwechsel 5—71 an Ev.-Theaol. Fak.

1165 Schilling Andreas Müller) KUROYANAGI, Yukihito: Vergänglichkeit des Menschen un! (;ottes Zeit. Die
Theologie der Ze1t ın salm 1MmM Vergleich mi1t Kohelet Gunther Wenz

Theol Fak. der Univ. Leipzig Jan Rohls)
RCHHOF, Tobias: Kirche als Einheit: Zur Darstellung des Frühkatholizismus PARK, ae-Hyung: „Minjung un:! Gottebenbildlichkeit“. Versuch eiINerTr theo-

bei Johann dam Öhler (1796—-1838) un! Ferdinand Christian Baur logisch-anthropologischen Interpretation des Begriffes „Minjung” 1n der
2—18 (Klaus Fitschen Rochus Leonhardt) Theologie Byung-Mu hns 2—-1 unter ezug auf das imago-De1-Ver-

RAATZ, eOorg Johann oachim Spaldings „Bestimmung des Menschen“ 1748) ständnis Wolthart Pannenbergs (Friedhelm Hartenstein istop Levin)
eiINe genetisch-systematische Rekonstruktion Rochus Leonhardt Udo SCHMOLL, Udo „Die (renze i1st der eigentlich fruchtbare (Irt der Tkenntnis“
Kern |Rostock]) Grundlegung eiINes fächerverbindenden Arbeitens mi1t dem Evangelischen

VO RUTHENDORF-PRZEWOSKI,; Cornelia: Der „Prager Frühling“ un die evangeli- Religionsunterricht Gymnası1um Aus der Perspektive VO.  - Tillichs Theo-
logie Ulrich Schwah Gunther Wenz)sche I(irche ın der DDR (Klaus Fitschen eteTr Moree Prag])
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STEWART, Philip: Natürliche Theologie eiınst und jJetz e1NEe Untersuchung der e0o Fak der Univ. Rostock
protestantischen Natürlichen Theologie 1n Geschichte und Gegenwart QUEISSER, Cornelia: Paul Drews’ Programm eINeT empirischen Theologie Tho-Rohls Gunther Wenz] 11139S lie Andreas Kubik-Boltres)

STRAUD, Salomo (;emeinschaft des Heiligen. Zur Ekklesiologie etierTr Brunners WEDOW, Christian: DIie Rolle des deutschen Luthertums für Schweden zwischen
Gunther Wenz Jan Rohls) 1600 und 1064535 Moritz Baßler Münster| Thomas Kaufmann |Göttingen])

Ev.-Theol Fak der Westfälischen Wilhelms-Univ. Munster Kath.-Theol Fak. der Univ. alzburg
DARTHEL, Stephanie: Kommunikation ın eINeEeT Munsteraner Kirchengemeinde. ABART, Christine: In Ihm eut sich Herz (Ps Physisch Tliebte

ıne empirische Untersuchung (Christian Grethlein Marcell Saß) Freude 1mM Buch der Psalmen Renate Lgger-Wenze Michael Ernst)
BECKMANN, Christoph Tobias: Gottlieb Planck (1751—1833) Grundfragen DUÜRNBERGER, artın Die Dynamik religiöser Überzeugungen. Skizzen e1INeT

protestantischer Theologie 1800 (Albrecht Beutel Konrad Hammann) postanalytischen Epistemologie und Hermeneutik christlichen Glaubens 1MmM
Diskurs mıt Robert Brandom (Gregor Marıa offt / Franz Gmainer-Pranzl)E,.BACH, Ruth: Das Fremde un! das Eigene. DIie Fremdendarstellungen des Deu-

teronomıums 1mMm Kontext israelitischer Identitätskonstruktionen Rainer
Albertz Reinhard Achenbach) FB1 der Univ./Gesamthochschule Sıegen

HULMAN, Sınaga: Eigentumsrecht ach den Regelungen der altisraelitischen DERN, Christian: Dialogische Bibeldidaktik Biblische Ganzschriften des en
Rechtssatzsammlungen des Pentateuch un! nach der dat der Toba-Batak und Neuen Testamentes ın den Sekundarstufen des Gymnasıums e1N
Indonesiens. 1ne biblisch-exegetische Untersuchung nebst einıgen ETw: terrichtspraktischer Entwurtf Thomas aumann Mırıam Zimmermann)
BUNSEI Möglichkeiten und Grenzen kulturvergleichender kontextueller
Bibelauslegung Reinhard Achenbach Ralıner Albertz)

SCHÖNBERGER, Denniıs: Gemeinschaft mıiıt Christus. 1ne Untersuchung der
Heiligungskonzeptionen Johannes Calvins, John Wesleyvs und arl Barths

MIN, Kyungoo e15 un! Tora. Zum Verhältnis VO.  - Geistbegabung und Tora- (Georg Plasger Marco Hotheinz !Hannover]|
tIreue ın der Schriftgelehrtentheologie des Pentateuch un! der Propheten-
bücher Reinhard Achenbach Raıiner Albertz) e0 Fak. der Univ. Irıer

SINN, S1imone: Religiöser Pluralismus 1m Werden. Religionspolitische Oontro- HOBER, Samuel: Menschenwürde als ethisches Beurteilungsprinzip (Woligang
VeTrTSeEI) un! theologische Perspektiven VO.  - Christen un! Muslimen 1n Ndo- Göbel Johannes Brantl!)nesien (Hans-Peter Großhans Hans-Richard Reuter) LABOUVIE, Sandra: (;ottes  eC und avıl: Der Heilsmittler für Z1i0n un

se1INe Frohbotschaft ach Jesaja 60-—62 Renate Brandscheid Hans-GeorgTheol Hochschule Augustana Neuendettelsau Ta
LIPPELT, eier Postulierter Pragmatısmus: Studien ZUT Theorie un! Praxıs EVall- SCHRÖDER, Christian: Armenfürsorge un! katholische Identität Südbaden und

gelischer Predigt ın der DDR 1949 bis 1989 (Klaus Raschzok Wolfgang Cdie Daarregion 1mMm historischen Vergleich (1803—1870) Bernhard Schnei-
Grünberg |Hamburg]) der Wolfgang Ockenfels)

UNZERT, eier Charisma, Amt Uun! Kirche. Theologische, religions- un! kul- /AWADZKI,; Konrad Der Kommentar Cyrills VO.  - Alexandrien ZU Korinther-
turwissenschaftliche Aspekte für e1Nn zeitgemäßes Verständnis VO.  - Charisma brief. Einleitung, kritischer Text,; Übersetzung‚ Einzelanalyse (Hans-Georg
1mM Kontext VO.  a Amt un Kırche Joachim Track alter Sparn [|Erlangen- Gradli Reinhold Bohlen)
ürnberg])

SCHEMANN, ans]ÖTrg: Geistliche Begleitung als Seelsorge 1mM Kontext VO  - (Gottes- Eberhard Karls Unıiv. Tübingen
begegnung, Stille und Gebet. kıne praktisch-theologische Studie ZUT trialo- Kath.-Theol. Fak.gischen Struktur der geistlichen Begleitung Aaus evangelischer Perspektive BLITTERSDORF, Marıa Christine: „Denn wel der TEL 1ın meınem Namen VelI-Andreas VO Hey]l etier Zimmerling LLeipzig] Klaus Raschzok)

SCHMIDT, Daniel Der homiletische Entwurt VO  w Gerhard Aho (11923—-1987) ammelt sind, da bın 1C miıtten unter ihnen“ 18,20 Geistliche Beglei-
tung 1n Gruppen als orm der Ekklesiogenesis (Bernd Jochen HilberathStudie U: Rekonstruktion e1INes nordamerikanischen Iutherischen Predigt- (J)ttmar Fuchs)konzepts (Klaus Raschzok Hanns Kerner |Erlangen-Nürnberg] Michael

Kogness ISt. Paul, Minnesota/USA|) FANANAS-LANAU, Edison: Ehrenamt un Gefängnis. Ethische Krıterien für eine
SCHOLZ, Ronald Das ethische Dilemma ın der Seelsorge. 1ne empirische nNTter- gelungene ehrenamtliche Arbeit 1 Gefängnis Gerfried Werner Hunaold

aT Fuchs)suchung Beispiel der evangelischen Polizeiseelsorge ın der Bundesrepu-
blik Deutschland Richard Kless ans-Martın Gutmann |Hamburg]) GONZALES, U1S Alberto: El Sacerdoc1io CGComün de los Greyentes la Gateques1is

Familiar (Albert Bilesinger ern Jochen Hilberath)
Uniıv. Osnabrück KOUDISSA, Jonas: Das afilriıkanische Flüchtlings- un! Migrationsproblem. S5e1ne

Herausforderungen Afrika und ‚uropa d us sozialwissenschaftlicher
Inst. Ka  Z Theol. und ethischer Sicht (Karl-Josef Kuschel (Ottmar Fuchs)
HOLZ, Carina: Garıtas Christi (2 Kor 5,14) Bischof Wilhelm Berning VO.  w PUZA, Verena: Die Eucharistie als liminales Rıitual. Eın praktisch-theologischer

Osnabrück und se1N soziales kngagement ın Kaiserreich un! Weımarer Ke- Beıltrag 1mM Gespräch miıt der Ritualforschung Vıctor Jurners Ottmar Fuchs
publik Manfred Eder Friedhelm Jürgensmeiler |Mainz Andreas Odenthal)

Inst. EVvV. Theol SCHOBER, Michael Zeugn1sse der Unterbrechung VO Gewalt 1m rieg Grund-
legung eiINeT theologischen Ethik des nicht suspendierten we1llels DietmarDEUPER, Christian: oachim Lütkemann als Oberhofprediger (Martin Jung Mieth Matthias Möhring-Hesse)Sigrid Westphal) ROHRMOSER, Angela: Götter, Tempel un! ult der Judäo-Aramäer VO  - Elephan-JESCHMER, Carolin: Mitgefühl als Weg AL Werte-Bildung. Elementarpädagogi- tine. Archäologische un schriftliche Zeugnisse AUS dem perserzeitlichensche Forschung ZULE Beziehungsfähigkeit als emotional-soziale ompetenz- Ägypten Herbert Niehr Ruth Scoralick)entwicklung 1m Kontext religiöser Bildungsprozesse Elisabeth Naurath WALITSCHEK, Angela: BeziehungsWeise. DIie Gestaltung VO Beziehungen 1mM Re-Arnulf VOL Scheliha) ligionsunterricht eruflichen Schulen. ıne religionspädagogische Wahr-

Department Kath. Theol. der Unıy. Passau
nehmung der Kompetenzorientierung AUSs der Sicht der Themenzentrierten
Interaktion Albert Blesinger (J)ttmar uchs)

HARINGER, FTrTanz: Trinitarischer Personalismus. Max Schwarz (1879-1943) un Ev.-Theol Fak.Se1IN Bild VO  e der „heiligen Schaukel“ e1n Versuch ZUTLTC Überwindung der
BLUME, Cäcilie artha Sophie: „l1ıme Sa V goodbye“. Populäre Musik beineuscholastischen Gnadenlehre (Hermann Stinglhammer Peter Fonk) evangelischen Bestattungen. ıne empirische Studie Z Bestattung als

Übergangsritual (Birgit Weyel Friedrich Schweitzer)Univ. Regensburg BÜRZELE, Ralt Dieter Erkenntnisansprüche der Neurowissenschaften un ihre
Kath.-Theol Fak. Leistungsfähigkeit AUSs Perspektive der Theologie hinterfragt un: interpre-
GRÜNSTÄUDL, Woligang: Petrus Alexandrinus: Studien UE historischen und tiert Eilert Herms Friedrich Hermann:!i)

theologischen (Irt des /Z:weıten Petrusbriefes "Toblas Nicklas Andreas JARECKI, Thies Siebet. ın vinea De1l 110  — 0C10sS1 Untersuchungen Z B1-
Merkt) schofsbild ın den hammaburgensis ecclesiae pontificum ams VO  -

LITTGER, Benno: Christliche Hospi1Zz- und Palliativkultur. Grundlagen, Erfahrun- Bremen Volker Leppin Volker Henning Drecoll
BEN und Herausforderungen Isidor aumgartner assau Hans en KRAUSE, oachim Johannes: Exodus und Eisodus. Komposition un Theologie
‚Passau] Heinz-Günther Schöttler) VO  — Josua 1—5 Erhard Blum Heinz-Dieter Nee{t)

Inst. Ev. Theol. LICHTENSTEIN, Michael: Von der der (Gottessta: bis aAa1lls Ende der Erde
Psalm 46 un! die osmologie der Zionstradition (Bernd Janowski JensJUNG, Dong Gon Allgemeine und spezielle Offenbarung ın der reformierten I Ta- Kamlah)

dition: Calvin ar! Brunner (Hans Schwarz Matth1ıas Heesch) MOON, Bae Su udısche Tradition un! hellenistische Bildung. Forschungs-KIM, Bong-Bae: Dıie Zuordnung VO.  — Altem und Neuem Testament dargestellt geschichtliche und exegetische Untersuchungen Apg 15 un A 7 Her-der Hermeneutik Rudaolf Bultmanns ans Schwarz Matthias Heesch) I1a Lichtenberger Michael 111y)
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EINIG, Andreas Wie 1mM Himmel auf Erden Spiritualität als vornormatıve 1)1-MUMME, Jonathan William I e Präsenz Christi 1mM Amt: Beispiel ausgewähl-
ension der Personal- und Organisationsentwicklung diakonischer unteT Predigten artın Luthers, 3515 Oswald ayer Christoph Schwö-

bel) rmtatıver Unternehmen: Grundlagen Elemente Instrumente Günter Rud-
dat Dierk Starnitzke)ÖOH, eung yung Die rage nach dem Selbst und das Problem der Identität

HARTMANN, athlas „Sdervant Leadership“ 1n diakonischen nternehmen. Hal-(Christoph Schwöbel artın Wendte)
Lung, Strukturen un! unternehmensethische Weiterentwicklung des Kon-

e0 Fak. der Phil.-Theaol. Hochschule Vallendar des „Dienenden Führers‘“ (Johannes egen artın Büscher)
EYER-NAJDA, Burkhard: Diakonische Gorporate (overnance als unternehmens-

RUDAYASAMY, James Justin Dhiravlam: The youth work an the charism of St.
Vincent e1ITr pastoral implications fOor the youth m1inıstry oday In theologische Gestaltungsaufgabe. Grundlagen, Krıterien und Durchführung

VO  — Unternehmensaufsicht 1n Einrichtungen der Diakonie (Martın Büscher
1a aus Vellguth Edward Fröhling SAC) Udo Krolzik)

NNAMDI, Stephen Comparatıve Study of Christian anı Igbo Medical thics
Perspectives. Towards Common Morality 1n Medical Ethics Heribert Nie- QUASCHNER, eier: Anbieterprofil, Wettbewerbsposition un! Perspektive der

Diakonie durch Schaffung regionaler Gesundheitsversorgungsnetze eine
derschlag Thomas Heinemann) praxisorjientierte Darstellung Udo Krolzik artın Büscher Steffen Fleßa

|Greifswald|)
Fak. der Pädagogischen Hochschule eingarten SCHNEIDER, OErg Was Leıtung gut macht. Qualifikation un Qualifizierung
KRENNER, Alexandra: IdentiLikation und Geschlecht. Die Rezeption des Buches dAiakonischer Führungskräfte (Hanns-Stephan Haas Fred Becker Biele-

Judit als Gegenstand empirischer Bibeldidaktik (Lothar uld Astrid Dıin- feld| artın Büscher)
ter Clauß etier Sajak ünster|) STOFFELS, Wol{fgang: Im Angesicht der Opfer. E1N Beıitrag Z.U1 christlichen Rede

VO  — Vergebung (Johannes VO  > Lüpke arkus Buntfuß [Neuendettelsau|)
Univ. Wıen WANG 5o, Yee „And Jesus replied z  ;& But hat 1SSUes did Jesus address 1n h1s
Kath.-Theol. Fak. replies?! The Reception otf the Conflict Narratives 1ın the Gospel of atthew

Andreas Lindemann artın Karrer)BIERINGER, Andreas ar Halfway House Aggiornamento?“ Dıe ersten mutter-

sprachlichen Messbücher 1n den USA (1964—1966) (Hans-Jürgen Feulner
Thomas Prüg!) Kath.-Theol Fak. der Un Würzburg

BATENDERANA UVAMWABO, Jean de Dieu: Le Christ, tete chef de \’Eglise-FISCHER, Ingrid: Die Tagzeitenliturgie den TEL agen VOL ()stern. Eın litur-
gietheologischer Beıtrag 7ZABER Feler des Paschamyster1ums (Hans-Jürgen Feul- amıille Airique Une christologie ans la umilere de la metaphore
HOL Marıanne Schlosser) de L’autorıite Gerhard Droesser Richard Nebel)

(C'HIMAKA, Anthony: atalyst Natıon Building. Case study of Nigerla Ger-(JOLIAMA, (jastor Michael: The Gospel of Prosperity ın African Pentecostalism:
hard Droesser Richard Nebel)Theological an Pastoral Challenge the Catholic Church With Reference

the Archdiocese of Songea, Tanzanıa (Paul Michael Zulehner Hans 5 GRINN, GTZzegorZ Jöser: DIie Erkennbarkeit (‚ottes Fundamentaltheologische
rald ödl) Studien Leszek Kolakowski (Wolfgang Klausniıtzer Krystian Kaluza

'Lublin/Polen])HARTL, Herbert Fur e1ın Mensch-Sein Biografie und Leitideen des Heinz
Schmitz (Karl-Heinz Steinmetz Thomas Prüg!) JOSEPH NEDUMPARAMBIL, George: search of the LOOTS of Syro-Malabar Church

ın Kerala (Franz Dünz| Gerhard Droesser)IBEANU, Joseph Chudi The 1sSs1ıon of the Church 1n (‚ontinent 10rn apart Dy
Wars, ONILCISs, Violence and Oppression Towards African Political KONRAD-BREY, Johanna: Integration un Mentalität(en). Katholische Lebens-
Theology ot Reconciliation (Based Nıgerı1an Experience) (Kurt Appel welt(en) 1n den Umbrüchen des und Jahrhunderts, dargestellt
Paul Michael Zulehner) Beispiel der Gemeinde Kleinostheim bayerischen Untermaın (  olfgang

Weiß Dieter Feineis)KOMPES, Marıjana: Menschenrechte Kirche Zivilgesellschaft. Dıie Rolle der
Katholischen Kirche 1n oatıen un! ihre Zusammenarbeit mıiıt Nichtregie- MOOLAN KURIAN, Vincent Mahatma Gandhıi Pıoneer of Faith Based Active-
rungsorganısationen Ingeborg Gerda Gabriel Paul Michael Zulehner) Non-Violence AS kesponse UOppression an Communal Violence Ste-

MACKO, arun: Das Kngagement der Redemptoristen ın den östlichen un SÜd- phan TDNS Richard Nebel)
lichen Kronländern der Monarchie 18438 bis 1918 Rupert Klieber Rudolf NDIUKWU, OVS1US Eberechukwu: Authenticity of Belief 1n Airıcan £gb0) Tradi-
Prokschi) tional Religion: Critical Appraisal 1ın the Light of Christian Faith (Wol[f-

gang Klausniıtzer Erich arhammer)MICHAL, Benedikt Johannes: Die Kirche als „Myster1um”. ıne analytische und
synthetische Lektüre des Zwelten Vatikanischen Konzils Bertram Stuben- NWADINOBI, Chinedum Bede Environmental Problems an Sustainable Devel-
rauch |München| Jan-Heiner Tück) opment ın the Nıger Regıon alı Niger1a Gerhard Droesser Chibueze

Udeani)PFEIFFER, Hubert: ähe un! Entzug Gottes 1n der Lichtung des EYyNsS. JHWHs
Vorübergang (Ex 3234 un! der .ott des ınendlichen Verhältnisses ın He1- NWAIGWE, Paulinus Chibuike: Canonical Marrıage Preparation 1n Igbo Tradition
deggers Wort VO. Gevıert (Kurt Appel Alfred Dunshirn) 1n the Light of Canon 1063 of the 1983 Code of (anon Law Canonical Norms

an Inculturation (Heribert Hallermann mMar Meuffels)SPORER, Johannes: „Der ‚Obpreis Gottes Mönchsliturgien, Araberstämme un
der Koran (Hans-Jürgen Feulner Rüdiger Lohlker) MENUKWA, Philip Chika An Ecclesiological Exploration of the OUrTr ar of

the Church Ecumenical Option TOT the Church 1n Nıgerl1a: Study ın
WAGNSONNER, Christian: „„Wenn ott nicht gewußt werden könnte, ware

the Ecclesiology of Francıs OYySIUS Sullivan (Wolfgang Klausnıtzer (JEeT-eın ott mehr.  DL Der späte Schelling und das Ende des Wissens (Kurt hard Droesser)Appel Johann Reikerstorfer)
ORJIUKWU, Remi1glus: ıne philosophische Anthropologie der Religion: ZAaIT

FEv.-Theaol. Fak. Tage des Wesens der Religion un ihrer Wurzel ın der atur des Menschen
KAMRADA, Dolores: Heroines, Heroes an eity. Three Narratives of the Biblical (  olfgang Klausnitzer Elmar Koziel)

Heroı1c Tradition. Analysed Irom the Perspective of Cultural eMOTY MariI- PECHMANN, Gertrud Jesus, der Kyr10s! KOom 10,9 un die Plausibilität des christ-
L11a Grohmann Hausmann [Budapest/Ungarn]) lichen Bekenntnisses (Woligang Klausnitzer Jurgen Bründl)

KLOSE., Brıtta Diagnostische Wahrnehmungskompetenzen VO.  a Religionslehre- ROHL, Ulrike: Der Paulusschüler Markion. Untersuchung 7Rn Auseinanderset-
rInnen Martin Rothgangel Carsten Gennerich /Bielefeld|) ZUI1LE das Verhältnis Israel 1m frühen Christentum (Wolifgang Klausnit-

LECHNER-MASSER, Susanne: Erziehung ZUTL Religion. Bilderbücher un! nter- Z FTrTanz Dünzl)
richtsprogramme für jüdische Kinder AUSs evangelischer Perspektive ott- KOSENHAUER, gnes Die Eva-Rezeption ım Frühjudentum un 1mM Neuen esta-
jied dam Gerhard Langer) ment (Bernhard Heininger Johann Rechenmacher)

SCHROTT, S1imon: Mysteri1um Paschale. Genese un! theologische Bedeutung desPLATE, Christian Predigen 1n Person. Zuir homiletischen Theorie und Praxıs
1mM Gesamtwerk tto Haendlers Wilfried Engemann Alexander Deeg Begri{ffs 1n der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium SOWI1E se1ıne
[Leipzig]) nachkonziliare amtliche Rezeption Martin Stuflesser Wolifgang Weiß)

WEIKL-ESCHNER, Dietmar Das religiöse Leben der Geheimprotestanten (Rudolf VAKKACHAN, Rockson Chullickal: The Church of Kerala 1n the CIa of cultural glo-
Leeb oligang Wischmeyer) balization. With special reference the sSeaport of (87 Challenges an

prospects (Erich Garhammer Woligang Klausnitzer)
der Univ./Gesamthochschule Wuppertal

Theol. Fak. der Univ. ZürichEYNECK, arkus Gilead: ıne biblisch-archäologische Konstruktion der Eısen-
eıt Nordjordaniens 1200-—5 Chr.) Dieter Vieweger Armın Eich) LASSAK, Andrea Grundloses Vertrauen. kıne theologische Studie ZUL Verhältnis

VO.  H Grund- un: (‚ottvertrauen (Ingolf Dalferth Pıerre Bühler]
Kirchl. Hochschule Wuppertal/Bethel LUCK: Anne-Kathrin: Zwischen Sichtbarkeit un! Gläsernheit. Ethische Überle-

gunNngeN ZUTL Kommunikation ın sozialen Netzwerken un! nline-Bewer-CHO, Young-Ho: Die Ökologische Schöpfungstheologie angesichts des Klima-
tungsportalen (Johannes Fischer arkus Huppenbauer)wandels. Eın Beıtrag ZULC Schöpfungstheologie AUS e1inNner ostasiatisch-christ-

Llichen Perspektive 1mM Gespräch mıiıt und oltmann (Johannes VO  - MENDEL, Thomas Common Roads Pilgrimage an Backpacking 1ın the ZAEGT: CGen-
LUTYy arıa Pezzoli-Olgiati Christoph Uehlinger Michael Oppitz)üpke Christian Link Bochum



11L Lıste der I)ıssertationen un! Habilitationen 1mM akademischen Jahr 2012/2013 XN

ESSNER, Kathrin: La tro1sıeme 'o1e der „dritte Weg“ Zum Verhältnis VO.  - Paul VOIROL-STURZENEGGER, Rahel Kirchliche Religionspädagogik 1n der Schweiz.
R1iıcoeurs biblischer und philosophischer Hermeneutik des Selbst. 1ne Un- Reformierte Perspektiven Beispiel des Religionspädagogischen Gesamt-
tersuchung aAaUS theologischer Perspektive Pierre Bühler Ingolf Dalferth) konzepts Tpg) der Evangelisch-reformierten Landeskirche des Kantons ZU1-

KEUTLINGER, Christoph: „Natürlicher Tod“ Überlegungen ın ethischer Absicht rich "Thomas Schlag alp. unz)
(Johannes Fischer Pıerre Bühler) WIDMER SCHURTE, Caroline: Der Buddha und der ‚Andere  “ Zur religiösen

OHRER, Walter: Wirtschaftsordnung und Tugendorientierung. Zur Bedeutung Differenzreflexion un! narratıven Darstellung des „Anderen“ 1MmM Majjhima-
des christlichen Ethos eine angewandte theologische Wirtschaftsethik Nikaya (Christoph Uehlinger eier Schreiner Thomas Oberlies Göttin-
(Johannes Fischer Markus Huppenbauer) gen])

Habilitationen 1m akademischen Jahr 2012/2013 der
ath.-Theol Fak der Westfälischen Wıiıilhelms-Uniıiv. Münster

OGNER, Daniel: Das Recht des Politischen. Erfahrungszeugnisse Z Algerien- FILIPOVIC, Alexander: Erfahrung Vernunft Prax1s. Z.UurT Profilierung Christli-
krieg un e1N Begri{ff der Menschenrechte (Marianne Heimbach- cher Sozialethik 1mM Gespräch mıiıt dem philosophischen Pragmatısmus a-
Steins Anton10o Autero Hans Joas Freiburg] ranne Heimbach-Steins Klaus Müller)

Habilitationen 1im akademischen Jahr 2012/2013
Theol Fak der Unıv. ase Theol Fak. der eorg-August-Univ. öttıngen
GELARDINI, (Gabriella: Christus militans: Studien AULE politisch-militärischen S5SEe- HEYDEN, Katharina: UrJientierung. Iie westliche Christenheit un! das Heilige

mantik 1MmM Markusevangelium VOTL dem Hintergrund des ersten jüdisch-rö6- Land 1n der Antike ‚Peter (Gemeinhardt Thomas Kaufmann Andreas Muül-
mischen Krieges (Lukas Kundert Christian Strecker |ıNeuendettelsau| Eli- ler Kiel])
sabeth Schüssler Fiorenza Cambridge/USA]) KESSLER, artın. Das Karlstadt-Bild 1n der Forschung Thomas Kauifmann eieT

WÜTHRICH, Matthias Domin1ique: kKkaum (sottes Eın systematisch-theologischer Gemeinhardt Volker Leppın |Tübingen!)
Versuch., Raum denken (Reinhold Bernhard Albrecht Gröziınger iTrk
Evers Halle| Torsten elITrels ern|) ath.-Theo Fak der Un Graz

ÄIGNER, Marıa Elisabeth Inszenlerte Entdeckungspraktiken Bibliodrama un
e0 Fak. der Humboldt-Univ. Berlin Bibliolog als pastorale Lernorte der Bruchstelle VO  w Kultur un! Religion
BOSENIUS, Bärbel Der literarische RKaum des Markusevangeliums (Cilliers BTeV- (Elisabeth Naurath \Osnabrück| (J)ttmar Fuchs l Tübingen| Wolfigang Weirer)

enbach Jens Schröter Andreas Lindemann)
ALLDORF, Friedemann: Migration und interreligiöses Zeugn1s 1ın Deutschland. eo0. Fak. der Trnst-Moritz-Arndt-Univ. Greitswald

Die missionarische Begegnung zwischen Christen un! Muslimen VO  - den J] HEISSEN, Henning DIie berufene Zeugın des TeUZES Christi Studien DE
1950er bis den 19/0er Jahren als transkultureller Prozess Andreas Feldt: Grundlegung der evangelischen Theorie der Kirche (Heinrich SSe Hein-
keller Dieter Becker Heinrich Balz) rich Bedford-Strohm ‚Bamberg!| Wolfgang Schoberth ‚Erlangen|)

Kath.-Theaol. Fak. der Ruhr-Univ. Bochum e0 Fak. der Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg
LEHMANN, Udo Die asymmetrische Chancengesellschaft. Sozialethische An- IHÖLE, Reinhard: Orthodoxe Theologie und Kirchen 1n der Okumene Jörg

merkungen ZU Verhältnis VO  - Ressourcen, aC. un! Chancengerechtig- Ulrich Danıiel Cyranka Hacık Rafı (3azer |Erlangen|])
keit Joachim Wıemeyer Christof Breitsameter raugot Jähnichen])

VORHOLT, Robert: Das Osterevangelium. Geschichte Erzählung Bedeutung Kath.-Theol. Fak. der Unıy. Innsbruck
Thomas Söding Christian Frevel eieTr Wick Markus Knapp) ÄMOR, Christoph: „Auf Sand gebaut?“ Tiefenbohrungen ZUTLT Rechtfertigung des

Glaubens 1mM Gespräch mıit der (neu-)scholastischen un ana.  ischen Theo-
Ev.-Theol. Fak. der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Univ. Bonn logie Thomas Marschler |Augsburg] Markus Schulze SAC Vallendar|
HENNECKE, Susanne: DIie theologischen, kulturellen un! politischen ezepuo- Christoph Böttigheimer [Eichstätt-Ingolstadt| Nikolaus Wandinger)

NenNn Karl Barths 1n den Niederlanden (1919—1960) Andreas angrıtz Hart-
mut Kreß) e0 Fak. der Friedrich-Schiller-Univ. Jena

DOERING, Lutz Ancıent Jewish Letters an the Beginnings of Christian Epistolo-
Theol Fak. der ath. Univ. Eichstätt-Ingolstadt graphy (Karl-Wilhelm Niebuhr Manuel oge. Berndt Schaller |Göttingen|)
LUK, Artur: Das nachkonzilhliare Verständnis VO  - „COMMUN10 personarum ” als RUDNIG-ZELT, Susanne: Glaube 1mM Alten 1estament. 1ne begriffsgeschichtliche

Grundlage un! Ziel der christlichen Ehe- und Familienspiritualität: T °h@e0- Untersuchung unter esonderer Berücksichtigung VO.  - Jes /,1—17; Din 1—3;
logische Pramıssen und 1  —  hre Relevanz für die Pastoral ın der eutigen (5D- Num 131 und (‚en ‚1—19 Uwe Becker Reinhard Achenbach Münster|

arkus aur jel])sellschaft (Erwin Möde anired Gerwing Andre Habisch Jan Radkie-
WI1IGCZ |Szczecin/Polen])

Kath.-Theol Fak. der Un Maiınz
EV. Theol. der Johann Wolfgang Goethe-Univ. Frankfurt NEBGEN, Christoph: Rhein Reise Religion. Konftfessionelle Differenzerfahrung

BRUNN, Frank artın Sportethik. Anthropologische Grundlegung ın theologi- ın Berichten Reisender 8—-1 (Johannes Meler el Grieser)
scher Perspektive (Heiko Schulz Lukas Ohly Robert Pohl) VECHTEL, aus Eschatologie und Freiheit. Zr rage der postmortalen Ya

endung ın der Theologie arl Rahners un Hans Urs VO  - Balthasars (Leon-GREVEL, Jan eter'‘: Mıt .ott 1M GTrüunen. Beıträge für 1nNne Praktische Theologie
der Naturerfahrung (Hans-Günter Heimbrock Frank Thomas Brinkmann hard ell Alexander Loichinger.
Gießen

Ev.-Theol der Philipps-Univ. Marburg
Theol. Fak. der Albert-Ludwigs-Univ. Freiburg KÄBISCH-LEPETIT, Davıd Religionsunterricht un! Konfessionslosigkeit. Ekıne
FERREIRA VAZ, Savıo Anton1ı1o Der christliche Glaube und die sittliche Kom- fachdidaktische Grundlegung (Bernhar' Dressler Thomas Erne

petenz der praktischen Vernunft: ıne Untersuchung ZU. Verständnis der MERTEN, Kal: Untereinander, nicht nebeneinander: Das Zusammenleben religiö-
autonomen OTa und ihres christlichen Spezifikums bel Alfons Auer, SEeTI un kultureller Gruppen 1m ()smanischen Reich des Jahrhunderts
Franz Böckle und 0Se: Fuchs Eberhard Schockenhof{ft Ursula Nothelle- Bärbel Beinhauer-Köhler arl inggera)
Wildfeuer)

Kath.-Theaol. Fak. der Ludwig-Maximilians-Univ. München
Theol. Fak. der Univ. Fribourg/Schweiz GRADL, Hans-Georg: Buch un Offenbarung. Medien un Medialıität der Johan-
EMMENEGGER, Gregor: Zum Einfluss ntiker medizinischer und naturphiloso- nesapokalypse Knut Backhaus .erd Häfner artın ose

phischer Theorien auf die Entwicklung des christlichen Dogmas (Franz
Malıi Max Küchler ENT1ICO Norelli Geneve|)

SCHMID, Herbert: Gab eine „sethianische“ Religion neben dem Christentum?
kın Beıtrag ZUTLC Diskussion den kirchengeschichtlichen un! religions-KIRCHSCHLÄGER, etier Wıe können Menschenrechte begründet werden? kın geschichtlichen Begriff der „Gnosis“” Roland Kany Reinhard Hübner Re-

für religiöse un! säkulare Menschenrechtskonzeptionen anschlussfähiger gıne Schulz)
Ansatz Adrian Holderegger Guido Vergauwen) WITETSCHEK, Stephan: Thomas un! Johannes Johannes un! Thomas. kıne de-

LAUBER, Stephan: Studien den Elihu-Reden ın 1Job 32—37 Hans Ulrich Stey- taillierte Neubewertung des Verhältnisses der beiden Evangelien Knut
INans Adrian Schenker Hubert Irsigler |Freiburg] Backhaus erd Häfner Siegfried chter Münster|)



X \A1STe der Dissertationen und Habilitationen 1M akademischen Jahr 7012/2013

e0 Hochschule ugustana Neuendettelsau .ott als alttestamentlicher Beltrag 7AUER Gotteslehre (Erhard Blıum Hans-
HOFMANN, ecate Sich 1M Glauben bilden Der Beıtrag VO.  - Glaubenskursen A Jürgen Hermisson)

religiösen Bildung un: Sprachfähigkeit Erwachsener (Klaus Raschzok ULSHÖFER, Gotlind Brıtta: Soziale Verantwortung d U protestantischer Perspek-Markus Buntfuß Ulrich Schwabh ıMünchen| Michael Domsgen |Halle-Wit- tive. Ziur Entfaltung eINeT „Ethik der Handlungsräume“ als kritische LeıitorI1i-
tenberg]) entierung ın der L‚orporate Social Responsibility-Debatte (Elisabeth Täb

KEMNITZER, Konstanze: Glaubenslebenslauf-Imaginationen. ıne theologische Schmidt Friedrich Hermanni)
Untersuchung ber Vorstellungen VO Glauben 1mM andel der Lebensalter
(Klaus asCcChzo Markıus Buntfuß Christel Köhle-Hezinger Jena| CHhri- Kath.-Theol Fak. der Univ. Wıenst1an Albrecht IMünchen| artına Kumlehn ‚Rostock])

FÜRLINGER, TNS Moscheebaukontlikte ın Osterreich. Nationale Politik des
Inst. EvV. e0 der Fak Kulturwiss. der Un Paderborn religiösen Kaums 1mM globalen Zeitalter Martin Baumann Luzern| Ulrike

Bechmann Graz|] Bärbel Beinhauer-Köhler Marburg!] olfram Reiss)BEDENBENDER, Andreas: Frohe Botschaft Abgrund. Das Markusevangelium
un! der Jüdische Krieg Martin Leutzsch Christiried Böttrich Grei{fs- LEHNER-HARTMANN, Andrea Religiöses Lernen: Vom Rand 1n die ıtte”r Religi-
wald| Carsten ochum-Bortfeld IHildesheim |) onspädagogische Reflexionen anhand subjektiver Theorien VO  . etreuungs-

KIRSNER, Inge: Kirchenbilder un! Menschenbildung. Religionspädagogische lehrerInnen ın Katholische Religion Norbert 'Dortmund| artın
Studien 1mM Spannungsfeld VO  - Medien, Bildung un! Religion (Harald Rothgangel Monika Jakobs Luzern| Burkhard orZe
Schroeter-Wittke Andrea Bieler [Wuppertal/Bethel| ans-Martın Ouft- NEMETH, Thomas Mark: Josef VO.  - Zhishman 20-1 un! die Orthodoxie
111a1111 ıHamburg]) ın der Donaumonarchie "T"homas Bremer |Münster| Paull Brusanowski

1D1uU| Emilia Hrabovec Bratislava| Rudolf Prokschi)
ath.-Theo Fak der Univ. Regensburg
VOGL, Wolfgang: Der bayerische Episkopat zwischen Selbstbestimmung und Kırchl. Hochschule Wuppertal/BethelStaatskirchentum. Zum Verhältnis VO.  — E1 un! Kıirche auf den bayeri-

schen Bischofskonfterenzen —1 (Karl Hausberger Alfons NO SAUER, Christoft: artyrıum und 1ss1ıon 1MmM Kontext Henning Wrogemann An-
Nion Landersdortfer Passau| dreas Fe  eTt Berlin|)

Theol Fak. der Univ. Rostock Theol Fak. der Un Zürich
SALS, Ulrike Aufbau und kigenart des Buches Numer1 (Hermann Michael Nie- BERNHARD, Jan-Andrea: Die Bedeutung der ungarisch-schweizerischen Kon-

1998508881 eier Lemche |Kopenhagen] Thomas ROömer Lausanne|) takte für die Konsolidierung des reformierten Bekenntnisses 1m Reich der
Stephanskrone (Peter Ditz Istvan Monok Szeged/Ungarn])

Eberhard Karls Un Tübingen ('ORRODI KATZENSTEIN, Johannes: Herman Dooyeweerd un Er1ıc Voegelin
Ka  Z -Theaol. Fak. (Un-)zeitgemässe Denker der Transzendenz Ingolf Daltferth Pıerre
HÜBENTHAL, Sandra: Das Markusevangelium als kollektives Gedächtnis (Mi Bühler)

chael Theobald Ruth Scoralick] HUNZIKER, Andreas: .ott un der Nächste. Hermeneutisch-theologische Ver-
Ev.-Theaol. Fak. suche ZUE Problem der Alterität Ingolf Dalterth Pıerre Bühler)
AUSS, Hannelore: Der liebebedürttige .ott un: die gottbedürftige Liebe des VO SASS, Hartmut: .ott als Ere1gnis des Se1ins. Versuch eiINeT hermeneutischen

Menschen. rsprung un un  107 der Rede VO  - der Liebe des Menschen Onto-Theologie UIngolf Dalferth Pıerre Bühler)



1E 2014 ahrgang + H) ITHEOLOGISCHE REVUE NT. 1338

einerseıts durch selinen Dialog miı1t ar! aut die systematische Relevanz der barenden Posıtionen der traditionellen Ehelehre, eINeT VO Konzil erarbeiteten
Verbindung VON TI1N1ıta: un! Christologie gebracht, entwickelt 1n Se1INeEeT personalen 1C VO Ehe un! Sexualität un dem AUSs „Person un Verantwor-
Theologie ir die rage der iımmanenten T1N1Ta: eiInNen eigenständigen Entwurf, e erwachsenen „Krakauer Memorandum“ des spateren Papstes Johannesder hereits ın selnen Anfängen starke Kritik hervorgerufen hat. Iıie TLın kriti- Paul IL hervor. Die Enzyklika ist letztlich Ergebnis der persönlichen (GGew1lssens-
s1ert die GI15C Verzahnung VO.  - ITI und Soteriologie w1e folgt A e WdYV entscheidung des Papstes, getroffen viele Widerstände, auch die
1n which Balthasar brings together reflections the iımmanent Irınıty and Mehrheitsposition der Kommissionen.
flections the world horrTors 15, 1n the end, introduction of elements Iitrom Ziwel mitteleuropäische Länder werden 1n einer speziellen Analyse behan-
latter 1nto the former, elements of darkness into the divine light. The highest delt. Philippe Chenaux 3-—87) beleuchtet die Beziehungen Pauls VL Tank-
love of God anı the M1SETY of the WOT. dTITe reconciled In his thought reich, vermittelt ber Jean Gunltton und Jacques Marıtaıin. Kr ze1g die Besorg-by introducing elements of MISETY, destruction, an loss into the CONCepL of love
itself.“ (122)

n1ısse des Papstes angesichts elINer Krıse des Glaubens, des Lehramts., des Klerus
un! der Katholischen Aktion auf, lässt ber bewusst die integralistische Kriıse

geht In eInem zweıten Schritt der Genderthematik 1n der T’heologie H.Ss 158881 Erzbischof Lefebvre AaUSs Gerade die Entwicklungen In Frankreich stellten
ach. uch hierin zeıgt sich für die Lın die Kigenständigkeit des Theologen. 1T Paul VL uch eine persönliche Enttäuschung dar.

nımmt Fragen ach Identität und Alterität als wichtige Kriterien der Gender- Nicht anders Wr mıiıt den Niederlanden. Karım Schelkens 121—149)thematik) In selinem Werk auft un! gestaltet S1e eigenständig weıiter. Das Thema konnte für se1inen Beıltrag über die nachkonziliare Z6ölibatskrise uch auf prıvateder Brautschaft kehrt In Se1INeT Theologie beständig wieder und Hindet s)eine Archive zurückgreifen und die Darstellungen des Pastoralkonzils d U der1
Verwendung ın Trinitätstheologie, theologischer Anthropologie, Ekklesiologie der Protagonisten erganzen. Der Einfluss VO.  - Soziologen (besonders VO.  - Walter
un! Mariologie. ‚Gender an sexuality become for Balthasar something of Goddijn) bestimmte den Stil, die Durchführung un die Öffentlichkeitswirkungframework unıting Ian V OT the locı of theology, key 1n light T1 which Scripture des Pastoralkonzils. Die parallelen Diskussionen den Holländischen ate-
15 organized an interpreted, LLOTIN Dy which tradition 15 sifted. Gender 1S NOL, chismus SOWIEe die christologischen un sakramententheologischen Neuansäatze
of GCOUISC, the sole CONCETN the only SOUTICe of his theology, but ıt 15 mMa]Or offenbarten einen iImmer mehr auf Autonomie der nıederländischen Teilkirche
theme, an beyond this ıt iLlLuminates the kind of stance Balthasar takes ın rela-
tıon hıs material.“ 146)

setzenden Kurs Kardinal Alfrinks, dessen eigenwilliges Vorgehen sich bei der
VO.  b Kom der Gleichberechtigung VO  w bischöflichen und nicht-bischö6fli-

Miıt diesen inhaltlichen Ausführungen kommt die Lın ihrer chen Mitgliedern abgelehnten Errichtung e1INes nationalen Pastoralrats zeıgte.uch ın der ın Noordwijkerhout beschlossenen Entkoppelung VO  - Priıesteram !eigentlichen Kritik dem systematischen Entwurf B.s Iıie Bearbei-
Lung der theologischen Daten AUT Trinitätstheologie WIe die (;ender- und Zölibatsverpflichtung ging Alfrink auft Konfrontation mıt dem römischen

Pontifex, Wads azu führte, ass Neuernennungen 1m Episkopat eiNer Kurs-thematık bezeugen, dass se1INe theologische Posıtion gleichsam korrektur führtenaußerhalb e1INer raumzeitlichen Verortung vornımmt un! die heo- Zu den Besorgnissen auls VL nach dem Konzil gehörten Cie Entwicklun-logie ‚VOIL ben strikt theo-zentrisch (‚God’s eve‘), hierin Barth und SgEN 1n der Theologie. S1ie konzentrierten sich 1n den Fragen nach einer
de Lubac verwandt, konzipiert. Dies erTregt den Widerspruch der Rolle des Lehramts, der Glaubensvermittlung und den verpflichtenden Inhalten
VL.in, die sich als Schülerin ‚vA}  > George 1n  ecC strikt e1INeT Vermitt- des Glaubens ‚von Paul VL 1mM ‚Tre des Gottesvolkes“ LIEU formuliert). Die
lungstheologie verpflichtet weiß (vgl 12118 145[, Das vorlie- ründung einer internationalen Theologenkommission 1969, VO  - Emanuele
gende Buch regt e1INer gedanklichen Auseinandersetzung mıt der vVallone 5—114) dargestellt, sollte Theologen hervorragenden Rufes und
Theologie Bis .  9 hne sogleic In die Schablonen ‚.liberale‘ ‚tTa- terschiedlicher Schulen, die ın verschiedenen Teilen der Welt lebten (also be-

WUuSS nicht VO  - römischen Universitäten! für eiINe bestimmte Zeeıt 11-ditionelle‘ (‚reaktionäre‘) Theologie verfallen. Das Buch ist führen Nter der Leitung zunächst VO  _ Gerard Philips, ann VO  w Philippegleich als ıne kinführung 1n Leben und Werk B.Ss für den anglopho-
He  - Kaum geelgnet. Im angelsächsischen Kaum wird Zurzeıt die heo-

Delhaye wurden die Themen der Einheit des Glaubens und des theologischenPluralismus, des priesterlichen Dienstes, der christlichen Moral SOWI1e der
logie B.s stark rez1ıplert (vgl 211) uch für die deutschsprachige 1: Theologie der Befreiung (zunächst unter dem Stichwort Hoffnung verhandelt)
serschaft ist die Lektüre e1N Gewinn, dies ze1ıgt sich ın der profunden benannt und nach und ach abgearbeitet.

Im Unterschied allen anderen eıträgen des Sammelbandes annn RolandDarstellung der theologiegeschichtlichen Situlerung des Werkes WI1e
DSPW. In der exemplarischen Behandlung der Genderthematik 1M erny-Werner 63—72 für seın Thema, die vatikanische Außenpolitik, keine

Krıse erkennen. ET stellt eine Neuinterpretation fest, indem der aps selnenWerk B.s Die tundamentale Kritik Werk musste nach Meınung Einfluss UTZL, sich direkt die Welt wenden, uch ın nicht-religiösendes Rez noch stärker 1m Blick auf die eTrkenntnistheoretischen VorT- Fragen. ıe Markierungen sınd dabei die Rede des Papstes VOT den Vereintengaben des Theologen bedacht werden. Welchen Einfluss hatte die Phi- Nationen 1965 und die Beteiligung des Vatikans KSZE-Prozesslosophie Hegels auft das Werk B.s? Kann In einem phänomenologi- Jörg Ernesti hat eın wichtiges Thema aufgegriffen, das bhis 1ın dieschen Zugang nicht doch 1ne PosıtionWwerden, die, adus- Gegenwart hinein Theologie und Kirche beschäftigt. hne Zweiftelgehend VO Partikularen, das Universale betrachtet? Solche Fragen Waren die Jahre nach dem Konzil nicht I1UTLC TE des Aufbruchs, SOI1-werden VO  - der .ın leider nicht geste Die kritischen Einwände,
die S1e 1mM Schlussteil der Arbeit gegenüber ihrer Posıtion vorbringt

dern uch der Verunsicherung und des ExXperimentierens. Paul VE
hatte e1 nicht die Unbekümmertheit SeINES Vorgängers, sondern(‚Wahrheit iıst symphonisch‘, Spiritualität und Theologie SOWIE der her die zögernde Haltung einNes besorgten Philosophen. ET seizte auftthomasische nsatz, vgl sind wiederum theologiegeschicht-licher Natur und blenden die systematische Fragestellung der Proble-
die Kontinuntät des Lehramts und die behutsame Umsetzung VO  - Ke-
formen. hat wichtige Aspekte ausgewählt, denen sicher anderematıik dus Das kleine Büchlein eINeT ‚kritischen Einführung‘ stellt hinzukommen könnten, die 1n den ebenfalls dokumentierten Diskus-otz aller Eıinwände des Rez e1nNn wunderschönes Beispiel eiINeT Ver- s1onen uch erwähnt werden: das Engagement für die „Dritte Welt“mittlung ZwelerTr theologischer Mentalitäten dar (‚europäische Kon- und die menschheitliche Entwicklung (Populorum PTOgTESSIO), dietinentaltheologie angelsächsische Theologie‘) und demonstriert

mustergültig, wWI1e ıne Iremde Posiıtion hne jede Polemik ın ihrem
Krise der Liıturgıiereform und der Traditionalismus, die Personalpoli-

Pro un Contra verhandeln ist. tik der Probleme der kvangelisierung (Evangelıi nuntiandi). SO blei-
Luzern Wolfgang Müller

ben viele Themen für die welıltere Forschung, als deren GegenstandPaul VI lange eıt vernachlässigt wurde.
Vallendar oachim Schmiedl

Paolo VI f} la CT1S1 postconciliare. Paul un: die achkonziliare Krise, hgJörg t1 Bresc1la: Edizioni Studium 201 XII 160 (Pubblicazioni
dell’instituto aulo VI), pb 20,00 ISBN: 78-88—-382—4258—38 Philosophie„BÖöse Überraschungen“ vermutete der Gründungspräsident des Inst1-

Luts Paul Y für die Studientage se1Ines Instituts un der Philoso- Hösle, 1Lt0710 God Keason. WSSaYS ın Philosophical Theology. otrephisch-Theologischen Hochschule 1n Brixen über Paul VI und die Dame: University ot OoOvtTe Dame Press 2013 407 a pb. 36,40 ISBN 0 78—
Krise der Nac  onzilsjahre. Überraschungen können die schwierigen 0—-26383-—-03098—8
ahre der Umsetzung des / weıten Vatikanums ın der Spannung ZW1- Der 1m September 2013 ın die Päpstliche Akademie der S0ozlalwissen-schen Reiorm., Kontinulntät und zweiltelsohne vorhandenen Brüchen schaften berufene \VAS lehrt als Philosoph der kath Unıv. Notre
‚WaT kaum mehr bieten, ber doch 116U€E Einsichten. Sıie verbinden Dame. ET gilt als der Vertreter eines objektiven Idealismus der Inter-sıch miıt den Perioden 1m Pontifikat des Montin1i-Papstes, die Jörg hr- subjektivität. In dem vorliegenden and integriert dreizehn religi-nest1 (5—15) als „großen Anfang“, „Sschwierige Umsetzung der Reform“ onsphilosophische Aufsätze AdUuSs den Jahren 1995 bis 2011 einemun „Hoffnung wider jede Hoffnung“ charakterisiert un! die veritablen un unbedingt lesenswerten (srundriss der Religionsphi-Schlüsselenzykliken Ecclesiam uam) und Humanae Vıtlae grupplert. losophie, Die Kap 1—6 enthalten den (Grundriss 1m GCHNSETEN Sıinne,

Die Entstehungsgeschichte VO  e Humanae vVıtae ist bis eute och nicht voll- die Kap 7=—1. daran anschließende Einzelinterpretationen A deut-
ständig aufgearbeitet. artın Lintner 16-—53) zeichnet S1e präzise nach, schen Idealismus, Anselm, (usanus und Kierkegaard SOWI1Ee 1neweıt 1es möglich ist, und hebt die ach w1e VOTL nicht hne Brüche vere1in- taphysische Geschichte des Atheismus 301-312). Dass der V+1: seline
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Gedanken In englischer Sprache entwickelt, bringt 1ne gewlsse holz- FUr das Gespräch der Religionen un! Konfessionen 1n multireligiösen (s6i
schnittartige kindeutigkeit der Argumentatıon miıt S1C un ist der sellschaften empfhiehlt der WE die Konzentration auf die Gottesfrage 149{1) Den
Verständlichkeit zuträglich. Wert der Theologie für Philosophie un! Gesellschaft sıieht 1n der gröheren

Vertrautheit miıt der Tradition 1501) Iheser Gedanke bildet uch das ErgebnisDer sich sehr informiert mıiıt der theologischen Forschung
ah dem auseinander und entwickelt e1N e1genes Konzept VO  b

eiINeT langen un kundigen Darstellung der Geschichte christlicher Bibelherme-
neutik 155-185) DIie annn keine Einsicht die Vernunfift erwirken.theologischem Rationalismus. ET argumentiert einen VO  > ihm Hıer gilt Davıd Humes „lasting insight“, ass mıt Beschreibungen keine Normenfür die etzten Jahrzehnte diagnostizierten Fideismus für rationale begründet werden können (4) Wohl aber bedarf die autonom urteilende Ver-

Theologie (1—8) nunft inspirierender Ideen, die S1e AUS der Geschichte bezieht. Diese kommen
nicht notwendig exklusiv AUS der biblisch-christlichen Tradition, faktisch bereın stärkstes ethisch-theologisches OLLV ıst dabei die Abwehr eINeT DSEU- doch eInNnem großen Teil, Wäas eINeT Anerkennung der Bibel als e VELYdotheologischen Vergöttlichung der Macht, die 1 Sinne eiıner radikalisierten special book“ zwingtnegatıven Theologie weder verstanden wird noch überhaupt intelligibel ıst (61) Dessen Interpretation 1n der kxegese se1t dem beschreibt 1n einembDer ber Welt und Menschen verfügt un! AB Urbild aller menschlichen

Iyrannen, miıthin einem thisch wW1e theologisch inakzeptablen Gedanken
me1listerhaften Abriss Der Philosophie und Bibelinterpretation 155-—-185), der
1 Ergebnis der Posıtion Lührt, die Biıbel als Überfülle Iremder Erfahrungenwird (9) egen dAiesen Schrecken des Voluntarismus helfen LLUTFTC logische Wahr- mıiıt .ott verstehen.heiten un! moralische Einsichten als Möglichkeitsbedingungen echter intersub-

jektiver Freiheit (9) un als die Quellen rationaler Theologie: .ott selbst ıst Ver- IDıie Prüfung des Verständnisses VOoO  - „‚Geist“ 1n der Bibel und 1mM
unft (7) und wird VO. vernünftigen Menschen 1n dem MaßDße erkannt, 1n dem Idealismus oflfenbart den ‚V uch als Kritiker Hegels: SO sehr divinifi-
Menschen vernünftig denken und handeln. Vernunft ber ıst se1t ant e1inNn B6- zıiert Hegel den menschlichen Geilst, dass der Erfahrung mensch-
spaltenes Vermögen. DIie theoretische Vernunft befähigt den Menschen A: licher Sunde nicht gerecht werden kann 201) Dieser Einwandtionalen Erkenntnis der kausal geordneten Sinnenwelt 15) Dıie praktische Ver-
nunft ermöglicht den Begrift des intellektuellen un! moralischen Sollens Hegel lässt sich ber uch H.ıs Konzept wenden. Eine rationale

T’heologie braucht das vernünitige Selbstbewusstsein als verlässliche(ought, 46) Das moralische Sollen iıst ber eın Teil dieser Welt (46  vu Gegen Konstruktionsbasis. Dass die Vorstellungsgehalte, auft die sich Ver-den vertführerischen Gedanken eiINes metaphysischen Dualismus des Seins der
aturhaften Welt auf der einen UunNn! des Sollens der moralischen Welt auf der nunft bewertend bezieht, nicht allein AUus materlalen philosophischen
anderen e1te beharrt auf eINeT verbindenden Teleologie. Wiıe anders könnte und theologischen Traditionen, sondern uch dUS$ zwischenmensch-
enn die Legitimitä des Sollens gegenüber dem eın begründet werden, WE lichen Begegnungen 1m Verstehenshorizont der christlichen Jau-
beide ın völliger Disparatheit auseinanderfelen? Sollen, H. Sal als Ergebnis benstradition emergıleren, erfasst nicht als einen Bezugspunkt für
eiINeT Naturgeschichte, die ihm nicht entspricht un! AQus der nicht abgeleitet
werden kann, deren eigentlicher telos sSe1IN (4 7—49)

die ede VO  . (Gnade un! „Gemeinschaft der Heiligen“. Damıt ber ist
1ne Verschlossenheit für die christliche Überzeugung verbunden,Wird ott als Vernunft edacht, beinhaltet 1es keine Selbstapotheose des dass das vernünftige Subjekt ın sSeINeT Autonomie nicht als unwandel-vernünftigen Menschen, der sich als olcher ja N1€e als Herr der Vernunftt Tfährt,

sondern als ihr AA Gehorsam verpflichtet, hne ass dieser Gehorsam VO.  -
bar stabiles dem Glauben begegnet, sondern dass durch chrift,

dem Vernünftigen als Entiremdung VO.  — sich selbst gedacht werden könnte Glauben, (Gnade und Gemeinschaft überhaupt ST als das Subjekt kon:
stitulert WIrd, das mı1t zunehmender Rationalität und Klarheit Verste-Hıer fallen rationalistische Theologie un! transzendentale Anthropologie 1n

e1INs un! begründen die Einheit VO. Mystik und Iranszendentaltheologie (1  S> hen kann, VOIN ergriffen wird. F6 Rückgri{ff auf das stabile Ver-
Der Jüngelschen Formel, ott sSe1 mehr als notwendig, ann der V{T. LLUTL den mögen der Vernunft INUSS ausblenden, wWI1e geschüttelt auch die Ver-
denkbaren rationalen INnnn entnehmen, ass ott WIe auch der Mensch 1n se1INer nünftigen als emotionale un sozlale, als leibliche und geschichtlicheBindung die ihm wesentliche Vernunft frei iıst und eben keiner naturhaft- Wesen ın der Kontingenz ihrer Empirlie ott suchen und ıIn 1ne Bezıle-
ten Notwendigkeit unterworfen (13) wobei Freiheit bei immer hung ihm eiıntreten. H.s Konzept ist keineswegs absolut verschlos-Vernunft und Erkenntnis gebunden un LUT darin VO  - Willkür unterschieden
ist. SC  } gegenüber den zentralen christlichen Themen VO  . (Gnade un (:

enbarung. Allerdings Jeiben seine Ausführungen hier recht defensivWeil wahrscheinlich uch Kinder metaphysische Bedürfnisse haben, plä-diert der VT. für die Pflicht der Religion, Überzeugungen öffentlich kommuni- 1315 uch 1ın eiINeTr VO  a ott gelenkten Welt, H Ü hat der Einzelne
zieren. Offentliche Religion wird sich ber U1NlSO wen1ger 1ın der postmodern 1n der Ersten-Person-Perspektive Grund Z Dankbarkeit angesichtsder Tatsache se1nNes 50-Seıins (14) und INAas VO.  b Gnade sprechen.gefeierten Dıversität des Je Anderen manıifestieren, Je mehr S1Ee sich als rationale
Theologie realisiert. Als solche wird S1e sich nämlich uUMsOo mehr iın interkonfes- Diese Defensiviıtät ist wohl der Tatsache geschuldet, dass der die
sionellen un! interreligiösen Dialogen eiINerT Menschheitsreligion anzunähern Basıs se1INer transzendentalen Argumentation nicht csehr belasten
bemüht se1ın 18—20

Ethisch unterscheidet sich das Christentum VO.  b der modernen Wohlfahrts-
ıll Wıe kann I1a  - transzendentalphilosophisch die Veränderungdes Subjekts 1mM Horizont der Gnade (sottes besprechen, hne 1ın iınegesellschaft dadurch, ass In ihm Solidarität HIC Adaus dem Gedanken der Kez]1l- religiöse Sprache verfallen, die den Bruch mıt eINeT prinzipiell Uunı1-prozıtä hergeleitet wird (23) Der Gedanke der RKez1lprozität begreift Solidarität

als INn the long TU  > iIMmer mehr der weniger ohnend für das Subjekt. Das
versalen Rationalıität impliziert? (;enau diesen Bruch fürchtet als
die Lnideistische Gefahr, die einem autorıtären Gottesbild und ZiutEChristentum aber, der VIS folgt der ethischen Intuition der Supererogation, Apotheose des Autorıtarısmus führtder Bereitschaft also, mehr geben, als mıiıt dem Gesetz der Wechselseitigkeit

VO.  - sinnvollerweise begründet werden ann. Die Intu1tion der übermäfßi- Politisch-gesellschaftlich sind diese Intuutionen des Autors über-
SEN Hilfeleistung hat ihr Urbild 1mM barmherzigen 5Samarıter, der Der das Not- dUus bedeutsam. S1e siınd e1Nn Weckruf angesichts der Ermüdung der
dürftige hinaus dem Wırt zusagte, uch noch erstatten, Wäas „darüber hin- ratıo E1 Diese tührt erkennbar die einen ın die Postmoderne VO  w
AUS  OR für den Verletzten aufwenden wird (quodcumgque SUPETETOSAVETIS: T Individualität, Diversität und Pluralität, die anderen einem lerika-al Die Intuition der supererogatorischen Erfüllung des Gesollten hat bei das len ult der Instıtution mıiıt dem Habitus autorıtären Setzens un De-Potential eines Schlüsselbegriffes der christlichen Religion. kretierens. Gegen beide steht als Anwalt e1INer selbstbewusst VOTI-Wer wı1e Z Wal 1ın der Spur ants TÜr eine ethische Begründung der Reli- etragenen Vernunft des Glaubens.g10n argumentiert, ber zugleich auf der Einheit VO.  - theoretischer und prakti-scher Vernunft beharrt, I1USS sich der Theodizeefrage tellen Von seinem aka- Vıttor1iıo Hösle lebt se1ıne philosophische Sonderstellung mıiıt S1I0-
demischen Lehrer Hans Jonas übernimmt der VT. die Einsicht, ass bei eINeT Bem Selbstbewusstsein, wachsender philosophischer Anerkennungund Ausstrahlung ın die Philologien und Geschichtswissenschaften.Wahl zwischen Allmacht un! uüte das etztere Attribut bevorzugen ist (73  —
Wer ber angesichts VO Auschwitz mıt dem Gedanken der alles begründenden FUr viele, insbes. katholische Christen ist e1N bedeutender [B
Macht uch den Theismus ul1g1bt, der gibt zugleich mıt .ott die unbedingte sprächspartner geworden. Dass hier ine erste, sehr gut lesbare Zal-
Geltung der ethischen Missbilligung VO  - Auschwitz auf. die folglich Iirüher sammenstellung SeINeEeT exXtie Z Religionsphilosophie vorlegt, istder später eiNer bloß persönlichen Empfindung wird (738) Den VO.  - Hans überaus ertfreulich Die Lektüre I1USS jedem philosophisch Interessier-Jonas vorgeschlagenen Gedanken eINeT nicht immer ın allem VO ott abhängi- ten ringen. empfohlen werden.
SCI1 un! beeinflussten Welt lehnt ab

Entlang der Unterscheidung zwischen Gründen (reasons) und Ursachen Duisburg-Essen Ralf Miggelbrink
(causes) vermittelt der V den 1m Gedanken des Theismus implizierten eterTr-
M1IN1SMUS mıiıt dem Bewusstsein menschlicher Freiheit: TEL ist e1Nn ensch
nicht, WE unberechenbaren Impulsen folgt TE1L ist e1INn Mensch, kon-
SequenNtT der vernünftigen AHSIG folgt Diese Freiheit wird auch N1IC. dadurch

Hauser, Linus: Krıtik der neomythischen Vernunift Neomythen der beruhigtenEndlichkeit. Die Ze1t ah 1945 Paderborn: Schöningh 2009 783 , gebmınımilert, ass sich eın ensch selbst Irei 1n diese Situation des Gehorsams ISBN 78-—-3-506-—-75670-1gegenüber der Vernunft hineingebracht hat, sodass der V{. erklären annn Ich
finde mich als ZU. Gehorsam gegenüber dem besten Argumen bestimmt VOL

Das Christentum hat se1t dem zunehmend Überzeugungs-
und Tfahre darin zugleich Freiheit UunNn! Determination, etztere allerdings e71i- und Orientierungskraft verloren. Im Gegenzug religionsför-
diert nicht 1m Sinne eines deterministischen Naturalismus, der das Bewusstsein m1ıge Neomythen immer mehr Bedeutung. Dieser Prozess ist VO  ; der
VO.  - Freiheit ebenso zerstort w1e die krste-Person-Perspektive e1INes Menschen Theologie bisher kaum ernNns 8!  3098001 worden. Beim entschuldigen-(921) den erwels auf die TIrivilalität der Mythen wird übersehen,
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dass 1E nicht LLUT VO namhaften Naturwissenschatitlern, sondern N1C. LLUTL e1m Kez ungläubige Verwunderung, welch absurde und inkon-
uch VO  . Kirchenmitgliedern erstaunlich breit rez1ıplert werden. sıstente „Gedankenspiele“ ın dieser Liıteraturgattung mıiıt hohem Aufwand und
Weder die offensichtlichen Widersprüche ıIn den entstehenden häufig 1n zahllosen Fortsetzungen entwickelt werden.

Wirkliche Brısanz entwickeln diese Neomythen ber eTSLT, WE S1e hand-Mythen noch ihre offensichtliche Gefährlichkeit hindern ihren S1e- lungsleitend werden. Immer wieder fanden die zunächst Literarisch entialtetenBESZUE die Grundthese VO  . LiINus Hauser, der schon lange als Ideen Anhänger, die siıch zusammenschlossen un! ihr Leben ach mythischenkxperte für die Neuentstehung VOoO  > Mythen anerkannt ist. Ideen ausTichteten. Nicht selten suchten S1e gewaltsam den Umsturz der beste-
Seine auft dreli Bände angelegte „Kritik der neomythischen Ver- henden Ordnung herbeizuführen w1e bel den Bombenanschlägen VO kla-

nunft“ col1 das benannte Aufifmerksamkeitsdefizit beheben. Ihr 2009 homa G1aty 1mM Jahr 1995 399-—406) der dem fast gleichzeitigen Giftgas-Angriff
erschienener zwelıter and der dritte steht noch AdUS ist Gegenstand der Aum Shinrikyö-Sekte ın Tokio Am ausführlichsten stellt die
dieser Rezens1ion. Da H.s hier vorgelegten Analysen die begrifflichen Geschichte und UOrganisation der Scientology Church dar. Er fokussiert se1ne
Klärungen AdUS dem eTrsten Band Menschen als (,Öötter der Tde 1800— Darstellung stark auf die Gründungs- und Leitungsfigur dieser GroBßorganisati-

U. Ronald Hubbard. 50 wird die rätselhafte Anziehungskraft eINeEeSs ExTITeM uto-19495, Paderborn 2004; dazu die Kritik VO  . Kreiml ın hRv 102
571) voraussetzen, selen diese hier kurz erinnert. rıtären un! willkürlichen Gesellschaftssystems, das UTrC einen Neomythos be-

gründet wird, besonders plastisch 348-—350.5 56—673)Dıie kopernikanische Wende, die naturwissenschaftlich tfundierte
Technik, aTwWıns Evolutionstheorie, Freuds Psychoanalyse un: die Zweiftellos hat der UTtOT Se1IN 1el erreicht, die „TeligionsIiörmigen

Neomythen““ als e1N Phänomen darzustellen, das I1 sSe1INeT (GeTfähr-immer perfekteren Androiden: miıt diesen Schlagworten sSind wesent- lichkeit für freiheitliche Gesellschaften der wachsamen Aufmerksam-liche Voraussetzungen der gegenwärtıigen Lebenswelt benannt. och
mıt diesen angedeuteten Entwicklungen gingen, H Urjientierungs- keit bedarf. ET führt ın großher, nicht immer SaC  16 begründeter AUus-

tführlichkeit In die Gedankenwelt der SC1lence Fiction und ihres Tiekrısen einher. Das Christentum, die 1m Westen lange e1t maßgebende
Religion, wird selbst VO  b diesen Krisen In rage gestellt, unbeirrtt rellen und philosophischen Kontextes e1n. och lässt das wichtige
Orientierung geben können. Deshalb entwickeln sich nach Neue Buch einN1ıge wesentliche Fragen ffen.

Methodisch ware BENAUET klären, ın welchem Ausmaß die VO„Längere Gedankenspiele“ 5 EB Ö.) S1e sind nicht als reın
rationale Artefakte verstehen, sondern als Erzählungen, mittels de: vorgestellten Komane und Filme VO  w Menschen nıicht 11UT m1t Ver-
FOL: sich Erlebnisse, kEmotionen un! Einsichten 1ın einen Zusammen- gnugen werden, sondern ihnen uch tatsächlich Zl Lebens-
hang bringen lassen 38—44 Dieser Zusammenhang kann als S1INN- orl]entierung dienen. DIie bemerkenswerten Auflagenzahlen und Eın-
tiftend und insofern als „religionsförmig‘ erlebt werden und nicht spielergebnisse I1 darüber noch nichts dUus

Irritierend bleibt, dass die VO ihm beobachtete funktionalezuletzt handlungsleitend wirken. Diese Mrythen, H unter-
scheiden sich VO  b den Religionen ın eInNnem entscheidenden Punkt Substitution des Christentums durch die Neomythen lediglich konsta-

1eTr Weder beschäftigt sich mıt der Tage, inwıeweıt sich uch 1mReligionen un uch eın dezidierter Atheismus en als anthro-
pologischen Anknüpfungspunkt das Bewusstsein der radikalen End- Christentum und anderen Religionen e1in ähnliches, latent gefähr-

liches „mythisches“ Potential verbirgt, das die Neomythen beerben16  el des Menschen. Ihese wird entweder atheistisch als para- (einzige Ausnahmen: die religiösen Himmelsreisen, 332—338, SOWI1Edoxe Grundwirklichkeit menschlichen Lebens akzeptiert der reli-
g1ÖS mıiıt der Hoffnung auft 1ne transzendente UÜberwindung des 41:6= die christliche Dämonologie, 6231 noch iragt nach den Möglich-

keiten eines religiösen Widerstands diese. Stattdessen legtdes verbunden. Dıie VO.  - betrachteten Neomythen dagegen blenden
entweder die Radikalität der Endlichkeit durch viele verschiedene Be- SeINeET Darstellung das Modell eINeT nahezu deterministischen Dialek-
ruhigungsmechanismen adus der leugnen S1e schlichtweg 1mM Entwurtf tik 1m Sinne Hegels zugrunde 35-—39).

bleibt (bisher) die Einlösung des Versprechens schuldig,eiINerT künftig machbaren Unsterblichkeit 55)
Die überwältigende Stofffülle des vorliegenden zweıten Bandes das der Titel SeINeT Trilogie gibt In selinen Vernunttkritiken hat ant

durch die vernünitige Reflexion auf die Vernunft e1INeT kritischendarzustellen der uch TALEE dLLSEMLESSEN würdigen, ist 1m Rahmen
dieser Rezension nicht möglich Eıne jeweils sehr knappe Zusammen- Selbstbegrenzung menschlichen Denkens und Handelns efunden
fassung der Vvler Hauptteile 111US55 genugen: dagegen beschränkt sich auf den reın deskriptiven Nachweis, „dass

die religionsförmigen Neomythen e1INn wesentlicher Aspekt der Mo-Hıs einleitende Kritik der Konsumkultur 47-—-171) unterscheidet siıch 1ın ih-
[O Kern 18A8886 weni1g VO.  - vergleichbaren Analysen etwa Gerhard Schulzes Dar-

derne sind“ (I 23) ET verbindet ihn mıt der Warnung, .„dass eOMY-
then 1ne der großen, das uUumanum bedrohenden Herausforderungenstellung der „Erlebnisgesellschaft“. Das Versprechen der Konsumgesellschaft,

durch den Konsum 1nnn un: Erfüllung 1mMm Leben schenken und dessen iWH15eTeT eıt sind“ (1 714) Der Philosophie, die 1L1UTL sehr selektiv
Endlichkeit VEISESSEN machen, ıst die glänzende Kehrseite eiINeTr oft gnaden- berücksichtigt, wirfit VOIL, sıch selbst ihres kritischen Potentials
losen Leistungsgesellschaft. geht deutlich ber schon Bekanntes hinaus, leichtfertig entledigt haben:;: die Theologie erwähnt TST Sar nicht.
WEeNnN die eTrkenntnistheoretischen (Ernst Mach, 50—-57 un! kulturgeschicht- Sollte 1nNe philosophisch und theologisch reflektierte Vernunft wahr-
lichen (Impressionismus, 57—67 Vorbereitungen e1nNes erlebnisorientierten altig keine Talt mehr aDben, für das umanum einzustehen?
Sinnverständnisses aufzeigt; un! WEeNnNn auft die Passförmigkeit der zuneh- Berlinmend akzeptierten Reinkarnationsvorstellungen hüir e1INe auft „ewl1ges“ Erleben Michael Bongardt
un Leisten gestellte Kultur verwelıst (1 /—-17

In seinem zweıten Hauptteil ber „postmodernes Vernunftmisstrauen“
173-321) geht mıiıt der Philosophie des Jh.s hart 1NSs Gericht. Die iImmer
grundsätzlichere Erkenntniskritik bel Wiıttgenstein, Popper, Hort und Lyotard Schmidt, Jochen Kkommentar Nietzsches „Die der Tragödie“, hg

der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Berlin: De Gruyter PAUS BAführt, P nicht L1UT 1n e1INe grundlegende Skepsis gegenüber der Fähigkeit 456 (Historischer un! kritischer Kommentar Friedrich Nietzschesder menschlichen Vernunft, die auber ihr liegende Wirklichkeit erkennen.
S1e geht auch mıt dem Verlust ethischer Urientierung einher, w1ı1e sich 1mM Werken, 113 geb 69,95 ISBN: 7/8-3-11-023691—5
„Wl1lssenschaftstheoretischen Fundamentalismus“ Paul Feyerabends und se1INeT 5Sommer, Andreas Urs Kommentar Niıetzsches „Der Fall Wagner“ un! „Göt-Gesellschaftstheorie paradigmatisch erkennen lässt 282-295) Die „möglichen zen-Dämmerung“, hg der Heidelberger Akademie der Wissenschaften.
Welten“, die für Leibniz allein dem göttlichen Verstand zugänglich WAärell, WEeTI- Berlin De Gruyter 2012 XVI) 698 (Historischer und kritischer Kommen-den NUunNn, FE Gegenstand menschlicher Willkür und Schaffenskraft 314— tar Friedrich Nietzsches erken, GE geb 69,95 ISBN n a a
321} 28683-—0

Begegnen schon die Versprechungen der Konsum- un! Leistungsgesell- Sommer, Andreas Urs Kommentar Nietzsches „Der Antichrist“ „KCCeEschaft ın orm VOIl Geschichten und Erzählungen, en die „Neomythen“ 1mMm omo“,  “ „Dionysos-Dithyramben“ un! „Nietzsche Contira Wagner“, hg.CNSETEN Sinne des ortes 1n der Regel e1INe literarische der filmische OT
entdeckt S1e 1mM Genre der SCIeNCEe Fıction, deren Geschichte 1mM dritten der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Berlin De Gruyter 2013
Teil mi1t dem Referat zahlreicher olcher „längeren Gedankenspiele“ nachzeich- (XX) 921 (Historischer un: kritischer Kommentar Friedrich Nietzsches

erken, 62} geb 69,95 SBN 78—-3-11-029277-—0nel. Die EkKıgenart dieser Lıteraturgattung besteht darin, ass S1e gerade die
Aspekte der Moderne, die Orientierungskrisen führten, uilnimmt und als ESs ıst e1InNn ambitioniertes Projekt, einen umfassenden ommentar
Instrumente ZUTLC LOÖsunNg dieser Krisen vorstellt Die Technik wird ZU ittel, Nietzsches Lebzeiten publiziertem (Euvre vorlegen wollen. Be-
jede 1UTr denkbare (sTrTenze überschreiten:;: interstellare Reisen nehmen der ko- trieben wird VO  w} wel germanistischen Fachvertretern, Jochenpernikanischen Wende ihren Schrecken: mıiıt Hilfe eINeT perfektionierten PSy- chmidt un Barbara Neymeyr, SOWI1IE dem Philosophen Andreas Urschologie werden Menschen steuerbar mittels der Gentechnik die Evolu- Sommer. Finanzılert WIT:  d das Langzeitprojekt durch die Heidelbergertion. S50 wird der Endlichkeit, die als mittelfristig überwindbar angesehen
WIrTd, der Stachel SCZOBEN. Sehr präzise deckt auf, ass zwel een der antı- Akademie der Wissenschaften. DIie ersten drei voluminösen Bände

konnten jetzt publiziert werden, un OrWES n Werken Gnosis ın den melsten dieser Mythen aufgenommen werden: e1Nn strikter
Dualismus, den durch Kampf überwinden gilt (B 394—399), un! die sich künftig mıt beschäftigt, wird nicht L1UT nicht umhinkönnen,
dee einNes „unbewusst werdenden“, allerdings anders als ın der (3NOSI1IS 1MM- auf diesen ommentar zurückzugreifen, sondern wird dies mıiıt einem
Manenten „Evolutionsgottes“ (z.B 4151) Dieser Teil des Buches weckt sicher EINNOTINEIN (;ewınn und uch mıt Vergnügen Ia88  m}
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Der Kommentar tolgt eiInem klaren Strukturprinzip: Eınem Über- (kuvre. Im Kommentar Der 'all Wagner hatte SOommMmMerT notiert, dass
blickskommentar (£ Entstehungs- unı Textgeschichte, N.s werk- dieses Buch abweichend VOoO  . der Publikationschronologie In FCcce
spezifische Auberungen, Quellen, Konzeption uUun! Struktur, homo das Ende gestellt wIird Dies kann kaum Zautall SeIN. In der
Stellenwert des Werkes 1n N.s Schaffen, Wirkungsgeschichte) folgt Musik Wagners spiegelt sich für 1ImMmmer noch die alte Erlösungs-
eın detaillierter Stellenkommentar. Wenn I111all die Grundsatzentschei- sehnsucht. amı bleibt GL, Wagner, dem Christentum, der Dekadenz
dungen, WIe kommentiert werden soll, Tesumleren will, lassen S1e und damit den Menschen, die mıt gesprochen AdUS eıgener Kraft
sich wWI1e olg zusammentTassen: Zunächst scheuen sıch (D die Kom- nıchts Neues vermogen, verhafltet. Entsprechend fallt die genealogi-
mentatoren nicht, konsequent kontextualisieren. Was verhasst sche Selbststilisierung N.s ın Ecce homo duls
WAaär, die reın philologisch-historische Erschließung, ereilt ihn 1U Dıie Lıteratur 1st inzwischen völlig unübersichtlich OL-selbst. ber gerade zeıgt sich auch, In welch grobem Maße iınd den. Dıies gilt nicht 1U für die historischen Arbeiten., sondern insbes.
SE1INeEeT e1t WAäl. Das verbreitete Dekadenzempfinden, das Ja uch ihn uch TÜr die Interpretationen, die mehr der weni1ger ifen eıgene Am-
selbst bestimmte, hat freilich m1t eINeT Sprachkrait auf die Bühne bitionen verfolgen. Und dass keinen hermeneutisch-neutralen,
der kulturellen Diskurse gebracht, die ihn bis heute als SE1ISMOßTA- uch keinen desinteressierten Ausgangspunkt giDt, ist klar. Was 1n die-
phen für diese eıt erscheinen lässt. Auffällig ist (2.) dass VO  . der Me- S  u ersten Bänden allerdings historisierender, 1n den Geist S@1-
thodik her eın geistesgeschichtlicher Zugriff präferiert wird. Dieses ın Her eıt einordnender Weise zusammengestellt 1st, Wäas wirkungs-der gegenwärtigen sclentific COMMUNILLY her ungewöhnliche Verfah- geschichtlichen Hınwelilsen 1n eINeT wohltuend auf zentrale Figuren
IO  - mOgen manche als antıquiert belächeln, meın Urteil ist gegente1- und gelistige Strömungen reduzierten Weise zusammengestellt ıst,
lig Komplexitätsreduktion ist unvermeidlich., uch 1m methodischen wird die Forschung und uch die Auseinandersetzung mıt ihm
Zugri{ff. Ihese klare methodische Positionierung lässt ber erkennen, HDEeUu konzentrieren. I)hes gilt sowohl für die Überblickskommentare als
Wäas immer uch WAäl, nämlich jemand, der die bisherige (‚e1stes- uch und ür die eigentlichen Stellenkommentare, In denen
geschichte mi1t ihrer Vernunftmoral umsturzen wollte. Dies INnaßs ihm zählige Bezüge und Verweilse geliefert werden.
weder gelungen noch INnaßg wünschenswert Se1IN. jedenfalls Freiburg BT Magnus Striıetdachte alles Vorherige . und erklären sich uch selıne schar-
fen Angriffe auf die (Gestalt des Christlichen, WI1Ie S1e ihm überliefert
worden und mi1t der groß geworden WAär. (Gierade weil pointiert
dachte un:! se1ın Umwertungsprogramm aller Werte energisch VOTI- ancCy, Jean-Luc: Dekonstruktion des Christentums. UÜbers AUS dem FTanzO-
antrieb, ist uch gut WI1e unmöglich, sich nicht selbst pOS1t10- sischen Esther VO.  - der sten. Zürich/Berlin: diaphanes 2008 DE 5 kt
nleren. Deshalh werden chmidt, Neymeyr und Sommer mıiıt ihrem 19,99 ISBN 9783—3-—03734-—-01 0—3
Gesamtwerk nicht L1LUTE einen historischen, sondern durchaus uch kT1- ancy, Jean-Luc Die Anbetung. Dekonstruktion des Christentums Übers AdUStischen Kommentar vorlegen. In den Worten Sommers: „Kontextuali- dem Französischen sther VOIN der sten. Zürich/Berlin diaphanesS1eETUNg schaffte Dıstanz Nietzsches denkerischem Extrem1ısmus. AU Z 160 S, 19,99 ISBN 9/3-3-03734—1381-—0
Erst diese Dıstanz ermöglicht sich ZU Kommentierten ıIn e1nNn Die beiden Sammelbände des französischen Philosophen Jean-Lucflektiertes Verhältnis seizen Kontextualisierung ist 1ne Form der
Relativierung wobei Relativierung nichts welter bedeutet als Ins- anCYy (*1940) sind 1nNne Zusammenstellung ausgewählter ESSaYS

un! Vorträge AUS den ahren 1995 his 2010 AT Thema der Dekon-Verhältnis-setzen.“ Vorwort den Bänden 6/1 un! 672 6/1, 1X) struktion des Christentums. Im Folgenden werden die beiden BücherIm Rahmen eiINer Rezensionslänge ist unmöglich, die WI1Ssen-
schaftliche eistung auch 1L1UL annähernd würdigen, welche die systematisierend zusammengefasst un! WIT: versucht, S1Ee ın ihrer

Relevanz für die Theologie auszuloten.Kommentatoren bislang erbracht haben Ich beschränke mich deshalb Im ersten and wird ıne oppelte Bewegung der für N.s Verständ-auft paradigmatische Hinwelse. Nn1s VO  } Dekonstruktion einschlägigen Denkfigur dargestellt: 1ne De-
Eröffnet wird der Werkkommentar mıit „Die Geburt der Tragödie“, besorgt onstruktion, die VO Christentum usgeht, und ıne Auto-)Dekon-

VO Jochen Schmidt. LT VELINAS nachzuweisen, ass die otive, die bis ın struktion des Christentums selbst. N.s Überlegungen üpfen densSeIN Spätwerk verfolgte, bereits 1n diesem Erstling identifizieren S1iNnd. Dass
historische Lektüren dieses Werkes beißende Kritiken einbrachten, 1st De- Religionsbegriff Gauchets . der das Christentum bereits als das

„Heraustreten der Religion Aaus der Religion‘ bezeichnet hat. Se1n e1-annn (zu den historischen Fehleinschätzungen N.s vgl 1/1, 49f) Und ın der gentliches Interesse gilt allerdings dem Glauben foi) den deutlichTat biegt S1C  h die antıke Tragödie ja uch zurecht, ass S1e ihm AuE (Jrt
werden konnte., dem die Eigentlichkeit des Daseıins, die dionysische VO.  — den 10124 Gläubigkeiten (‚croyance‘) differenziert un! „der WI1Ie VO  .

Ex1istenz, erkannt WAäl. ber gıng 65 N1C. historische Korrektheit. In der Begınn als Dekonstruktion der Religion wirkt, als Dekonstruktion
ntiken Tragödie suchte die Gegenwelt der als dekadent empfundenen uch der Ontotheologie, die die Religion 1n ihrer Geschichte noch GI-
egenNWart, eine Alternative. Die „Beschäftigung mıiıt der Antike diente „als artet, sich ın ihr dekonstruieren“ 92{1) je| des Unterneh-
Medium moderner Kulturkritik“ 1/1, 54) Pointiert hebt Schmidt heTVOT, w1e 111611S ist die Offnung der „bloßeln Vernunft auf die Unbegrenztheitstark der Einfluss der Willensmetaphysik Schopenhauers 1n dieser Phase auf hin E die ihre Wahrheit ausmacht“ Z}N.s Denken wirkte „Tadikalisiert Schopenhauers Grundposition eiINeT 1N-
tellekt-feindlichen Wertung“ 1/1, 41) Deshalb reıtet auch se1nNe Attacken auf Bereıts ın der „Uuvertüre“ diagnostiziert einen Leg1ıtim1tätsver-

Iust der Religion, durch den S1Ee gleichzeitig „den Sınn für die eigeneSokrates (vgl. V1 46) [heser steht 1n der Antike die Intellektualisierung des
Lebens, damit markiert Sokrates für den Begınn der europäischen Dekadenz Quelle verliert“ Durch Dogmatisierung und Institutionalisie-
Und echnet uch Aristoteles „der spätzeitlichen rationalistischen Ver- ru118 der Religion geht ihr eigentlicher Wert verloren., nämlich die OÖff-
fallsphase der griechischen Kultur“ (1/1, 45) HS ist das Dionysische, das NUNg der Welt 310 den Glauben. Zwischen Rationalismus auft der
sich die Rationalisierung Stellende und das Leben Auslebende, das eiınen un! Religion auf der anderen e1ıte entstehe eın Leerraum, iıne
1mM Tragödienbuch nOormatıv iIhrmiert. In der Musik Richard Wagners Tkennt Lücke, 1ne Offnung143  144  2014 Jahrgang 110 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  Der Kommentar folgt einem klaren Strukturprinzip: Einem Über-  (Euvre. Im Kommentar zu Der Fall Wagner hatte Sommer notiert, dass  blickskommentar (1. Entstehungs- und Textgeschichte, 2. N.s werk-  dieses Buch abweichend von der Publikationschronologie in Ecce  spezifische Außerungen, 3. Quellen, 4. Konzeption und Struktur, 5.  homo an das Ende gestellt wird. Dies kann kaum Zufall sein. In der  Stellenwert des Werkes in N.s Schaffen, 6. Wirkungsgeschichte) folgt  Musik Wagners spiegelt sich für N. immer noch die alte Erlösungs-  ein detaillierter Stellenkommentar. Wenn man die Grundsatzentschei-  sehnsucht. Damit bleibt er, Wagner, dem Christentum, der Dekadenz  dungen, wie kommentiert werden soll, resümieren will, so lassen sie  und damit den Menschen, die — mit N. gesprochen — aus eigener Kraft  sich wie folgt zusammenfassen: Zunächst scheuen sich (1.) die Kom-  nichts Neues vermögen, verhaftet. Entsprechend fällt die genealogi-  mentatoren nicht, konsequent zu kontextualisieren. Was N. verhasst  sche Selbststilisierung N.s in Ecce homo aus.  war, die rein philologisch-historische Erschließung, ereilt ihn nun  Die Literatur zu N. ist inzwischen völlig unübersichtlich gewor-  selbst. Aber gerade so zeigt sich auch, in welch großem Maße er Kind  den. Dies gilt nicht nur für die historischen Arbeiten, sondern insbes.  seiner Zeit war. Das verbreitete Dekadenzempfinden, das ja auch ihn  auch für die Interpretationen, die mehr oder weniger offen eigene Am-  selbst bestimmte, hat er freilich mit einer Sprachkraft auf die Bühne  bitionen verfolgen. Und dass es keinen hermeneutisch-neutralen,  der kulturellen Diskurse gebracht, die ihn bis heute als Seismogra-  auch keinen desinteressierten Ausgangspunkt gibt, ist klar. Was in die-  phen für diese Zeit erscheinen lässt. Auffällig ist (2.), dass von der Me-  sen ersten Bänden allerdings an historisierender, N. in den Geist sei-  thodik her ein geistesgeschichtlicher Zugriff präferiert wird. Dieses in  ner Zeit einordnender Weise zusammengestellt ist, was an wirkungs-  der gegenwärtigen scientific community eher ungewöhnliche Verfah-  geschichtlichen Hinweisen in einer wohltuend auf zentrale Figuren  ren mögen manche als antiquiert belächeln, mein Urteil ist gegentei-  und geistige Strömungen reduzierten Weise zusammengestellt ist,  lig. Komplexitätsreduktion ist unvermeidlich, auch im methodischen  wird die Forschung zu N. und auch die Auseinandersetzung mit ihm  Zugriff. Diese klare methodische Positionierung lässt aber erkennen,  neu konzentrieren. Dies gilt sowohl für die Überblickskommentare als  was N. immer auch war, nämlich jemand, der die bisherige Geistes-  auch und v.a. für die eigentlichen Stellenkommentare, in denen un-  geschichte mit ihrer Vernunftmoral umstürzen wollte. Dies mag ihm  zählige Bezüge und Verweise geliefert werden.  weder gelungen noch mag es wünschenswert sein. N. jedenfalls  Freiburg i Br.  Magnus Striet  dachte gegen alles Vorherige an, und so erklären sich auch seine schar-  fen Angriffe auf die Gestalt des Christlichen, wie sie ihm überliefert  worden und mit der er groß geworden war. Gerade weil N. pointiert  dachte und sein Umwertungsprogramm aller Werte energisch vor-  Nancy, Jean-Luc: Dekonstruktion des Christentums. Übers. aus dem Franzö-  antrieb, ist es auch so gut wie unmöglich, sich nicht selbst zu positio-  sischen v. Esther von der Osten. - Zürich/Berlin: diaphanes 2008. 277 S., kt  nieren. Deshalb werden Schmidt, Neymeyr und Sommer mit ihrem  € 19,99 ISBN: 978—3-03734-010—3  Gesamtwerk nicht nur einen historischen, sondern durchaus auch kri-  Nancy, Jean-Luc: Die Anbetung. Dekonstruktion des Christentums 2. Übers. aus  tischen Kommentar vorlegen. In den Worten Sommers: „Kontextuali-  dem Französischen v. Esther von der Osten. — Zürich/Berlin: diaphanes  sierung schaffte Distanz zu Nietzsches denkerischem Extremismus.  2012. 160 S., kt € 19,99 ISBN: 978-3-03734-181—0  Erst diese Distanz ermöglicht es, sich zum Kommentierten in ein re-  Die beiden Sammelbände des französischen Philosophen Jean-Luc  flektiertes Verhältnis zu setzen. Kontextualisierung ist eine Form der  Relativierung — wobei Relativierung nichts weiter bedeutet als: Ins-  Nancy (*1940) sind eine Zusammenstellung ausgewählter Essays  und Vorträge aus den Jahren 1995 bis 2010 zum Thema der Dekon-  Verhältnis-setzen.“ (Vorwort zu den Bänden 6/1 und 6/2, 6/1, X).  struktion des Christentums. Im Folgenden werden die beiden Bücher  Im Rahmen einer Rezensionslänge ist es unmöglich, die wissen-  schaftliche Leistung auch nur annähernd zu würdigen, welche die  systematisierend zusammengefasst und es wird versucht, sie in ihrer  Relevanz für die Theologie auszuloten.  Kommentatoren bislang erbracht haben. Ich beschränke mich deshalb  Im ersten Band wird eine doppelte Bewegung der für N.s Verständ-  auf paradigmatische Hinweise.  nis von Dekonstruktion einschlägigen Denkfigur dargestellt: eine De-  Eröffnet wird der Werkkommentar mit „Die Geburt der Tragödie“, besorgt  konstruktion, die vom Christentum ausgeht, und eine (Auto-)Dekon-  von Jochen Schmidt. Er vermag nachzuweisen, dass die Motive, die N. bis in  struktion des Christentums selbst. N.s Überlegungen knüpfen an den  sein Spätwerk verfolgte, bereits in diesem Erstling zu identifizieren sind. Dass  historische Lektüren dieses Werkes N. beißende Kritiken einbrachten, ist be-  Religionsbegriff Gauchets an, der das Christentum bereits als das  „Heraustreten der Religion aus der Religion“* bezeichnet hat. Sein ei-  kannt (zu den historischen Fehleinschätzungen N.s vgl. I/1, 49f). Und in der  gentliches Interesse gilt allerdings dem Glauben (foi), den er deutlich  Tat biegt sich N. die antike Tragödie ja auch so zurecht, dass sie ihm zum Ort  werden konnte, an dem die Eigentlichkeit des Daseins, die dionysische  von den sog. Gläubigkeiten (‚croyance‘) differenziert und „der wie von  Existenz, erkannt war. Aber N. ging es nicht um historische Korrektheit. In der  Beginn an als Dekonstruktion der Religion wirkt, als Dekonstruktion  antiken Tragödie suchte er die Gegenwelt zu der als dekadent empfundenen  auch der Ontotheologie, die die Religion in ihrer Geschichte noch er-  Gegenwart, eine Alternative. Die „Beschäftigung mit der Antike“ diente „als  wartet, um sich in ihr zu dekonstruieren“ (DC, 92f). Ziel des Unterneh-  Medium moderner Kulturkritik“ (I/1, 54). Pointiert hebt Schmidt hervor, wie  mens ist die Öffnung der „bloße[n] Vernunft auf die Unbegrenztheit  stark der Einfluss der Willensmetaphysik Schopenhauers in dieser Phase auf  hin [...], die ihre Wahrheit ausmacht“ (DC, 7).  N.s Denken wirkte: N. „radikalisiert Schopenhauers Grundposition zu einer in-  tellekt-feindlichen Wertung“ (I/1, 41). Deshalb reitet N. auch seine Attacken auf  Bereits in der „Ouvertüre“ diagnostiziert N. einen Legitimitätsver-  lust der Religion, durch den sie gleichzeitig „den Sinn für die eigene  Sokrates (vgl. I/1, 46). Dieser steht in der Antike für die Intellektualisierung des  Lebens, damit markiert Sokrates für N. den Beginn der europäischen Dekadenz.  Quelle verliert“ (DC, 8). Durch Dogmatisierung und Institutionalisie-  Und so rechnet N. auch Aristoteles „der spätzeitlichen rationalistischen Ver-  rung der Religion geht ihr eigentlicher Wert verloren, nämlich die Öff-  fallsphase der griechischen Kultur“ (I/1, 45) zu. Es ist das Dionysische, das  nung der Welt durch den Glauben. Zwischen Rationalismus auf der  sich gegen die Rationalisierung Stellende und das Leben Auslebende, das N.  einen und Religion auf der anderen Seite entstehe ein Leerraum, eine  im Tragödienbuch normativ affirmiert. In der Musik Richard Wagners erkennt  Lücke, eine Offnung ... Für N. ist es eine Notwendigkeit der Vernunft,  N. hier zunächst noch eine Zukunft. Später wird er sich von ihr ebenso vehe-  „ihre eigene Dunkelheit zu erhellen — nicht nur durch ein Lichtbad,  ment-polemisch distanzieren, weil sie in ihrer Erlösungssehnsucht ex negativo  den alten Idealen verhaftet bleibt, wie von Schopenhauers Willensmetaphysik,  sondern durch Erwerb der Kunstfertigkeit, der Disziplin und der Kraft,  die in ihrem Ausgangspunkt das Leben als Leiden interpretiert.  das Dunkle seine eigene Klarheit ausstrahlen zu lassen“ (DC, 14).  „Das, worum es geht, kann nicht anders als auf dem Wege einer gegen-  Wohltuend sind die süffisanten Kommentare Schmidts. N. trage  seitigen Aufschließung [d6closion] des Erbes der Religion und der  seine radikale Kulturkritik mit dem „eschatologischen Pathos eines  Philosophie ins Spiel gebracht werden.“ (ebd.)  jüngsten Gerichts“ (I/1, 56) vor, und letztlich sei das Denken N.s, in-  In der Tradition von Nietzsche, Heidegger, Wittgenstein. und  dem es sich an Schopenhauers Metaphysik des Willens binde, „dog-  matisch“. Ich kann dem nur zustimmen. Jedes Denken, das das Ge-  Derrida stehend, geht es N. um die Öffnung der Geschlossenheit der  Metaphysik bzw. des westlichen Denkens, sodass sich sein Projekt als  schäft kritischer Reflexion nicht auf die Grenzen des Denkens mitlau-  Metaphysikkritik definieren lässt. Seiner Logik zufolge muss das  fen lässt, driftet ins Dogmatische ab. Selbstkritik war nicht N.s Stärke,  Christentum (und mit ihm alle Monotheismen) zwar als Bestätigung  dafür war sein prophetisches Bewusstsein, eine Zukunft herauf-  der Metaphysik gelten, dennoch vertritt er die Ansicht, „dass gerade  beschwören zu müssen, zu stark. Dies gilt für jedes Eigentlichkeits-  aus dem Innern der Metaphysik heraus sich die Bewegung einer  geraune.  Destabilisierung des gesamten Systems des Seienden formt. [...] In  Für die Entwicklung von N.s Denkweg ausgesprochen aufschluss-  Wahrheit dekonstruiert die Metaphysik sich konstitutiv, und indem  reich ist der Kommentar von Andreas Urs Sommer zu Ecce homo. Das  sie sich dekonstruiert, schließt sie in sich sowohl die Präsenz als  von N. betriebene Programm einer Genealogie von Moral und Chri-  stentum aus ihren Ursprüngen und v.a. aus verdeckten Subdynami-  * Vgl.: GAucHerT, Marcel: Le de&senchantement du monde. Une histoire politi-  ken heraus findet in dieser Retractio nun Anwendung auf N.s eigenes  que de la r6eligion, Paris 1985, 133-141.FUr ist 1ne Notwendigkeit der Vernunft,ler zunächst och eine Zukunft. Später wird sich VO.  - inr ebenso ehe- E e1gene Dunkelheit erhellen nicht 11UTF UT eın ichtbad,ment-polemisch distanzieren, weil S1Ee 1n ihrer Erlösungssehnsucht negatıvo
den en Idealen verhaite bleibt, WI1Ie VO Schopenhauers Willensmetaphysik, sondern durch Erwerb der Kunstfertigkeit, der Disziplin un! der Kraft,
die 1n ihrem Ausgangspunkt das Leben als Leiden interpretiert. das Dunkle se1lıne eıgene Klarheit ausstrahlen lassen“ 14)

„Nas, geht, kann nicht anders als auf dem Wege einer AßEWohltuend sind die silfisanten Kommentare Schmidts. Trage seltigen Au{fschließung |declosion| des Erbes der Religion und derse1ine radıkale Kulturkritik mıiıt dem „eschatologischen Pathos eines Philosophie 1Ns pie. gebrac. werden.“ ebd.)Jüngsten Gerichts“ / 1, 56) VOT, und letztlich sSe1 das Denken N.s, 1N- In der TIradition VOIL Nietzsche, Heidegger, Wıttgenstein unddem sich Schopenhauers Metaphysik des Willens inde, „dog-
matisch‘“. Ich kann dem 11UT zustimmen. €s Denken, das das ( z@i

Derrida stehend, geht die Öffnung der Geschlossenheit der
Metaphysik bzw. des westlichen Denkens, sodass sich Se1IN Projekt alsschäft kritischer Reflexion nicht auf die TeNzen des Denkens mitlau- Metaphysikkritik definieren lässt Se1NnerT Logik zufolge 1I11U55$5 dasfen lässt, driftet 1Ns Dogmatische ab Selbstkritik Wlr nicht N.s Stärke, Christentum und mıit ihm alle Monotheismen) ‚WäarTl als Bestätigungdafür War sSe1IN prophetisches bewusstseın, 1ne Zukunft herauf- der Metaphysik gelten, ennoch vertrıitt die Ansicht, „dass geradebeschwören mussen, stark. DIies gilt für jedes kigentlichkeits- AdUS dem Innern der Metaphysik heraus sich die ewegung einer

SETAUNE.,. Destabilisierung des en Systems des Seienden tormt. InFuür die Entwicklung VO  . N.s Denkweg ausgesprochen autfschluss- Wahrheit dekonstruiert die Metaphysik O1 konstitutiv, und indemreich ist der ommentar VO  . Andreas Urs Sommer Ecce homo Das S1e sich dekonstruiert, schließt S1e 1ın sich sowohl die Präsenz als
VO.  . betriebene Togramm eliner Genealogie VO  > Moral und Chri-
tentum AdUS ihren Ursprüngen un! AUS verdeckten Subdynami- Vgl (GGAUCHET, Marcel: Le desenchantement du monde. Une histoire politi-ken heraus findet ın dieser Retractio 1U Anwendung auft N.s e1ıgenes UE de la religion, Parıs 19895, 133141
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auf eiINe Transzendenz, die ber wıederum iımmanent bleibt. Der 1nnn ist deruch dıe Gewissheit der vernun{ftgegründeten Welt auft. L DIie (z@-
schlossenheit schließt sich M0}  D selbst O1 E: 16) Und IL  u ezug selbst, das Außerhalb der Welt ist Iso 1n der Welt, hne VO  - der Welt
das versteht 1n Anlehnung Heidegger und Derrida unter Dekon- sSe1InN vgl 82) Im zweıten Kap. „Inmıtten der Welt“ widmet sich der sich

aufdrängenden Tage, sıch eigentlich auf das Christentum bezieht,estruktion. SO wird das Christentum (als konfrontatives Zusammen-
spiel VO  = Vernunft un Glauben Subjekt und Objekt der Dekonstruk- Was das Wesentliche des Christentums philosophisch ausmacht un BC-
t10n DbZwWw. der declosion, wWI1e der Titel des eETsSten Bandes 1mM FTanzOs1]-

rade das Christentum die Verschiebung VO.  - der Bedeutung 7A8 INn vollzieht.
Es gelingt ihm wlıederum L1LUFTL ansatzwelse, diese Denkfigur auch auft das Juden-schen lautet. UL  =] und den Islam anzuwenden. DIiese These wird bereits 1 ersten Kap des

Im Folgenden versucht das Prinzıp der Auischliebung als kon- Bandes S gibt keinen INnnn des S1Nnns: wWI1e wunderbar!“ zugespitzt un erÖöff-
stitutıves Merkmal des Christentums herauszuarbeiten, hne dabei nel ein1ıge entrale Anschlussfragen das Projekt, die noch weitergehend
se1InNe ambivalente Struktur übergehen. Das Christentum j diskutieren Sind.

Ntier der Überschrift „Komplemente, Supplemente, Fragmente” erfasstschliebt In SseINeT wesentlichen Geste die Geschlossenheit auf, die
konstrulert und vollendet, indem der Metaphysik der Präsenz die 1m vierten Kap des zweıten Bandes die Fragen, die sich aus der Definition VO  -

stärkste imagınäre Quelle bietet.“ 20) „Das Christentum ist 1 Anbetung als einem ezug eiINeT Prasenz, die anderswo bleibt, ergeben: „ Was
H mit Anbetung bezeichne, waäare bloß die Betrachtung dessen 1m ezug Be-Herzen der Au{fschließung, wW1e 1m Zentrum der Geschlossenheit ZUß zwischen UnNs, Selbstbezug, ezug DA Welt Wäas ih: auf das Unendlicheist  C6 21 uch hier zeigt sich die philosophische ähe ZU Den-

ken Nietzsches.
öffnet hne 1es gäbe keinen ezug 1ın dem vollen Sinne, den vielleicht
allein dieses Wort auf sich nımmt, sondern bloß Beziehung, Verbindung, An-

Die einzelnen Beıträge des eTsten Bandes, deren gemeinsame In- schluss.“ (DA 16)
ention ın der Entfaltung und Erläuterung des genannten Projektes Schließlich demonstriert ın seinem etzten Kap „Appendix: TEeU:!
liegt, stehen ın einem nachträglich arrangıerten und her assoz]latıven zusagen” uch 1n psychoanalytischer Perspektive as. Wäas unter einem trans-
Zusammenhang. Hıer können 11UT die Kernaussagen ausgewählter AT- iımmanenten 1nnn verste (vgl. 34) ID die Herkunft un Bestimmung

des Menschen VO  — seinem Trieb her bringt Freud eine LEGEU6 Erzählung des Men-tikel kurz präsentiert werden, einen eTrsten Eindruck der Logik und
des Sprachspiels N.s gewinnen. schen 1NSs Spiel, die weder wissenschaftsgläubig noch religiös ist. Der ensch

kommt VO.  - einem Trieb her, der ihn selbst übersteigt. Dieser TIrieb omMm VO  -
Der Artikel „Atheismus und Monotheismus“ SOWI1E der bereits 2001 gehal- anderswo her, jedoch ist dieses Anderswo weder transzendent noch iımmanent,

tene Vortrag „Dekonstruktion des Monotheismus“ präziısiıeren zunächst die sondern 1n unlls „Es ist das e1n als 'erb ‚se1ın‘.“ (DA 158) Folglich ıst der
Hauptthese und konkretisieren das Projekt als Sd11265. Es wird die (wenn uch ensch selbst das Auttreten un Cdie Wiederkehr dieses Triebes.
nıicht Sall1Z NEUE, aber iImmer noch diskutierende) These autgestellt, der Mo- uch WE der UTtTOT sich über die nahezu willkürliche Zusam-notheismus E1 eINe kepräsentation Ür die „theologische Bestätigung des the-
1sSmus“ 36) Hier findet sich die eTstie konkrete DeNnnition dessen, Was De- menstellung der einzelnen Beıträge bewusst ist und ihm „eıne yste-
konstruktion des Monotheismus meınt: „‚Das orgehen, die konstituierenden matische Behandlung dieses Themas | noch nicht möglich (eT:
emente des Monotheismus auseinanderzunehmen un versuchen, ZW1- scheint!“ 23). kann dies als e1InNn wesentlicher Kritikpunkt genannt
schen ihnen und gleichsam hinter ihnen, 1m intergrund der onstruktion werden. Der rOTe Faden ist (010/ der einleitenden Zeilen ın der „Qu-
erkennen, Was ihren Zusammenschluss ermöglicht( 53)

erhofft sich davon dreierlei: In eTsSter Linieß damıit der vereinfachten
verture“ un des „Prologs“ nicht immer erkennbar.
Die breite KResonanz, die N.Ss Texte zumindest 1n der Welt des Feuille-un! falschen Gegenüberstellung VO  - Rationalismus und Christentum en- LONS erfahren, zeigt zumindest e1IN großes Interesse Se1INeT „Bau-wirken, damit ber zweıtens nicht eiINeTrT Rückkehr der Religionen beitragen,

sondern letztlich aul eine Zukunft der Welt öffnen, die nicht mehr christlich stelle unter offenem Himme]l“ DE Z3)
oder anti-christlich ware, weder monotheistisch och atheistisch der poly- Dıie Beschreibung dessen, Was untier die Begriffe Christentum
theistisch, sondern die sich gerade Jjense1ts all dieser Kategorien begäbe nach- und Monotheismus fasst, entspricht wohl kaum den geläufigen VorT-
dem sS1e S1e alle ermöglicht hat)“ \DC 561) stellungen. och der uUuswels eINeT inhärenten strukturellen Span-Im Folgenden welst fünf wesentliche Charakterzüge auf, die alle zeıgen H1U zwischen Geschlossenheit und Offnung, die sich 1mM Modus der
sollen, ass „das Christentum | durch und ın S1C.  h selbst, eINeEe Dekonstruk- Selbstüberwindung auDßert und 1n den Kerndogmen ihre Versprach-tion un! eine Autodekonstruktion 15 58) ichung indet, gehört den aufschlussreichsten und noch Te7Z1-Die welıteren Beılträge TOöIfnen das breite Spektrum der Referenzen, derer
sich bedient: Miıt ezug auf Derrida un (sranel bringt die Trage ach dem plerenden Erkenntnissen dieses Ansatzes. Immer wieder verspricht
Jüdisch-Christlichen 1NSs pie. („„Das Jüdisch-Christliche Vom Glauben|“ IN N., SeINE Reflexionen uch 1m gleichen MabDe auf das Judentum und

den Islam anzuwenden SOWIEe deren Bezüge untereinander beden-Nichts Glauben |Granel]|“ Seine Ausführungen SIN  d inspiırlert VO dem Got-
tesbegriff bei Blanchot („Der Name (Gottes bei Blanchot“), bei dem ETSTE Ideen ken, lLöst dies Dber ın den beiden Bänden selber nicht e1in
tür einen VO  S Gläubigkeit freien ezug dem, Was „Gott“ benennen annn oder Die Sprachakrobatik des utors und die eigene Sprachlogik des
mMuss?) nndet, dem radikalen un zynischen Atheismus e1INes Nietzsche „Eine Diskurses bleiben ın den Übersetzungen VOo  b der (Ostens eThalten. UmErfahrung einem Herzen“) SOWI1Ee dem Differenzdenken VOoO  — Heidegger („Von die zahlreichen Anspielungen auf andere Diskurse nachvollzieheneinem göttlichen Wink“) un Derrida, deren Spur 1n AFTOST, Trostlosigkeit“ninden ıst. können, ist e1INn Blick 1n das französische Original empfehlen. Der

„EKine Freistellung VO.  D INnnn  6 tührt ausgehend VOIl einer Formulierung ROo- assozlatıve Schreibstil I1AS Insplrlıeren und ZU eigenen Denken CI -

mutıgen, erführt hber uch unsystematischen und sich bloßand Barthes’ eiNe atheologische Reflexion über den 1nnn e1N, die 1m zweıten
Band eiNe entrale Rolle einnehmen WIT!  d. Der älteste un namensgebende Bel- wiederholenden Denkschnipseln, die die Lektüre erschweren. Auch
rag „Dekonstruktion des Christentums“ steckt gewissermaßen den Weg ab, den die zahlreichen metaphorischen Sprachspielereien SOWI1E die DIO-sich gehen VOTSEILOIIN hat. Hier wird bereits die Möglichkeit einer de- vozierende Sprechweise können als störend empfunden werden.
konstruktionistischen Analyse der Hauptelemente des christlichen Dogmas och die dahinterstehende Intention einNes außerdogmatischen Phi-gekündigt, die 1m eTrsten Band ansatzwelıse durchgeführt wird. Der Autsatz losophierens macht beide Bände rezeptionswürdigen und beach-„Auferstehung Blanchots“ untersucht das OL1LV der „Auferstehung“ „Verbum
GarO factum“ ıst eiNe urze und vorläufige Reflexion ber die „Inkarnation“.) Ks tenswerten Büchern uch innerhalb der Theologie. Das gesamte Pro-
wird prüfen Se1IN, ob und ın welcher Weise 1m zweıten Band darauf jekt stellt ıne Provokation die Theologie dar, indem ihr fortwähr-
rückkommen wird. rend ihre eıgene Bedeutungslosigkeit attestiert DIiese Heraustforde-

„Die Aufschließung“ gibt eiıne ormale Varıation des Themas nämlich des LU115 kann die Theologie nicht 1gnorieren und ihre Reaktion steht
Göttlichen als Offnung der Verräumlichung un: Abstand, 1n einem Abstand noch dus
sıch selbst ebenso wıe 1n sich selbst. N.s Togramm der Dekonstruktion ist einerseıts e1INn Beıtrag, die

Entwicklung der Monotheismen ın eINeT Weise reflektieren, dieWährend der EeTSTiE Band durch die verschiedenen Beılitrage eher den Diskurs-
rahmen absteckt (ein Großteil der Artikel sind Reaktionen, Vortrage der Briefe)

ihre Denkfiguren analysiert, ıtisch hinterfragt, HEeuUu formuliert un:
und einen großflächigen Einblick 1n die Art und Intention des Projektes als sol- wilieder auseinanderlegt: Die Dekonstruktion befragt den OTD den S1e

hervorbringen. Andererseits befragt S1e gleichzeitig die (atheistische?)chem iefert, handelt sich bei dem zweıten Band eine 1LUFr ın geringemaße homogenere usammenstellung einzelner LKSSaYS, die die TUKTUr der (70- moderne Weltsicht hinsichtlich ihrer monotheistischen Herkunft. S
sSte der Anbetung als konkretes Beispiel der Autodekonstruktivitäi (nicht nur) ist Iso wichtig erkennen, worın der Okzident zutiefst christlich 1SE.
des Christentums ausbuchstabieren. wWOoTr1n das Christentum okzidental ist 55}

;  1€ Anbetung“ stellt für 1ne praktische Umsetzung dessen dar, Was Die dekonstruktive Analyse des Christentums ist keine Zerstörung,die Öffnung der Vernunft, das reine Denken nennt. In diesem Band Ööst sSe1N
Versprechen e1N, die christlichen Kernelemente auft ihre autodekonstruktiven

sondern e1Nn Aufbrechen der konstituierenden Elemente, der theologi-
Züge hin betrachten. Im dritten Kap des Buches, „Mysterien un Tugenden“, schen Sprache und des Denkens, Gläubigkeiten VO Glauben

unterscheiden. Hat die Theologie da noch einen Platz?geraten Opfer und Dreifaltigkeit, Inkarnation und Auferstehung SOWI1E Liebe,
Glaube und Hoffnung 1ın den Fokus der Dekonstruktion Die diagnostizierte Selbstüberschreitung des Christentums SOWI1E

Mit Se1INeT „Meditation“ über die Anbetung geht der 'Tage nach, orauft- die Aufschließung desselben und der Vernunftt (vgl D. 69) eröffnet
hin sich die Geschlossenheit öffnen ann. ET zielt auf eine Offnung des Sinns, 1ıne Diskussion über die Verhältnisbestimmung VO  - Vernunft
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un Glaube, die nach der Lektüre überdenken gilt In diesem Im Kap Begegnungen erhält die Arbeit A.s heo-
Kontext stellt das Theologieverständnis VO  . nicht die einzige Her- logieverständnis einen zweıten Höhepunkt. Das Anliegen, „derT -
ausforderung darT, der sich 115616 Disziplin tellen sollte, WeEeNnN S1e aussprechlichen Transzendenz, die In der Begegnung widerfährt,diesen Diskurs produktiv aufgreifen ıll 1nNne menschliche Stimme geben“, stellt die große HerausforderungDer schmale Tat zwischen Atheismus und christlicher Gläubig- der Arbeit dar. A.Ss überraschender These zufolge betri{fft die Idee der
keit ist das reizvolle Terrain, auf dem sich faszınierend und verstö- Musik „die Gestalt des göttlichen Namens‘“ wodurch dem V{.
rend zugleic bewegen VEIIMAS. das Projekt seINn Ziel, den {LaNns- zufolge die Musik-Erfahrung vielleicht „ihre eigentlich theologischeiımmanenten Sınn un einen Glauben, der „dann die feste IrTeue der Qualität“ ebd.) erhält. Nur ‚vielleicht‘? Der VOoO V{. zıt1erte kurze
Vernunft ihrer eigenen Atheologie ist] 43), durch das reine ext A UsSs A.s „Frragment über Musık un: Sprache“ ist tatsächlich e1N
Denken erreichen VEIMAS, lässt sich noch nıicht entscheiden. höchst erstaunlicher ext un könnte noch miıt A.s Beltrag 5a

Muünster ana Schiefen krales ragment“ verbunden werden, als der V{. {ut In derT Kon-
SGYUENZ kann ich dem tolgen, Wäds auf 315 In geballter kForm g -schrieben steht Wenn 1U  —; 1n der Musik die Idee wahrnimmt, wel-
che CcE (Gestalt des göttlichen Namens ist) ebd.) iragt sich, ob
dies {wa dasselbe bedeutet, WI1e WE VOoO  - der Offenbarung 1mMHörmann, Christian: Begegnung mıt dem Unaussprechlichen. Musikerfahrungun kairologische Rationalıität. OstÄildern Grünewald 2010 4458 S pb Christusereignis spricht. Der meınt, die Musik-Erfahrung habe

39,90 ISBN 78-3-7867-—-2842—9 el Vorgang der Namensnennung (316)
DIie Regensburger Diss. besteht nach eINeT Einleitung 9—47 AUS wel Der reine Gedanke, den sich der Moses Schönbergs bemüuht un! des-
großen Teilen: „Aisthesis und (Musik-)Erfahrung“ 48-—204) und „Mu- SCI1 Darstellung das Werk scheitert, impliziert uch das existentielle Scheitern
sik-Erfahrung und Kaıros“ 205—406). Auf Anhieb ist nicht erken- des Moses selbst. Der XE schließt daraus: „Darüber ‚berichtet‘ jede Musik und

eiINe kairologische Vernunft nımmt 1es wahr. entfaltet un macht sich diesesHNCI, dass ın beiden Teilen die asthetischen Entwürfe VO  . Hans Urs Scheitern würdigend zue1gen.“ (319) Der T: betont miıt weıter, 1ın der (sottes-Balthasar un Theodor Adorno gegenübergestellt werden. Eın Bın- irage gebe e1IN intellektuelles ‚Durchschaut-Haben‘ nicht gerate selbstdeglied zwischen beiden stellt Karl Rahner dar. Die Musik-Erfahrung einen Scheideweg, dem N1C mehr deutlich ist, welche Bedeutungwird Z Paradigma TÜr „„Welt- un Gottesbegegnung“ 328) „Weg- der theologischen Sprache gibt.marken“ 37-45) un! methodische Leitlinien —47) dienen der Der Y versucht mıiıt Rekurs auft A.sSs philosophische Interpretation der
Urlentierung. Umfassendes 1el ist cas Phänomen des existentiel- ‚.‚bestimmten egation‘ testzuhalten, ass bei der Verwendung theologischer
len Berührtseins des Menschen 1n se1INeTr Hinwendung Welt und Begriffe IMMmMer noch eine TIranszendenz „Jenselts gesellschaftlicher Okonomie“
.ott In den Bereich eINeT theologischen Rationalität“ integrieren ın Erinnerung ruft. Er habe allerdings bzgl des Offenbarungsglaubens uch
(46) DIie „Ergebnisse‘“ 407—423) 1n wel Abschnitten fassen —-

höchste asketische Zurückhaltung geübt An diesem un tirennt sich der V{.
VO.  . DIie christliche Theologie sSamıt eiINerTr christlich denkenden kairologi-I1  b un präzısıeren zugleich, Wäas unter kairologischer Rationalität schen Vernunft könne „Jene reiINe Askese 1ın ezug auft einen Offenbarungsglau-un Musik-Erfahrung verstehen 1st. ben nicht mehr mitgehen“ 233B.s theologische Asthetik stellt 1ıne Offenbarungstheologie dar, in Ich habe den Eindruck, dass nicht I11UTE A.s Denken dieser Stelleder „Bildhaftigkeit der Wahrheit“ un „Schönheit der Welt“ wichtige einem wichtigen Scheidepunkt steht, sondern uch die DIss. selbst.Aspekte Sind 31 Die Visualität steht 1mM Vordergrund. „Glaube Dem V{. zufolge WAarTe der Gottesbezug, der ın der Musik-Erfahrungkommt VO Sehen!“ (65) Das eingeschobene Kap über Rahner ‚eingespielt‘ wird, problematisieren, dass eutlc WITd, WI1e118—-129 ze1gt, dass Horizontalität un (geschichtliche Offenheit

einander nicht widersprechen mUussen. Rahners Anthropologie Seize
sehr gerade die Elemente der Rätselhaftigkeit, Unsagbarkeit und Ent-
zogenheit ın der Musik-Erfahrung über sich hinausweisen. Hıer wWAarTebeim Hören des es BHel erwelst sich die Offenbarung In ihrer die Diskussion mıiıt noch einmal aufzunehmen.Schönheit Sals überstrahlende Herrlichkeit“ (F3 und WIT: näherhin In Schönbergs Üper Moses un Aron geht das Scheitern desals „ETrblickungslehre“ Fundamentaltheologie) und als „Ent- Bildes und der Sprache. Der versteht Eıx 3,14 als „‚Gründungsevan-rückungslehre“ Dogmatik) (57) ausgearbeitet. Die Rationalität erhält gelium der negatıven Theologie““ Sinne eINeTr „Annäherung dendabei mangels des Zeitindexes keinen kairologischen Akzent. B.Ss

Denken nelgt sich dem V{. zufolge geschichtlicher Ganzheit miıt VeI-
Unaussprechlichen“ 308) Berechtigterweise, der VE kann die
Stelle über die negatıve Theologie hinaus „auch eINeT Theologietikaler Ausrichtung und stellt die Geschichte still Im Gegensatz ohne der ott TenNn  66 310} Um letztere Konsequenz Vel-dazu tührt die Wahr-Nehmung tragischer Verschattung VO  - Schönheit

bei einer prinzipiellen Offenheit der Menschheits- und Welt-
meiden steht wa  aftig viel auf dem Spiel sucht der das
Gespräch miı1t theologischen Autoren WI1Ie Striet, Valentin u.  .9geschichte. Im Abschnitt „Gottesbegegnung‘ 129-—193) erreicht die noch einmal 1ne kritische Absetzung VOoO  b B.s Fixierung auf KvVI-Arbeit einen eTrsten Höhepunkt, wobei zwischen Analogie un denz, die Jesus Christus , Z Ikone des Glaubens“ 318 mache, OI-
reichen.Kata-logie unterscheidet. Letztere betrifft die herabsteigende Erschei-

HNUNg der Herrlichkeit iın der Begegnung Gottes mıiıt dem Menschen, Nter dem Stichwort ‚Klangspuren‘ 324-—360) werden die Konsequenzendessen Gesamtschau bis In das Innerste (sottes un die gründe der des Verstummens bei bedacht und Musikbeispielen exemplifiziert 324—Hölle vordringt. Hıer olge ich der berechtigten Skepsis des Vis Bel 326) An der „Stimme verschwebenden Schweigens“ (1Kön 9,11—13:; UÜberssteht 1mM Mittelpunkt die subjektive und objektive Evidenz bzgl der Buber) S1e ıst freilich eın Phänomen der Musik! macht Elıja die „ErfahrungOffenbarung (;ottes und des Christusereignisses. Der Ton liegt dabei e1INeT absoluten Alterität“, die eıne irritierende und zugleich befreiende Begeg-
auf der Präsenz. nung darstellt. Als antwortendes Phänomen könne Musik bis hinein ın das

der Musik-Erfahrung des zweıten e1ls erhält bei die Zeitstruktur der Schweigen (VOT un! nach der Musik) das „Ereignis menschlicher Fraglichkeitartikulieren“ 330) Die kairologische Vernunft nımmt 1mM vorauifgehenden undMusik, 1Iso ihr Ka1lros, e1INe hohe Bedeutung (240) Ireilich ‚.her 1n negatıver folgenden Schweigen den Kairos wahr, weshalb das Stichwort ‚Unterbrechung‘Gestalt. Musik wehrt sich gerade als ecue Musik die Erfahrung der behandeln nsteht 334—343) legt Wert darauf, ass 1m Verstummen derun! lässt diese höchstens 1n orm ihrer Abwesenheit gelten. Doch selbst Musik mıiıt der erınnerten Vergangenheit die Würdigung der Opfer der (S64bei steht Cdie Musik 1ın Beziehung ZUT Schönheit, sofern S1e 43 Ausdruck schichte möglich bleibt. Jede uns mMUuUusse siıch heute Auschwitz 11655611 las-menschlicher Grunderfahrung der Fraglichkeit ist un 2 1mM Augenblickhöchster Ekstase VO: tragischer egation durchschattet bleibt. Als solche hat
SEIL. ahe Verklingen ıst das ‚Schweigen‘ 351—-360 „Im Schweigen, dem

Musikerfahrung eine bestimmte Zeitstruktu: Den Namen Gottes wirklich
Klang-Raum, hne den eine Musik-Erfahrung nicht möglich ware, wird dem
Kaıros se1n ohl entscheidendes oment verliehen.“ (352] Scholem zufolgeENNEN, misslingt ihr. Deshalb annn S1e nicht das Absolute, „sondern LLUTr seine ist gl  1€ Sprache des Schweigens die Klage“ Ziit. 397 vgl den Verwels aufAbwesenheit, auf die der ensch 1ın der Musik reaglert“ 236), thematisieren. Lenzens Arbeit über jüdisches Sterben, 3561) ach Auschwitz bedrängt dieMusıik kenne höchstens sprachähnliche Gesten (239 Ziur Musik-Erfahrung O:hören Kontemplation und Askese. Kontemplativ ist bei eine Musik-Erfah- Theodizeefrage uch die Musik-Erfahrung. In ihrer Rückbindung Vergangen-heit und Zukunft 1n diesem Kontext unterscheidet sich die kairologische Ver-

runNng, die nicht rein rational, sondern auch spirituell lst, asketisch ist s1e, indem nunft deutlichsten VO  - (359)S1e 1mM erlebten Werk nıe 1n reiner Ekstase auifgeht. Die „Strukturen“ 258—-294 Im Gespräch mıiıt drängt sich schließlich die rage auf: „Ohne Hoffnung?“der Musik-Erfahrung betreffen zwel Kernbereiche: ‚Haltung‘ un! ‚Bindung‘. Zu 360—406) Der V{. stellt die Kantate Anı mMAaamın e1N verlorener ınd wiederge-Haltung gehören Kontemplation und Askese, 7A8 Bindung Leib und Alterität. A.s fundener Gesang ach JTextinspirationen VO  . Elie Wiesel un! Musik VO  - DarıusVerhältnis ZUT Kontemplation ıst ambivalent. (265) Wichtig se1l „eline kontem- Milhaud als eine „‚stumme Gottesfinsternis“ (365) VOT (vgl 365-—-373) TOTZ enplative Aufmerksamkeit für die Besonderheit des Daseins selbst“ (265 Miıt Grauens SEeTiZ der lext auft Hoffnung: AT maamın, ich glaube (an)| Abraham,Kontemplation verbindet keine Gotteserfahrung. Der ‚Va meınt, uch Theo: TOLZ Treblinka 369) In Se1INeT Interpretation folgt der WE weitgehendlogie habe 1ler zurückhaltend sSe1INn (266) Atonale Musıik i1st für asketische Metz un! vertieft S1Ee mıiıt ihm unter dem ekannten Ausdruck „Gefährliche ETr-Musik, die sich bis ZU. Verstummen ste1gern ann (269) nter dem Stichwort
‚Alterität‘ werden uDer, Levınas un! Ben]jamiın auf Musik-Erfahrung

innerung“ (3 73—-383) Solche Hoffnung, die S1C.  h VO B.s vertikaler Hoffnung
hin abgehört. terscheide, wird pathisch un stellt als solche bereits einen Akt der er-Antwor-

tung dar.
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„Gebrochene Wahrhei.t“ ıst der letzte Abschnitt 394-—406) überschrieben. WE 11a das Kap liest, das ziemlich I1  u In der des
„Das Bedürfnis, Leiden beredt werden lassen, ist Bedingung aller Wahrheit.“
(Zıt. A 394) er V{. bletet ABE Abschluss eiINen höchst lesenswerten, freilich

Buches platziert ist un dessen Überschrift 786 'Titel des
Buches erkoren wurde. Worum WITKLIC geht, ist die Auseinander-csehr dichten lLext Mıt der Wahrheitsfrage STEe insbes. auch die rage CL  g ob Setzung zwischen Glauben und Unglauben als moralischen Haltungenuns evidente Erschein ULILS der Wahrheit der Scheinen der Wahrheit ist.

zufolge ist die tonale Musik, die ach Auschwitz weiß, „„dass sich das; unter den Bedingungen der modernen Welt nNnier letzteren sıind
woraut diese Musik anhebt, bereits als IL lusion erwlesen hat“ Dıie Asthetik die Realisierung der Ergebnisse der Naturwissenschaften und die
erhält „eıne beinahe paradox anmutende Struktur“. Einerseits I1USS S1e die Form der heutigen moralischen Erfahrung verstehen. Das FOorum,
Scheinhaftigkeit der uns retten, andererseits darf S1Ee nicht 1n die ähe der auft dem dieser Streıit ausgetragen WIT: ist allerdings nicht die 'he0o-
‚Erscheinung‘ (sottes geraten. Die Kettung des Scheins führe immerhin dazu, logie, deren Referenztexte der die Tradition, sondern die Philoso-
„die Idee eINeT umfassenden Versöhnung“ (398) N1IC. aufzugeben. | D g1ibt Iso phie.,bel einen verhaltenen posıtıiven Aspekt. ESs ist der „Atem e1INeTr usıikE, der
die Wahrheitsfrage eröffnet In der Dynamik der Musikerfahrung wird dem V{T. Für die moralische Berechtigung des Glaubens werden Gedankengänge VO  —

zufolge „die Rationalıität Adornos kairologisch“ 403) Immanuel Kant, William James unNn! Charles Taylor nachgezeichnet un! auft den
ESs ist nıcht einfach, sich über die differenzierten Analysen e1INn UrT* un gebracht. ach ant braucht moralisches Handeln den Glauben, we1l die

Vernunft die Einheit VO.  - Glückswürdigkeit un: Glückseligkeit verlangt. Derteil bilden Dass der her eiINeT Musik-Erfahrung nach Ausch- Beıltrag VO.  y James ZU Problem besteht darin, gezeigt haben, ass die S71eN-wıtz un damıt der Musikästhetik A.s zune1gt, ist unschwer erken- tistische Alternative ZU. Glauben die Suche nach der Wahrheit letztlich VOI-
L1L6IL. Das 1st auch egrüßen. Die Überbetonung des Sehens ıIn B.s unmöglicht un! insofern vernuniftwidrig ıst. Taylor wiederum spricht der Kon-
theologischer Asthetik halte uch ich für problematisch. B.Ss Versuch, kurrenz AB}  — Glaube un! Unglaube auf der Ebene der Theorie nicht jede Berech-
ıIn eINeT theologischen Asthetik dem Phänomen Offenbarung näher tigung ab, hält s1e ber für e1N Konstrukt. eın Ziel iıst C: die bequemen (Jewlss-
kommen, bleibt ber bel aller Kritik unübertroffen. DIie platonisch- heiten auf beiden Seiten, Iso aut der des Glaubens un auf der des Unglaubens,

untergraben. Dazu versucht den Blick auf die jeweiligen Formen des Erle-neuplatonischen Einflüsse sind nicht übersehen. Ware Der Te1-
LE6T1I Platoniker der Sar ZzZUum Mon1ısmus neigender) Neuplatoniker, enNns konzentrieren, die zugrunde liegen, WE I118.  — sSe1IN Leben als gläubiger
hätte keine Inkarnations- un! Kreuzestheologie ıIn solcher Intensität der als ungläubiger ensch begreift. Dabei stOößt Taylor zunächst auf e1N (3

fühl der €e, das 1n jeder Person und 1n jeder Gesellschaft als Ahnung, Sehn-entwickeln können. Der VI. tragt 1 Zwischenfazit 195-—204) ohl sucht, Motivation der ın Momenten des Glückens als Erleben des Be-1ne scharfe Kritik VOT, WEeEeI11 schreibt, blicke als Theologe schenktseins andauernd eINeEe Rolle spielt und das VO Glauben als Widerspie-
‚VOIL ben:! auft Welt und Heilsgeschichte“;, wenngleich ich miıt dem gelung einNner transzendenten Wirklichkeit erkannt DZw. gedeutet wird. Würde
V{. me1ıne, WI1SSse viel über die innersten Gottesverhältnisse, und völlig fehlen, gerleten WIT ın eine unerträgliche Verzweillung. Ferner ll Taylor
‚Wdl auf Kosten der Horizontalität geschichtlicher Zusammenhänge. die Strukturen e1iNerTr abgeschlossenen iımmanenten Ordnung sichtbar machen,

die der moderne ensch als unbewusstes Bild und als begrenzenden RahmenDDass Bıs Konzentration auf das Christusereignis eINeT prasenti1- se1nes Denkens 1n siıch tragt, un ihre Konstruiertheit 1NSs Bewusstsein hebenschen Sichtweise der Soteriologie {ührte, kann IC nicht ın jeder Hın-
sicht nachvollziehen. Immerhin hat VO  — der Möglichkeit des SOWI1Ee kritisch überprüfen. Schließlich verweist auft das Phänomen der ragı-

lisierung als Eigenheit der modernen Gesellschaft: IS wird eine Vielzahl VOScheiterns des Werkes Jesu gesprochen. Posıtive Aspekte weiß der Posıtionen vertreten und verteidigt, un gibt darüber hinaus uch och ZiwWI1-dem Vernunitbegri{ff Bıs insofern abzugewinnen, als Vernunft bei ihm schenpositionen und Überzeugungen, uch solche des Glaubens: S1e korrelierennıcht auf reine Intellektualität eingegrenzt wird Wenn der Ol bei mi1t dem Kontext, un mıiıt dessen Wechsel wird uch das Denkbare Dbzw. Pa
den Trennungspunkt Z kairologischen Vernunft daran festmacht, denkbare unsicher. Glaube und Unglaube sind Taylor nicht sehr wel
dass dessen theologische Asthetik allein auftf „totale Prasenz“ setze, entgegengesetzte, ın sich widerspruchsfreie Posıtionen, sondern eher wel M1Va-
W5 ich dies für das Gesamtwerk B.s bestreiten. Ich stimme dem lisierende Versuche, mıt den Dilemmata, die 115676 prekäre ethische Sıtuation

beschreiben un: VO beiden Se1iten empfunden werden, zurechtzukommen. DerV{. jedoch uneingeschränkt Zı dass ıIn der Wahrnehmung des Jh.s wirkliche Gegensatz liegt ın den Antworten, die darauf jeweils gegeben werden:e1N gravierender Unterschied zwischen der Asthetik B.s und A.s VOT-

liegt, dem sıch uch die Theologie stellen I1US5
heroischer Protest die Sinnlosigkeit der ber unbedingte ieDe, Versöh-
NUNg, Vertrauen un Hoffnung.Meıne wichtigste Anfrage das vorgelegte KOonzept e1INeT kairolo- Um die verstandene Vernunft des Glaubens un dessen Ethos gehtgischen Vernunfitt betrifft deren Begrenzung auft das synthetische e1t- uch 1n den anderen 185 Arbeiten, die 1n dem vorliegenden Buch mehr derverständnis, das 11UTL mıiıt Mühe zeıgen VEIINAS, ob und die E1nN- weni1ger kohärent zusammengestellt hat Die Autoren, deren extie un Ideenbrüche der absoluten Transzendenz geschehen. Dies hat Z  — KOoM- hierbei ZUT Sprache kommen un: interpretiert werden, sSind gleichsam „K1lassı-

SEQUENZ, dass der Systemvergleich S der Phänomenologie der ker“ für das Verhältnis VO  b Glaube und Vernunftt Plato (I1.) Aristoteles
Offenbarung bei weni1g und der Musik-Erfahrung bei viel Augustinus ant VL un 1  } Newman (VIL. und VE} Charles Peirce

und William James SGl un! und dazwischen immer wieder S5Seneca undZUTaut Die Spannung zwischen Musik-Erfahrung und (Gotteserfah-
FUuNg und somıit die Spannung zwischen un bezüglich des die Stoiker, Anselm VO  - Canterbury un Thomas VO quın SOWI1Ee Ludwig Wıltt-

‚Gegenstandes‘ der Offenbarung bleibt bestehen sSel als eNtTt- genstein. uch dort, die genannten Autoren referiert un! auslegt, bleibt
das systematische Interesse das eitende Deshalb STOT' die Innere Anord-ZUßENE Selbsterfahrung der als Tfahrung des verhüllten Namens. 1U des Buchs uch nicht, WEe11n 1n ein1gen Kap.n e1N sachliches Problem 7A8nDa die Arbeit VOo  i der anspruchsvollen Zielsetzung und Durchfüh- dominierenden Gedanken wird, w1e schon 1m allerersten Beıltrag über die

rung her sehr detailliert und auf breiter Literaturbasis vgl Faf EL Bedürftigkeit des Menschen (I.) und 1m etzten „Die Notwendigkeit der Religion448) voranschreitet und der Leser SCIl des Umfangs und einNes Jle1- Nr die Gesellschaft“ 1n anderen dazwischen die ATS moriendi VE} die
der sehr platzsparenden Druckes Schwierigkeiten haben WIT: den kıgenart der rıtuellen Handlung (XIV.) un die Theodizeefrage (XV.)
Überblick ehalten, empfehle ich bei der Lektüre, sich 1Immer WI1IEe- Das zeitliche und sachliche Spektrum, das ın diesem Band umfan-der den usammenfassenden Ergebnissen 407-—423) oriıentie- SCIL wird, ist Iso nicht gerade eın Homogenität eignet ihm trotzdem
ED Das große Verdienst der DIss. bleibt der herausfordernde System- nämlich durch das insistierende und zugleic vorbildlichvergleich zwischen und Ich wünsche der hochgelehrten Arbeit are, pragnante und völlig schnörkellose Bemühen des Vies dieLeserinnen und Leser, die sich e1Nn vertieftes Verständnis eologi- Klärung des Verhältnisses VO  s Glaube und Vernunft. Was der Leserscher un philosophischer Asthetik bemühen.

onn
bekommt, 1st Der nicht 1ne fortlaufende Abhandlung dieses Pro-

Josef Wohlmuth ems, Iso kein Traktat 1m eigentlichen Sinne, sondern Minıla-
iuren AdUuUS$ den religionsphilosophischen Arbeiten des Autors ın den
Jahren 6—2 VO  w der jede für sich mıt Gewinn gelesen werden
kannSystematische Theologie Gerade 1n den etzten Beıtraägen überschreitet das Buch den tachli-
chen Bereich des Ethischen und öffnet sich religionsphilosophischenKıcken, Friedo des Glaubens. Stuttgart: Kohlhammer 2013 182 S pb.

34,90 ISBN: 8—-3-—1 /—0  5—9
Fragestellungen. Hier wird euUuı1c. dass der 1n der rezenten CMischen und amerikanischen Diskussion auberst belesen ist. Dıe ab-Der Titel könnte die kErwartung wecken, ın diesem uch ginge schließende Reflexion wendet das Anliegen des Buches 1NSs Sal1Zden systematischen Entwurt eINeT Glaubensethik, WI1Ie S1Ee ın den Grundsätzliche: Was ist Religion und hat S1Ee ihren Platz 1 Leben

1970er und OUer Jahren jenen Moraltheologen, die gegenüber dem VOTLI- der Menschen und ıIn der Kultur? Der Frage nachzudenken 11USSherrschenden Paradigma VO der autonomen Moral kritische Elin- heute w1e zeıgen kann auch heißen, nach den TeNzen der WIS-wände geäußert hatten, zugeschrieben un 1n vereinzelten Fällen senschafttlichen Vernunft suchen. Dreı solcher TeNzen werdenauch Von manchen programmatisch beansprucht wurde, ohne Der Je VO.  - ihm herauspräpariert: die Idee der Einheit NEC:  > Lehre und Lebens-eine kohärente Ausführung efunden haben och das Anliegen führung, der „ Vertrauenszustand“ ames und dessen Formulie-dieses Buchs ıst e1N anderes. Ihm kommt INa  } besten aut die SpUr, rung als Glaubensbekenntnis und schließlich das Phänomen der S1f1:
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lichkeit das 1U Gewicht eNalten kann WEeEe111) 111e größere der grund der dabei deutlich werdenden (GGrenzen der Phänomenologie M1 der
ZWaLl die Lebensvollzüge gläubiger Menschen jedoch nicht das Handeln (;ottesandere Welt postuliert wirTd als die vorhandene Religion schreibt

diesem Zusammenhang SC „C1I16 Einstellung ZU GISCHLEI K beschrieben werden annn geht elften Abschnitt auf den Unterschied
ben und ZUT Wirklichkeit als (janzer: der Grund der Welt 1ST für S1Ee E1 Theologieverständnis VO  . arl Barth un! Rudaolt Bultmann C111 Beide wollen

Theologie nicht als religionsgeschichtliche Theorie des Christentums sondernGeheimnis, dem der ensch ı Tun Staunen begegnet. Dıie als Resonanzanalyse der Offenbarung konzipieren Bultmann ntwirft diese Ke-Überzeugung VO umftfassenden Inn des (‚;anzen wird das Bewusst- sonanzanalyse als Glaubenstheologie Barth als Offenbarungstheologie amıt
SEe111 umfassenden Geborgenheit. 66

hat annn das tundamentaltheologische Konzept SC1INEeT radikalen Theologie
München Konrad Hilpert erreicht „Radikale Theologie die die anaphorisch kataphorische Dynamik des

Glaubens Rückblick auft Se111 Woher und Vorausblick aut S1111 Wohin ent-
faltet un reflektiert beschreibt keine Phänomene (Erfahrung) sondern

er‘ g0. Radikale Theologie Le1ipzıg Evangelische Verlagsanstalt beschreibht alle Phänomene LEeUu ‚Erfahrung mi1t der Erfahrung) entfaltet Iso 61-
LE Blickpunkt (Standpunkt und Horizont) VO dem her alle Phänomene2010 289 (Forum Theologische Liıteraturzeiıtung, 23) pb €18 SBN
LEeUu sehen un! verstehen sind (235) ach wird TST m1T solchen978 4—). Konzept die radikale Andersheit des Standpunktes un!: Hor1ızontes des Jau-Radikal 1ST nach Ingolf Dalferth 1Nle Theologie WE S16 SallZ AUSs ens deutlich ESs wird e111€ doppelte Sicht auft das Leben VO  - Menschen die-

der Wurzel christlicher T’heologie christlichen Glauben entwickelt SET Welt möglich indem S16 A  es Licht VO  — (sottes Gegenwart Leitfaden
wird und dann alles WOML S1Ee sich beschäftigt nicht 11UTFT Licht der der eschatologischen Differenz VOI] Alt un Neu unter die Trage stellt ob
Gegenwart (‚ottes thematisiert sondern dies SallZ bestimm- Licht VO  — (ottes Gegenwart eE1116€6€ Zukunft hat der nıcht“ (236)
ten Horızont un VO  b bestimmten Standpunkt d UuSs LUut dem des spricht VOoO  b „dynamischen Verdoppelung“ der Sicht der
radikalen Orientierungswechsels VOoO Unglauben ZARR Glauben Da- Welt und des Lebens m1T der radikale Theologie ontras jeder
mi1t geht radikaler Theologie Iso überhaupt nicht 111e monistisch konzipierten Philosophie und allen empirisch und
Radikalisierung SC 11165 GISCNEN der WI1e uch SONST SCaL- historisch arbeitenden Wissenschaften 308 und S1IC. als Wissenschaft

theologischen Ansatzes der Konzeptes Nach 1ST 1116 'heo- GCISEGENEI Art etabliert Welche Konsequenzen dies dann TÜr das eltere
logie 1elmehr dann radikal WE S1C VOoO  b dem (1m Leben kontingen- Verständnis VO  . Theologie hat dieser rage geht wölften ADb-
ten) Orientierungswechsel VO Unglauben ZU. Glauben ausgeht und schnitt Sdl1Z611 Reihe VO  za Punkten nach Am Ende 1ST das
diesem sec1nNnen Bedingungen Voraussetzungen un: Folgen nach- „lebensverändernde Geschehen der Gottesgegenwart“ und nicht „die
denkt ihn Iso weder selbst herbeizuführen noch dus Erfahrungen geschichtliche, gesellschaftliche der religiöse Wirklichkeit des
un Vernunitprinzipien deduzieren sucht Christentums der Kirchen der des Lebens der Christen das 'heo-

programmatisches Buch 1sT C114 Beltrag ZUTLXC hermeneutischen logie möglich und theologisches Nachdenken macht
Theologie D Seine rTadıkale Theologie Nn1ımm das Problembe- klar und differenziert analysierendes und argumentierendes
wusstseın der hermeneutischen Theologie des auf das VO  . Buch besticht durch die Konsequenz mı1T der das Anderssein
deren Vertretern WwWI1e TNS Fuchs Gerhard Ebeling un! Eberhard Fremdsein des Glaubens und insofern uch der Christen ihrer Welt
Jüngel) irgendwann ah den 19820er Jahren nicht mehr welter bearbeitet zugrunde gelegt wird basiert SEe111 Konzept radikaler Theologie dar:
und liegen gelassen wurde DIie hermeneutische Theologie Wäar 38815 auftf das Fremde Andere und Neue christlichen Glauben verste-
Richtung der evangelischen Theologie der zweıltlen Hälfte des hen und nicht 11UL 1115 kulturell relig1Öös der anthropologisch Be-

der theologisch reformatorischen Vertiefung und Fort- kannte einzuzeichnen Und dies beruht darauf (sottes Verstehen
schreibung der Theologie Bultmanns und philosophisch Ke- verstehen | D 1ST hervorragend gelungen die eEIWAaS TaC.  1e-
zepton der philosophischen Hermeneutik des se1Tt Heidegger gende hermeneutische Theologie wieder m1T Leben füllen un! S16
gelegen Wl Der größte eil VO  b Buch 1SsT der systematischen Auf- mı1ıt ihrem Problembewusstsein uch etzıgen Jahrhundert als 1116
arbeitung der hermeneutischen Theologie gewidmet deren attraktive Konzeption prasenteren
Grundeinsichten für 11€ (evangelische) Theologie globalen un!: Münster Hans er Großhans
pluralen aufzunehmen.

Das Buch ist 1 zwOlf Abschnitte gegliedert. ach Klärung dessen, Was
„hermeneutische Theologie“ ıst (1.) wird C111 Überblick ber die „Tendenzen
der Hermeneutik ı Jahrhundert“ (II.) gegeben, denen ann dritten Kleffmann, Tom Grundriß der Systematischen Theologie Tübingen Mohr
Abschnitt 367 „Leitideen des Verstehens“ WIC SI6 die Hermeneutik des Siebeck 2013 E SBN 978 3—82 3912

un! 2 pragen identifiziert werden Im viıerten Abschnitt unterscheidet Erfrischend hoch Anspruch stellt der Inhaber des Lehrstuhls für
„theologische Hermeneutik un! hermeneutische Theologie“ Damit 1ST das Systematische Theologie der Uniıv Kassel allen kumulativ über
weıte Feld eschrieben innerhal dessen ann profiliert werden annn Wäas die die 1e der „Themen Traditionen un! Begriffe“ des Faches infor-
hermeneutische Theologie ausmacht S0 entfaltet annn fünften Abschnitt milerenden Einführungen die Theologie „Grundrib“ eNT-
„"das hermeneutische Denkmodell Sprache als Wortgeschehen“ Im sechsten der laut Vorwort „daSs (anze des christlichen Wahrheits-Abschnitt sich Fülle VO.  > Unterpunkten mıiıt der Kritik dUuS6C111-
ander, die die hermeneutische Theologie vorgebracht wurde Dies führt anspruchs SO1H6H Zusammenhang darstellen soll DIie Verwelge-
ann 1ebten Abschnitt Prazısierung des hermeneutischen Ansatzes rung des VER gegenüber der Rechtschreibreform unterstreicht dieses

dezidiert hermeneutische und SOMI1T Jegitimerweise subjektiveder hermeneutischen Theologie un: achten Abschnitt Profilierung
der hermeneutischen Theologie als radikaler Theologie Zum Abschluss dieses Bemühen „die Wahrheit der Welt des Lebens des Denkens“
achten Abschnitts iragt nach der hermeneutischen Theologie heute Diese Der hermeneutische Weg tführt JeF Kreisen Er beginnt m1T
wird nach SC11E6T Überzeugung andere Wege gehen I1USSeEIN als die hermeneuti- „Vorgri auft das (Ganze (8—21 Das „wahre Leben“ und das „verkehrte Leben“
sche Theologie des WE S16 eE{I{was den gegenwarlıgen Debatten bel- sind die strukturierenden Begriffe dieser Auslegung (43 un 18) Das verkehrte

möchte Unau{fgebbar 1sSt für Treilich die reformatorische Konzentration Leben vollzieht sich als eugnung der Negativıtä des „Fürsichseins“ S50 Vel-
auft das Verstehen des Wirkens VO.  — (Gottes Wort Hermeneutisch hält dafür drängt konstitutiv: Angewiesenheit sich als „POS1IUVe Identität“

ereignishermeneutischen Ansatz den dritten Abschnitt erläutert) behaupten (13) Das wahre Leben 1ST demgegenüber die Kommunikation mi1t
für hilfreicher als werk- der subjekthermeneutische onzepte, WI1Ie S1e ott die das en un alle Menschen aufschließt 8—20) Dieses Leben
Jh dominierten „Gott 1ST verstehen als sich selbhst auslegendes Grundgesche- eNtsprıngt AUS .ott der anderes „Fürsichsein werden“ lässt, „ Un der (38-
hen das C116 Welt hervorbringt m1T deren Mitteln eS sich selbst HBÜn e anderes meinschaft mi1t ihm Einheit mı1t sich selbst vollziehen“ (20)für andere als .ott verständlich machen annn un! konkreten Zeichenereig- Der zweıte Krels entfaltet dieses erbsünden- un rechtfertigungstheologi-
11SSENMN kontingent uch mac. 6 (E7dE} In der kataphatischen Tradition sche Programm anhand der fundamentaltheologischen rage nach Glaube un!
SC 11165 Lehrers Eberhard Jüngel geht hermeneutischer Ansatz VO  > „Gottes Vernunftt (2 2—82) ber 111e historische 22—40) un e111e systematische 40-—52)

och größerer Verständlichkeit gegenüber aller Unverständlichkeit“ Rekonstruktion des Vernunftverständnisses entwickelt der V{f C111 „Denken des
(ebd.) AUS weil ott sich VO Standpunkt AUS un Hor1izont des Orientie- Glaubens das 61116 „Vernunft der Intersubjektivität“ anschließt Deren
rungswechsels VO: Unglauben ZU. Glauben gesehen eben selbst kommuni- durch ott offenbarte Wahrheit reflektiert die Vernunftt des Glaubens als das ent-
Zzıer‘ AGot wird als das Grundgeschehen verstanden, durch das sich den larvende Innewerden der bloßen Negatıvıtät des sich gegenüber den Anderen
Zeichenprozessen der Welt .ott selbst für andere als .ott konkret auslegt un! selbstsetzenden Individuums SC111e1I1 oten, unwahren Fürsichsein (63) Der
ebendeshalb als ott nicht unverständlich ist, sondern gerade verständlich dritte und umfänglichste Kreı1s 3-—248) entfaltet die hermeneutische Leitidee
wird.“ (170) VO. falschen en das durch die Offenbarung (Gottes erkannt wird entlangUm diesen Ansatz ereignishermeneutisch begreifenden Verstehens den Topo1 der Dogmatik Von der Erbsündenlehre (83 108) über die Lehre VO:  H
des Verstehens Gottes auszuloten, geht neunten Abschnitt unter der Über- der Offenbarung Gottes Jesus Christus 109 156) un die Schöpfungslehreschrift „Radikalisierung der Moderne‘“ und ehnten Abschnitt unter der 157-182) schreitet der Vf Pneumatologie, SakramentenlehreÜberschrift „Phänomenologie und Theologie“ och einmal auf die entschei- un! Ekklesiologie integrierenden viıerten un abschließenden Kap des dritten
dende Phase der Vorgeschichte der hermeneutischen Theologie, die Begegnung Kreises 183 248) Der vıerte Kreıls deutet die göttliche „Aseıtäat“” als „Selbst-
VO  — Bultmann und Heidegger i den 1920er Jahren i Marburg, zurück. Aulf- bewegung Gottes die als solche die Schöpfung der intendierten (‚eme1n-
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schafit miıt den Menschen willen werden Äässt, sodass der Vd: dem Rahnerschen sischen Lehre VO Erst- und Zweitursachen (eine Lehre, die sich
trinitätstheologischen Grundaxiom uneingeschränkt zustimmt 249-255 möglich ‚her ın das Problem der kausalen Geschlossenheit der Welt

Das Werk ist 1Ne konsistente, angenehm lesende hermeneuti- und dasjenige der mentalen Verursachung verstrickt denn diese Pro-
sche Entfaltung der Vernunft des christlichen Glaubens anhand der eme löst), der Partizipationsontologie und der Lehre VO  . der
Leitkategorie der Sünde, die als sich selbst behauptende Negativität analogia entis. uch kann SalıZ grundsätzlich gefragt werden, ob die
reiner Subjektivität egriffen wird. Der Preıs der hermeneutischen Naturwissenschaftten und ihr Verhältnis Z.,ULT Theologie eigentlich der
Schlüssigkeit ist 1Nne geWwWlsse hermetische Geschlossenheit des (5ei gee1gnete Rahmen für das Thema Sind, I1  u gesehen geht eigent-
dankens. Auf Analogien 1mM Interesse e1INeT lebensweltlichen Verdeut- lich 1ıne Auseinandersetzung miıt naturalistischen Metaphysiken,
lichung dessen, WI1e verkehrtes Leben sich äaußert, verzichtet der die sich ebenso w1e die T’heologie der Au{igabe der Sinndeutung stel-
ehbenso WI1e auf Konkretisierungen der Kirche als der „Gemeinschaft len un durchaus nach dem (‚;anzen der Wirklichkei Iragen, diese
des wahren Lebens 1m unwahren“ (229 S0 ist dieser 4Gründrıb“ Frage ber hen anders beantworten als nichtnaturalistische Metaphy-
wirklich 1ıne Skizze des (anzen der systematischen Theologie, die siken. Diese Auseinandersetzung wird ber LUr Rande geführt. Des
autf sympathische Weise eiInen persönlichen Denkweg des Glaubens Weıteren vermı1ısst I11d.  b 1ne ausführliche Bestimmung des and-
mitzugehen einlädt. lungsbegriffs 1n Unterscheidung ZU Begrift des Wirkens, W äds auch

Duisburg-Essen Ralf Miggelbrink dazu führt, dass 1m Buch häufig recht unterschiedslos VO Handeln
und VO Wirken Gottes gesprochen wird Ebenso vermisst I1la  - 1ne
explizite Anbindung des Handlungsbegriffs den Begri{ft der Subjek-
ıvıtat und der Freiheit und hier die ausführliche Auseinanderset-Böttigheimer, Christoph: Wiıe handelt .ott ın der Reflexionen 1m Span-

nungsfeld VO  . Theologie un Naturwissenschaft. Freiburg Hr. Herder ZUNS mıt naturalistischen Kritiken beider Begriffe SOWI1E daran
2013 335 Sr geb 24,99 ISBN.: 78-3-—-451-—-33266-—1 schließend die Diskussion den klassischen Theismus, uch 1n Be-

ZUE auf alternative Zugänge monistischer Provenlenz. Es überrascht,Der möchte mıiıt sSeINeEemM Buch einen Beltrag ZUT aktuellen Debatte
das Handeln Gottes AdqUS iundamentaltheologischer Perspektive dass die für dieses Thema wichtige Prozesstheologie LLUFL kurz 1

un! unter besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses VoO  . heo- Kontext der creatıo continua behandelt wird und dabeli dann uch
11UL mıiıt knappen Bezügen auf Whitehead, Cobb und Gr11in; dagegenlogie und aturwissenschaft iefern. Dabei konzentriert sich auf

drei Aspekte göttlichen Handelns: das schöpferische, geschichtliche kommen für dieses Thema wichtige Autorinnen und Autoren WI1e
un! interventionistische Handeln. Hartshorne, McFague, UCANOCKI der Keller nıicht VOorT). uch Bezuge

38r Theorie des „OPDEI V1eW theism“ fehlen dieser Stelle. Schade
Das schöpferische Handeln (sottes thematisiert der V sowohl 1mMm Blick auf

die creatıo nıhilo bzw. OT1g1NAaNS als uch auf Cdie creatıo continua. Dabei Sk1iz- auch, dass die zentrale rage nach dem eschatologischen Handeln
Gottes nicht ZU. Gegenstand einNes eigenen Kap.s geworden ıst, dennzıiert die Tradition des christlichen Schöpfungsverständnisses 1m Sinne eINEeSs gerade 1mM Blick auf das eschatologische Handeln verschärfen sich JaIreıen göttlichen Aktes, erläutert den Gedanken der Schöpfungsdifferenz Jen-

se1ts VO  = Dualismus und Monısmus un stellt heraus, ass ott als Schöpfer manche Probleme, TWa die rage nach der Autonomie der Welt
nicht als erste) Ursache un! damıt als Teil der Welt der Glied e1INeT Ursachen- auch 1m Eschaton der nach einem eschatologischen Interventioni1s-
kette verstehen sel, sondern vielmehr als TUNd, der diese allererst 61- I11US (‚ottes Und SC  ießlich ıst iragen, ob wichtige Themen
möglicht. Schöpfung ıst Möglichkeitsbedingung der Welt, zugleich ist diese 1n WI1e das Theodizeeproblem dazu 1U unter dem Aspekt der ONITITO-
ihre Autonomie entlassen. In diesem ‚usamme:  ang geht der Vf. uch auft die Leidenschaftslosigkeit und Mitleiden Gottes) knapp abge-Urknalltheorie un die Evolutionslehre e1IN: Der schöpferische Akt (sottes gehe handelt werden können, WE L11a  . den Begriff des Handelns Gottesrecht verstanden noch dem Urknall VOLAUS, da eben keine Ursache sel, und
die Eingliederung der Evolutionstheorie 1n die Schöpfungslehre Se1 insofern diskutiert das Thema „Allmacht“ wird auf drei Seıten thematisiert,.

Cdie derzeit 1ın der philosophischen Gotteslehre eitig diskutierte Kon-eın Problem, als der Schöpfungsakt (sottes als Möglichkeitsbedingung des EVO-
utiven Prozesses gedacht werden könne. Dıie creatıo OT1g1NaNS sucht 1U  w miıt ITOVEeTSE Eternalismus und Temporalismus (‚ottes I1UT auf 1!
der creatıo continua sowohl durch die Vorstellung einer zeitlosen, ber die Zeeıt Seiten). S50 lässt sich teststellen, dass das Thema „Handeln (sottes‘““
bedingenden un! sich uch 1n ihr vollziehenden Schöpfertätigkeit (‚ottes 1mM ‚WarT grifiig präsentiert un die wichtigsten Aspekte dargestellt WEeTLI-
Sinne der Erhaltung der Welt verknüpfen, welche deren Autonomie N1C den, dass das Buch ber insgesamt doch her der Oberfläche der
auDber Kraft SEeTZL, als uch mıt dem Gedanken der Allpräsenz Gottes, un! recht- Auseinandersetzung verbleibt.
jertigt diesen durch die Partizipationsontologie un die analogia entis SOWI1e

ölndurch Bezüge auf mystische Intuitionen der Allgegenwart (sottes bis hın Re- Saskıa Wendel
lerenzen auf Baruch de Spinoza. In einem weıteren Schritt geht der V{. auft das
geschichtliche Handeln Gottes e1N, auf sSe1IN Offenbarungs- un Heilshan-
deln; das eschatologische Handeln (sottes wird urz unter diesem Aspekt mıt- Danz, Christian: Grundprobleme der Christologie. Tübingen: Mobhr Siebeckverhandelt. Hiıer erläutert 1ın Referenz auft die thomasische Lehre VO  - den 2043 281 d kt 22,90 ISBN. 7838252230114Erst- und Zweitursachen, ass .ott ın der Geschichte vermittelt UUa /Zweltursa-
chen WIT. Zugleich wendet sich die dee einer direkten Eingriffsmög- ufgrun ihrer Veröffentlichung als UTB-Taschenbuch könnte I1a
lichkeit Gottes quası den Zweitursachen vorbel. Der V{. bestimmt das vermıit- meılınen, die vorliegende Christologie des Wıener Systematikerstelte Handeln (sottes 1ın der Welt als e1Nn personal vermitteltes, kommunikatives Christian Danz verstehe siıch vornehmlich als Handreichung für Stu-Handeln, wobei ott auf den fIreien Willen des Menschen einwirke DZw. mıt denten. Und 1n der Tat Wo das Buch 1n Knapper, auf das Wesentlichediesem zusammenwirke‚ sodass .ott Z Wdl nicht allein wirke, ber doch als all
wirkend gedacht werden könne. Im Kontext dieses Durchgangs thematisiert der konzentrierter Form über die drei Wellen der historischen SS>  OT-
V{T. dann das Erlösungshandeln Gottes, das Theodizeeproblem, das insbes. unter schung 13-54 über die Christologie der ater 56—79 und über
dem Aspekt des Mitleids Gottes verhandelt wird, die Kontroverse 188  = die A11: wichtige Entwürtfe der Systematischen Theologie des un Jh.s
Mac. Gottes un diejenige Ewigkeit und Zeitlichkeit Gottes; hier plädier 118-172) informiert, empfiehlt sich als zuverlässig und übersicht-
dafür, ott ZWaTr als „Herrn derF ber der Zeıt,; N1C ber einfach als eitlos lich informierendes Fachbuch. Bel näherer Betrachtung ber dienen
ZUuU verstehen, vielmehr se1 innerhalb der göttlichen Ewigkeit bereits VO  S einem
Bezug ZULE Zeitlichkeit SOWI1e VO.  — der Zeitlichkeit der ul zugewandten e1te

uch die vornehmlich informierenden Teile der Begründung einNer
zentralen These, die etwas wW1e der systematisierende SchlüsselGottes auszugehen. Der letzte Durchgang hat das direkte, interventionistische des (;anzen ist: Nicht der historische Jesus, sondern der Glaube, denHandeln Gottes 1n der Welt 7A3 Gegenstand. verwirtt diese Möglichkeit aAaus

den Gründen der Willkür dieses Handelns un dem damit verknüpften Theo- ermöglicht hat, ist das Christusereignis bzw. das kre1igni1s der LT-
dizeeproblem SOWI1Ee der naturwissenschaftlichen ese der kausalen .eSCNHNI10S- lösung.
enheit der Welt Abschließend geht der VE auft die rage der Möglichkeit des Diese These erweckt vordergründig den Eindruck e1INeT Neuauf-
(Bitt-)gebets e1N, welches ann als möglich nsieht, WE 1I1Nall nicht mehr lage VO  —_ Bultmanns Reduktion des historischen ESUS auf einen blo-
unmittelbares Eingreifen Gottes bittet, sondern das en zugesagte Heil, das Ben Katalysator der Begegnung des Je einzelnen Gläubigen mıiıt dem
ZUT Entfaltung kommen mOge, und darum, ass .ott den Menschen azu 61 Gott, der ihn rechtfertigt. och dieser Eindruck täuscht. Denn rela-mächtige, 1ım e1s5 Christi 1n der Welt handeln. 1vlert den historischen ESUS nicht ın derselben Weise WI1e Bultmann.

Vielem, Wäds ausführt, kann I1l zustimmen: der Differenzie- 11 der verhängnisvollen Alternative zwischen der Enthistorisie-
rung zwıschen Prinzıp und Ursache als Bestimmung des göttlichen rung des Christusereignisses einerseılts und der EnttheologisierungSchöpfungshandelns, dem Plädoyer für das Zusammenführen VO  b des historischen EeSsuSs andererseits entgehen. Nach den ersten beiden
cCreatıo OT1gINaNSs und creatıo continua, der Bestimmung des Handelns Wellen der Jesus-Forschung (firs an second quest) steht für ihn fest
Gottes als Handeln aus Freiheit und der „Freilassung“ der Schöpfung er Versuch, den „wirklichen Jesus hinter den Quellen suchen,1n ihre Autonomie, der Absage e1INn interventionistisches Gottesbild ist VO  _ vornherein ZU Scheitern verurteilt“ 39) Historisch gesehenund einen Supranaturalismus. Anderes dagegen pProvozlert KrTI- gab natürlich den einen irdischen ESuUSs hinter den verschiedenentik die recht selbstverständlic vorausgesetzte Gültigkeit der thoma- Erzählungen, die ihn als den erinnerten ESus repräsentieren. ber
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mehr als die Bewährung des eigenen Jesus-Bildes den Jesus-Erin- bens HT repräsentiert die geschichtliche kinbindung | des
derer, die WIT als Autoren der Redakteure der nt! Schriften Glaubens, ber keine empirische Wirklichkeit, die VO  . der histori-

benennen, kann kein Historiker eisten. siıeht 1n den bisherigen drei schen Wissenschaft rekonstrulert werden könnte.“ (207) Wenn sich
Wellen der Frage nach dem historischen esus e1N Fortschreiten des der Glaube über sich selbst autiklärt, entsteht e1N Christusbild, das e1-
exegetischen Erkenntnisprozesses hin der VO Jens Schröter nerseıts Konstrukt des Jjeweiligen Interpreten, zugleich ber Produkt
und eTd Theiben vertretenen These, das Christentum werde nicht eINeTr VO historischen ESUS ausgehenden Deutungsgeschichte ist
durch den historischen Jesus begründet, sondern durch die Christus- er historische ESUS ıst immer schon der geglaubte Christus und des-
Bilder derer, die durch den Glauben ESUS als den Christus e1IN halb VO  . den vielen Christusbildern der exegetischen Tradition nicht

Selbst- und Weltverständnis en abstrahierbar. Dennoch hat die historische Jesusiorschung gegenüber
I ıe VO.  — Lessing 09-—-1 53 eingeleitete un VO  - ant (1 5—71 18). Schleierma- dem Je eıgenen Christusbild 1ne Korrektivfunktion. „Sle schärft das

cher 18-12 und Davıd Friedrich Strauß 123-128) fortgeschriebene „Auf- Bewusstsein für Cdie Komplexität und Pluralität der Überlieferungen
lösung der altkirchlichen Christologie“ ist a UlSs Sicht des Vi.s unhintergehbar. und die Vielzahl der Kezeptionen der Gestalt Jesu 1 Neuen esta-
Se1Iner Meinung ach ıst die Ontotheologie der Z,wei-Naturen-Metaphysik Ment.; (208
ebenso passe wWw1e der Versuch, den ‚Jesus siıch‘ auszugraben. ıne Christolo- Christologie ol AdUS Sicht des Vf.s weder Suche nach dem histori-gle, die durch das Feuer der Aufklärung ist, annn betont der V{T. schen Jesus noch Lehre über Jesus Christus \(Substanzmetaphysik undden historischen Jesus weder auft den geschichtlichen Stifter eINeEes (G(e-
samtlebens (Schleiermacher) och auft den Katalysator eINeT großen Idee Ontotheologie), sondern Selbstbeschreibung des Glaubens esus als

den Christus Se1N. Anders formuliert: In der Christologie ‚kommt /AGER(Strau: reduzieren. Der V{. cs1ieht den entscheidenden Schritt ZUTLT Lösung des Darstellung, wWI1e .ott beim Menschen prasent ist, nämlich allein 1mchristologischen Grundproblems 1n den Konzeptionen des Jh.s TeC:
Ritschl; artın Kähler: Wilhelm Herrmann; August Tholuck), die ihre Christo- und als Geschehen des Sich-Verstehens“ Jeder Mensch versteht
logie weder auf eın Leben Jesu och auf iıne Idee (Z die der Einheit VO.  - .ott sich auf bestimmte Weise UrCcC die Integration VOoO  — Ereignissen und
un! Mensch) gründen, „sondern auft das geschichtliche Christusbild“ 1314} Erfahrungen ın sSe1IN Selbstverständnis. Wenn lauben kann, dass
un! der Christus des Glaubens vermittelt.
Denn 1mMm Christusbild des Je einzelnen Gläubigen sSind der historische Jesus der ESUS, der ihm In Wort und Lat verkündet WIird, der Christus 1st,

gelangt 9 einem und vertieften Selbstverständnis“. UndMan annn die nach Albert Schweitzer geschriebenen Christologien VOoO  z AMES
lich, Barth, (Ogarten und Bultmann als „antıhistoristische Revolution“ (145) als dieses Selbstverständnis ist das, Was die theologische Lehrtradition
„Loslösung des Glaubens VO  - der Geschichte“ (146) der Sar als usstieg der „mıiıt dem Begri{ff Versöhnung eigentlich meınt“ 214) Resümierend
ogmati „dUus dem Wissenschaftsverständnis der Moderne“ 145{f) kritisieren. bemerkt „Christus ist das Bild des SC 1n seInem reflexiven ezug
Man ann S1e ber uch DOS1tLV werten, näamlich als Umbildung der traditionel- auf sich selbst verständlich gewordenen Selbstverhältnisses. ChHhri-
len Christologie ‚ ZLu elNner Beschreibung des Glaubens un selnes eigenen Bildes stologie ist Ssomıt weder eın Teilgebiet der theologischen Dogmatik
VO.  — der Geschichte“ 146) zaählt sich denen, die das Phänomen der Eint- noch beschreibt 6S1e 1ine historische Person, sondern S1e ist der AUus-
historisierung nicht unkritisch, ber doch als notwendige Voraussetzung für die druck der Durchsichtigkeit des Selbstverhältnisses des Bewusstseins
Versöhnung des Christentums mıiıt der Moderne würdigen. nNtier Berufung auft für dieses selbst 1n seInem individuellen Vollzug.“Tillich erklärt den Termıinus Christusbild VB Schlüsselbegriff des eıgenen Der VO „vorgeschlagene Wechsel der Perspektive der christo-Entwurifs Denn dieser Begri{ft, bemerkt CT, bezeichnet die „S5elbstbeschrei-
bung des Glaubens als eiINes personalen Geschehens 1ın der Geschichte“ logischen Reflexion VoO  b der Person dem Ere1gnN1s (zottes 1m Gesche-

Schon artın Luther AdUSs Sicht des Vf.s „Wwen1ger der dogmatischen hen Se1INeT Offenbarung‘‘ (229) hat Konsequenzen: 7z. B TÜr das Ver-
hältnis des Christentums den anderen Religionen un! besondersKonstruktion des Gottmenschen interessiert als dem individuellen Vollzug

des Glaubens“ (88) Der „Wittenberger Theologe“, meınt CI, „verknüpft sSe1IN für den jüdisch-christlichen Dialog. hält e1INn Christentum, das Mis-
Christusbild G115 mıiıt dem Glauben, ass Christus einer Selbstbeschrei- S10N treibt, weil Christus für alle Menschen aller Zeiten heilsnot-
bungsform des eigenen Glaubens und des mıit diesem verbundenen Sich-Verste-
ens des Menschen wird.“ (90) Grund des Glaubens ist folglich N1C der histo-

wendig ist (konstitutive Christologie), bei aller theoretischen Wünrdi-
SUN der Mittlerfunktion anderer Religionen (Inklusivismus-Modellrische Jesus, sondern das Bild VO  - dem Christus, der mich rechtfertigt. der der meısten katholischen Theologen) TÜr antimodern. HT will sichanders gesagl: „Im wahren Glauben, der durch Gericht un! Nna: hindurch-

geht, entste 1M Herzen des Glaubenden das Bild Christi.“ 189) ber auch nicht der „repräsentatıven Christologie“ eines ohn ick
verorte seıinen christologischen Entwurtf gleichsam zwischen Barth un: schließen, Iso sSe1IN Christentum nicht als 1ıne unter anderen Keprä-

sentatiıonen des universalen göttlichen Heilswillens verstanden WI1S-Pannenberg. Während Bart. se1ine Christologie VO.  - der Trage nach dem histori-
schen Jesus OÖöst 495 Ver—ITL Pannenberg die Gegenthese: Seine Christologie SCI1L Das Christusbild derer, die ESUS als den Christus lauben, 1st die

bei dem historischen Jesus e1IN, „wl1e VO  — der historischen Forschung Wahrheit des Christentums: und die ISt: WE INa  - die Gläubigenrekonstruiert wird, und nicht e1m Christusbild des Neuen Testaments der iTagt, weder relativ noch allgemein verbindlich Wer sich durch Chri-
Christus-Zeugnis der Apostel“ (169) Während Barths Christologie die Explika- STUS gerechtiertigt weiß, glaubt die Wahrheit, hne sSe1IN Bild VO  >
tıon des Glaubens Jesus als den Christus 1st, betont Pannenberg, bedürte der Wahrheit (Christusbild) verabsolutieren mussen. wörtlich:keines Glaubens, ‚„ U1 ın dem Mann AUS Nazareth und selinem Schicksalsweg „Wird die Christologie als ıne Selbstdarstellung der reflexivendie Offenbarung (sottes erkennen“ M7 vielmehr werde der eC Glaube
eTsStT durch die unbefangene Wahrnehmung der historisch erulerbaren Ereignisse Struktur des Glaubensaktes ausgearbeitet, dann impliziert 6S1e weder
geweckt Dass der VT. selinen eıgenen Entwurf zwischen Barth un!: Pannenberg e1INn Urteil über andere Religionen, noch ordert S1e 1mM Interesse eiNner

Anerkennung anderer Religionen 1ıne Depotenzierung.“ (230ansiedelt, schließt nicht dUS, ass Barth ungleich näher STEe als Pannenberg.
Er erkennt Pannenbergs Verdienste die Überwindung der Ontotheologie Letztere Schlussfolgerung sollte nach Auffassung des Vfs beson-
Zwei-Naturen-Lehre) .  V kritisiert ber zugleich, ass dieser seıne Christologie ders das schuldbeladene Verhältnis des Christentums Z Judentumeinem Thema der historischen Wissenschaften emacht habe ‚Der Glaube“,

folgert der VT.; „stellt annn eın der irdischen Geschichte Jesu hinzukom-
bestimmen. ESs genugt nicht, meınt CT, den Mose-Bund als ungekün-
digten Bund würdigen. Christen sollten zudem auf jede Dogmatikmendes und S1e deutendes der interpretierendes Moment dar, sondern eiıne verzichten, die das Christusereignis als heilsnotwendig uch tür jedenKonsequenz der historischen Tatsachen.“ A

Ausdrücklich würdigt alle Versuche, die Offenbarkeit Gottes 1n Jesus Juden beschreibt der VO einNer eschatologischen Anerkennung Jesu
Christus trinitätstheologisch Z begründen. Wo Pannenberg die Identität der B

als des Christus uch durch die en spricht. Denn: Z eiInem kon-
schichtlich gelebten Selbstunterscheidung Jesu mıiıt der innertrinitarischen struktiven Umgang mıiıt der Vielfalt VOI1L religiösen Deutungen elangt
Selbstunterscheidung des Sohnes VO ater nicht geschichtlich, sondern triını- INa  e nicht durch deren noch kunstvolle keintegration 1n die eigene
tätstheologisch begründet, findet Zustimmung (17:3) Ebenso Falk agner, der religiöse Binnenperspektive, sondern allein ÜTFE deren Anerken-
die Einheit VO  an vorösterlichem Jesus uUunNn! nachösterlichem Christus ausschließ- nung.“ 2370
ich trinitätstheologisch erklärt (1 75), un Ingolf Dalferth, der die ITrınıtäats-
lehre als Grammatik der christlichen Rede VO Jesus als dem Christus bezeich-

Wıe gesagt distanziert S1C VOIN Bultmanns radikaler Enthistori-
net 4:48) sıerung des christlichen Glaubens. och WEe1n I1l iragt, Wäas seıne

Identifikation jedweder Christologie mıiıt dem Christusbild des Je e1N-Besonders nahe weıbh SI  h der VAR den ntwürfen VO.  - Gerhard Ebeling un!
Eberhard Jüngel Ebeling sSte. eiınerseıts für die Enthistorisierung der Christolo- zelInen Gläubigen VO  > Bultmanns Identifikation des Christusereignis-
gle; enNnn. zielt die I1 Existenz Jesu darauf ab, A Glauben rufen S65 mıiıt dem Je eigenen Christusglauben unterscheidet, bleibt eıgent-
und Glauben erwecken“; aber Ebeling stellt uch die Rückfrage nach dem lich 11UTL die Empfehlung, das Je eıgene Christusbild durch historisch-
historischen esus, nämlich als „FTrage des Glaubens nach seinem eigenen 5C- kritische KXegese äutern. Da diese Kxegese wiederum die Je eiıgeneschichtlichen Eingebundensein“ (161) Ahnlich Eberhard Jüngel, dem kei- 1st, erweIlst sich die Differenz zwischen der Posıtion des Vis und der
L1erTr Stelle die Begründung des christlichen Glaubens durch den historischen Bultmanns als Behauptung. uch für ist das ChristusereignisJesus geht, der ber dennoch darauf besteht, ass der Glaube „1nN seinem eigenenInteresse nach dem geschichtlichen Jesus”“ 1165) iragt.

identisch mıiıt dem, Wäas der Glaube des Je einzelnen Menschen be-
wirkt Christologie ist plural wW1e die Christusbilder derer, die das

Im Schlusskap. profliert der V{. se1ıne eiıgene Posıition. Gegen Pan- VO Kerygma ın ihnen Bewirkte ın 1ıne Beschreibung ihres
nenberg betont „Der ‚.historische Jesus ist e1INn Bestandteil des Jlau- Selbstverständnisses fassen. Wie für Bultmann, gibt auch für
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keiın objektives Kriıterium ZUTL Unterscheidung wahrer VO  S 'alscher Der Grundbewegung nachkonziliarer katholischer Theologie fol-
Christologie. Deshalb csoll das Christentum SeINeET Meınung nach auf gend (8 hat der Exeget das ETSTE Wort, bevor die Anthropologie
jede Christologie verzichten, die den Heilsanspruch anderer Religio- dogmatisch entfaltet wird Das dem Sein des Menschen AaNSEINESSENE
NEIL, besonders den des Judentums, depotenziert. Sollen ist Gegenstand des dritten Beıtrags. Der AGTUnNdTriSSs eINeEeT religi-

kann selıne Christologie LLUL dann als Versöhnung des Christen- ONspädagogischen Anthropologie“ beschließt den Band Wer 1n der
{UMS mi1ıt der Moderne feiern, WE die Wahrheit plural ist wWI1e die katholischen Theologie zuhause ist; wird die Beıtrage 1n der VOTSERE-
Christusbilder der Christus-Gläubigen. Indem Luther die alt- benen Reihen{folge miıt Gewıiınn lesen. Wer hier 1N€e ETsSTE Einführung

ın die theologische Anthropologie sucht, sollte das Buch her VO  —_ BAnprotestantische Orthodoxie stellt 93.214), meınt CT, sich für das Ee1-
BEILC Konzept auf den Reformator berufen dürfen. Denn der habe ten lesen. Denn die Schwierigkeiten, auft die 1mMm Kontext aktueller
se1lne Christologie nicht die für den nachfolgenden Protestantismus Debatten und Menschenbilder jeder stößt, der sich dem christlichen
charakteristische These gebunden, dass ESuUSs für alle Menschen aller Verständnis menschlicher Ex1istenz nähern versucht., werden
Zeıten Satisfaktion geleistet und Iso den VO  — der Sünde bewirkten 1ın den beiden etzten Beıträgen benannt und überwinden gesucht.
Tod der Irennung VO  > .ott besiegt habe Ob Luther, der se1INe Wahr- uch die Zusammenfassung der VlIeT Texte ist deshalb 1n dieser „GeE-
heit (seın Christusbild) miıt geradezu fanatischer Vehemenz die genläufigkeit“ angelegt.
Wahrheit der ndersdenkenden verteidigt hat, /ABE Vorreıter des Rudolf Englert iragt, ob der christliche Glaube ernbar un lehrbar ıst unpostmodernen Pluralismus stilisiert werden kann, darf bezweiltelt Wäas das Ziel e1INes olchen LErNPTOZESSES Se1IN sollte FS/3 Die Lernbarketi
werden. Jedenfalls hat der Reformator das „eX{ra NnOS  ee des Erlösungs- tersucht 1n kritischer Auseinandersetzung miıt der Diskussion eiINe mOßg-geschehens nicht 1n der VoO  b beschworenen Weılise mıiıt dem Je e1ge- liche „religiöse Anlage“ 1 Menschen 138-155) Dabei gelingt L  hm, den klas-
neN Selbstverständnis der Christusbild des Je einzelnen Gläubigen sischen e1' den „homo religiosus“ uch auf neueste neurobiologische und
identiNiziert. kulturwissenschaftliche Erkenntnisse anzuwenden. Als kulturfähige un kul-

Diıie Tage, der trinitarısche .ott das I)rama der Inkarnation turgepragte Wesen können Menschen, P nicht uletzt verschiedene ID)ımen-
zwischen Bethlehem und Golgotha aut sich 5!  3803001 hat, STa Ss1o0Nnen religiösen Lebens hervorbringen bzw. 1ın diese hineinwachsen un SI  h

als Ebenbild Gottes verstehen 136.154) Entsprechend differenziert fällt uchdurch alle möglichen Ere1ign1sse der Menschheitsgeschichte (Z:B die Antwort auf die Lehrbarkeit des Glaubens Aaus 155-—168) Besonders bemer-durch die anderen Religionen, besonders ber UrC sSe1IN olk Israel) kenswert ist 1eT | D ökumenische Sensibilität: LT annn zeigen, wI1e die konfes-
denselben Effekt erzielen, wird VO nicht beantwortet und kann 1ı10nell unterschiedene Bestimmung des Glaubens als e1Nn göttliches Werk 1
unter den ben skizzierten Voraussetzungen uch ga nicht beantwor- Menschen DbZw. ıne VO.  - der Gnade ermöglichte Entscheidung 1n unterschied-
tel werden. ES kommt Ja, wWI1e iımmer wleder betont, L1UT auft das HNeUuUe liche religionspädagogische onzepte mündet, die 1n ihrer Gegensätzlichkeit
Selbstverständnis des Je einzelnen Menschen nıcht auftf das histori- aufeinander bezogen sieht 156-—-159) Das Ziel eiInNes ‚reifen Glaubens“ sucht

schließlich 1n Anlehnung Pıaget un Erikson beschreiben 168-—182) Densche Ere1ign1s, durch das dieses Selbstverständnis ewirTkt wird: uch
nicht darauf, dass die Explikation des VO  a ott gerechtfertigten Jäu- Beıitrag beendet mıt kritischen Rückfragen die Religionspädagogik un da-

mıiıt uch seine eigene Anthropologie. Dabei betont GL, ass sich 1ne religiösebigen e1IN wahres Christusbild ist. Was das Je eıgene Christusbild TÜr Entwicklung unter den Bedingungen nicht mehr selbstverständlicher Christ-die Gläubigen der christlichen Trächtion; das ıst für die Mitglieder - 1C  el spezilisch anders darstellt, als Pıaget un Erikson noch explizierten.derer Religionen e1Nn entsprechendes Pendant. (;erade diese Hiınweilse sSind die die klassisch religionspädagogische Perspek-
tive umkehren. Denn 1eT sStTe. nicht mehr die Vermittelbarkeit des christlichenESs ist ekannt, dass äahnlich wWI1Ie sSe1IN Wıener Kollege Körtner

ökumenische Gespräche mıt den Katholiken TST dann für zielführend Glaubens, sondern dessen Zugänglichkeit TÜr Menschen 1mMm Mittelpunkt die
hält, WE die Papst-Kirche sich ähnlich konsequent WI1e der eigene nochmals durch e1INeE theologische Reflexion unterfängt 1861)

Rudolf OAUX befasst sich austführlic. mıt den aktuellen Rahmenbedingun-Protestantismus den Herausforderungen der Moderne der Ver-
abschiedung der eınen ahrheit) stellt. Wenn die Christologie VO  w SC jeder, speziell eiInNeTr christlichen Ethik. Jede Ethik 111U55 einen verantwor-

tungsfähigen, also fIreien Menschen VoTrTaussetzen. Deshalb hat S1e sich kritischfür den gegenwärtigen Protestantismus repräasentatıv sSe1IN sollte, kann mıiıt en NLIwWwUurien auseinanderzusetzen, die eine solche Freiheit bestreiten.katholische Theologie LUr folgern: Aller verbalen Konvergenz-Oku- expliziert 1es der Hirnforschung 114—-121 und einem ökonomistischen
INenNne /AUE IrTotz steht die Einheit selbst da 1ın Tage, S1e UV! als Menschenbild 121—-127) Beiden esteht Zı ass S1e zutreffend bestimmte
unstrıttig gegeben galt nämlich auftf dem Feld des geme1iınsamen Be- Aspekte des Menschseins beschreiben. Er we CI  h aber unter Aufnahme
kenntnisses ZUTLI Einzigkeit und Heilsuniversalität des Christusere1g- wichtiger Argumente der laufenden Diskussionen jede Verabsolutierung
n1lsses. eINEeT dieser Perspektiven. Dıie zweiıte Herausforderung besteht 1n der unhinter-

gehbaren Pluralität VO  w Menschenbildern, die nicht uletzt 1n den Religionenonn Karl-Heinz en oft 1n Erzählungen ausgemalt werden. Entsprechend vielfältig sind die Vor-
stellungen VO „gute. Leben“, die SICH. ungeachtet möglicher Schnittmengen,
nicht vereinheitlichen lassen 0—94) Um e1INeT übergreifenden Verbind-

Dirscherl, krwın Dohmen, Christoph Englert, Rudaolf aUX, ernNnNar:! In ichkeit kommen, führt 1 Anschluss Kant, Rawls und Nussbaum
das Gebot der Gerechtigkeit e1N, das eiNne strikte Kez1prozıtät der AnerkennungBeziehung en Theologische Anthropologie. Freiburg: Herder 2008 ordert un damıit uch der Vielfalt VO.  - Lebensentwürfen die GTrenze Iremder208 (Theologische Module, 6) kt 17,99) ISBN 78-3—451-29944-—5 Freiheiten In diesem Rahmen entfaltet e1N Ethos, e1INe Vorstellung VO

Spätestens se1t arl Rahners viel zıit1ertem Diktum VO  H der „anthro- eDen, w1e S1Ee AUS eINeT christlich-theologischen Anthropologie erwach-
pologischen Wende“ 1n der Theologie steht außer Trage, dass die SeI1 ann. Ihr Zentrum Hinden die Ausführungen ZUTLT Geschöpflichkeit un

Gemeinschaftlichkeit 1n e1INerTr ausführlichen ethisch-lebenspraktischen Ke-Anthropologie eın Schlüsselthema christlicher Theologie ist. Dıies
flexion auf die Gottebenbildlichkeit 100—107) In dieser christlichen Anthro-werden uch diejenigen nicht bestreiten können, die Rahners eXpli-

ıte Anlehnung ant SOWI1E se1ne transzendentaltheologische Me- pologie selbst, E liegt die Pflicht eINeT Selbstreflexivität begründet, die
thode kritisieren. Denn die VOTL ott stehenden Menschen sSind nicht das christliche Verständnis des Menschen als einNes unter anderen Tkennt

Nicht uletzt die biblische etonung der Gerechtigkeit macht möglich, diese
1UT die Subjekte jedes theologischen Denkens, sondern 1n ihrer VO Pluralität anzuerkennen, hne einem unverbindlichen Relativismus VelI-
Glauben geleiteten Reflexion auf sich selbst un! die conditio humana fallen
immer uch dessen Gegenstand. SO kommt dem vorliegenden Band ın Der Beitrag VO.  w Erwiıin Dirscher! bildet den systematisch-theologischen Kern
der Reihe „T’heologische Module‘“‘, mi1ıt der der Verlag auft die Studien- des Buches zeichnet e1IN facettenreiches Bild VO Menschen. Des Menschen
rTeform reagleren will, ıne Schlüsselstellung Begrenztheit w1e sSe1INn Hinausgreifen über jede (Grenze bis das absolute (

heimnis (sottes 6—-51) seın Entstehen dUus> dem Wort Gottes, das 1n der Sprach-Die große Stärke dieses Bandes liegt darin, dass den Autoren lichkeit des Menschen Wort kommt un ihn seıinen rsprung bindet (51—gelingt, ihren Beıträgen ungeachtet ihrer unterschiedlichen Fachper-
spektiven und ihrer ausgepragt individuellen Argumentationsstile eın 57) die sich 1m Gebet ausdrückende Bezogenheit der Menschen auf Gott, die 1ın

der Rede VO.  — deren Gottebenbildlichkeit systematisch reflektiert wird 7—71)geme1ınsames Zentrum geben. S1e finden diesen Mittelpunkt, 1N- die Personalıität des Menschen, die Ur als Relationalität den Mitmenschendem S1e die Vielfalt der Reflexionen über den Menschen, die sich und ott TeC. verstanden werden ann 71—74) die Sünde als willentlicher,schon ın den biblischen Schriften, ST recht ber 1n der christlichen 1n der Geschichte sich ausprägender und auswirkender TUC dieser Bezle-
Tradition tinden, konsequent auf die Glaubensaussage beziehen, dass hung; der (slaube die VO  =) ott geschenkte, 1n selinem Ebenbild Jesus VO.  -

die Menschen Ebenbild (‚ottes sind. S1e geben diesem Begriff 1mM stan- Nazareth sichtbar und wirklich gewordene Vergebung und Befireiung 4—86)
digen Gespräch mıiıt den biblischen Schriften un der Theologie- all diese zentralen Themen christlicher Anthropologie VEIINAS 1n seinem

thropologischen Entwurtf N1C selten spannungsreich ZU verbinden. eıngeschichte 1ıne klare inhaltliche Bestimmung: Ihre Gottebenbildlich- Text ist voller Anknüpfungen und Anspielungen auft die Bibel, die theologi-keit verwirklichen Menschen 1ın ihren vielfältigen Beziehungen Zue1N- sche Tradition VO  - Irenäaäus bis Rahner un Pannenberg SOWI1Ee nıcht uletztander: da S1e zudem als seine Geschöpfe VOTL ott stehen, ıst jede (3e- auf die Philosophie des Jh.s Fuür eın einführendes Lehrbuch mOögenstalt menschlichen Lebens immer uch 1ne Form der Beziehung diese Anspielungen oft UrZz. SE1IN, sich den noch Außenstehenden 5a12ott erschließen: den Fachleuten mMag die Interpretation einıgen Stellen (v.a
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be1l Augustinus und Luther) e{Iwas VapC bleiben entschädigt wird 190850881 HÜr Der ETSTE Teil der Arbeit den treiheitsphänomenologisch relevanten EiTr-
diese Mängel durch einen ebenso eigenständigen w1e ambıtionierten Text, der kenntnissen der Neurowissenschaftten widmet sich 1 Allgemeinen den Verflah-
sıch VO (senre pflichtschuldiger Stoffsammlungen wohltuend unterscheidet. LGIL, methodischen Voraussetzungen SOWI1Ee der konkreten Reichweite der Kr-

Der einführende Beitrag VO  w Christoph Dohmen konzentriert S1IC  h SallZ auf kenntnisse der Hirnforschung 6—6 un! behandelt 1 Speziellen den Ansatz
Cie ın (zen 1—3 entfaltete Schöpfungserzählung, die als einen hoch reflektier- Gerhard Roths 5—1 Der zweıte, philosophische Teil diskutiert kom-
ten Kristallisationspunkt biblischer Anthropologie begreilft. Hier gehe „UIN patibilistische 138-—203) un! inkompatibilistische 204-—251) onzepte und
eINeEe Beschreibung e1INer ‚Weltordnung‘ die die allzeit gültige Lebensgrund- grel: exemplarisch auft die Ansatze VO Michael Pauen 162-203; 51-—256]
lage der Menschheit betrifft“ (15) Im Vergleich mıiıt entsprechenden LTexten des un Robert Kane (2 1 —7 256—261) zurück. / warT würdigt Pauens Verortung
en (rients ann das ın der christlichen Theologie gängige Biıld jener Welt. des Freiheitsproblems 1n der Dimension des pnersonalen Selbstvollzugs (162:
ber uch der biblischen Schöpfungsvorstellungen präzısıeren und wegsentli- 255J; doch sieht diese ID)imension zugleich insotfern unterbestimmt, als
chen Stellen korrigieren 6—-22 Seine akribische Rekonstruktion des eETsSten Pauens Konzept aufgrund Se1INeEeT mangelnden Differenzierung VO  - irreduzibler
auft die creatıo prıma konzentrierten un! des zweıten die creatıo continua Innen- un objektivierbarer Außenperspektive letztlich die Annahme echter
hervorhebenden Schöpfungsberichts eistet zweierlei Zum einen bindet S1e personaler Willensfreiheit verhindert 254{) Iies rückt B.s eigene Posıtion
die Anthropologie GI1LE 1ın den (;esamtrahmen e1INeT theologischen Schöpfungs- näher das libertarische Konzept VO  m Kane, 1n dessen Bahnen die unhinter-
lehre e1IN: Z U anderen Tag 61@e ZU SENAUEN Verständnis der Gottebenbildlich- gehbare Letztverantwortung des Menschen als „Grenzbegriff“ 259) bestimmt
keit des Menschen wesentlich be  1, indem G1E „Autonomıie als Paradiesgabe“ (37) un AFÜT eınen vergleichsweise starken, liıbertarischen Freiheitsbegriff vothert“

wiIird.herausstellt. Systematisch VO besonderem Interesse iıst I).s überzeugender
Nachweis, ass un! wI1e atur und Kultur 1mM Wesen des Menschen“ (39) VeEelI- Dıie neurowissenschaftlichen un philosophischen Begründungswege las-
bunden sind. E1ın ebenso überraschender wı1ıe angesichts der Theologie- SC  - zunehmend deutlicher die Konturen eINEeSs Freiheitsbegriffs hervortreten,
geschichte befifreiender Aspekt dieser KLXegese besteht darin, ass ihr zufolge den TÜr belastbar hält, un selen 1er LLUTL stichwortartig eNannt: Aus-
der Glaube die \YABE  b ott geschaffene Ordnung der Welt den 10128 Sundenfall geschlossen ıst e1Nn Maximalbegriff VO.  - Freiheit, der VO  , Willkür und Zuftall
umfängt, VO.  - ihm grundlegend zeTrstort werden. Dass die christologisch N1C unterscheidbar wWAarTe (671; VE 119 197): Freiheit ist vielmehr als SIU-
fokussierten Aussagen des ber den Menschen keine Berücksichtigung 1ın Auelle verstehen [252: 259[l; 206 436 442) un! wesentlich Personalıtät
dem JText inden, ist der „wissenschaftlichen Redlichkeit“ (42) des Autors BE- ST“ 144; 161[1: 220 e 265-—267) gebunden, sofern S1e „eıne spezifische
schuldet 111U55 ber 1 Blick aut den Anspruch des Buches gleichwohl als OoTrMmM des Selbstverhältnisses 1mM Sinne der Fähigkeit ZAGUE Willensbildung“ (271)
Mangel gekennzeichnet werden. beschreibt. S1e besitzt eINeEe relationale (255; 265{1) un zeitliche Struktur

263{1) Abgewehrt ist miıt diesem ‚.her phänomenologischen Freiheitsbegriff dieAls 1ne material- un! ideenreiche Darstellung theologischer An- reduktionistisch-naturalistische Ineinssetzung VO.  > Bedingtheit und Determıina-thropologie ist das vorliegende Buch für iortgeschrittene Studierende t10n: (jerade als leibseelische Einheit ist der Mensch bedingt E23T 214270 253E1;der Theologie zweifltellos lesenswert. Als Einführungswerk 1m GIHSCICH se1ine Ireie Personalıtät ‚ber besteht darin, sich ZULI faktischen Bedingtheit ın e1IN
Sinne dürfte ber vielen Stellen voraussetzungsreich Se1IN. selbst gewähltes Verhältnis seizen un! diese Bedingtheit als e1ıgene übernehmen
Dem Verlag el empfohlen, künftigen Auflagen und Bänden der Reihe können 267 OS 300U); 409) Impliziert 1eSs eine Freiheit des Menschen uch
eın ausführliches Inhaltsverzeichnis, das nicht LLUT die Titel, sondern (sott über?
uch die Gliederung der Belträge erkennen lässt, und zumindest e1Nn Eben Alese rage Tührt 1n den Kern der Kontroverse zwischen Luther und

Namenregıister beizufügen. ETrasmus, deren Darstellung 1mM dritten, theologischen Teil der Arbeit erfolgt.
Zudem werden die argumentatıven Linıen der VOLANSCSAUNSCHEI Kap gebün-

Berlin Michael ongardt delt un 1m Horıiızont e1INeEeT theologischen Anthropologie expliziert, indem

Durch e1N technisches Versehen wurde die vorstehende, 1 Jahr 2009 Nnistan-
„Systematisch-theologische Überlegungen DA Unfreiheit des Menschen“ 373—
428) wWI1e uch Z Freiheit des Menschen“ vorlegt. Dabei wird

ene Kezension bisher nicht abgedruckt. Wir bitten Autoren un! Rezensenten deutlich, ass mıt Luther e1nNn liberum arbıitrium ott gegenüber blehnt
Entschuldigung. 380-—385; 442) un! 1es$s AUS mehreren Gründen: eETStenNns aufgrund der Weıi-

Die Redaktion chenstellung, ass das Selbst- un Weltverhältnis endlicher Freiheit nicht
symmetrisch A (;ottesverhältnis konzipiert werden ann: ‚Indem ETrasmus
eiINe irklichkeit, die ew1lgen Bestand haben soll, einem Gegenstand des

Bruder, Benedikt: Versprochene Freiheit. Der Freiheitsbegriff der theologischen Selbstverhältnisses MaC. begeht einen Kategorienfehler. Nur .ott selbst
Anthropologie 1n interdisziplinärem Kontext. Berlin: De Gruyter 2013 DZW. der Heilige e15 annn hler als kausal wirksame Kraft betrachtet werden.“
501 (Theologische Bibliothek Töpelmann, 159} geb ISBN. U / 8— (289) I heses Argumen: eiINerTr „kategorialen Differenz“ zwischen endliche Ob-
3—-11-030748—1 jekten der Ireien Wahl un .ott selbst findet sich mehreren Stellen 288;

290 2951; 432); allerdings wird nicht Sal1Z klar, Aaus der unbestreitbarenDer Freiheitsbegriff gilt mittlerweile nicht LLUTFLC als 1ne Zentralkatego- Annahme, ass das Schöpfer-Geschöpf-Verhältnis e1Ne Relation SU1 generTIST1e theologischer Theoriebildung, sondern steht uch 1m Spannungs- darstellt, iolgen soll, ass gegenüber (sott keine „Handlungsalternativen Z.UTLT
feld naturwissenschaftlicher w1e philosophischer Kontroversen: Wıe Disposition stehen, die wählend ergriffen werden könnten“ 432} Ließe sich
fre1 ist der Mensch wirklich? ass sich e1Nn sinnvoller, HIS6 r61 All- das Argument der prinzipiellen Schöpfer-Geschöp{f-Differenz nicht uch ean-
tagserfahrungen AaUNSEINESSENET Begriff VO  , Freiheit konzipieren, der spruchen, umgekehrt etwa mıt arl Rahner) einsichtig machen, ass
neurowissenschaftliche Erkenntnisse einbezieht, philosophisch kon- menschliches un! göttliches Handeln gerade als Je eigenwirksames nicht kon-
ıstent und für die theologische Anthropologie anschlussfähig ist" kurrieren, weiıl S1€e auf unterschiedlichen Ebenen angesiedelt sind? Dıe Option

Hr das Iuthersche Konzept verbindet sich, zweıtens, mıiıt eiINerTr Ablehnung ab-Vor diesem Problemhintergrund veriolgt die 1m 2010/11 der soluter Freiheit bzw. voraussetzungsloser Spontaneiltät 290f) favorisiert wirdFriedrich-Alexander-Univ. Erlangen-Nürnberg eingereichte Dıiss. des e1Nn Ansatz, der nicht Ul eiINerTr formalen Freiheit, sondern AD 8  - deren realerevangelischen Theologen Benedikt Bruder wel Ziele krstens möchte Bestimmtheit ausgeht. In der Konsequenz omMm deshalb, drittens, die
S1e „das Phänomen Freiheit differenzieren und e1 die Konturen menschliche Freiheit als tfaktisch 1n die Sünde verstrickte ın den Blick, die
des theologischen Begri{ffs VO (Un-)Freiheit 1m interdisziplinären (3E6- ihre für S1€e konstitutive Relationalität verloren hat un sich distanzlos

S1IC  h selbst bindet (307; 421) Dies zieht wiederum, vlertens, eiINe „deutlichespräch schärfen“ (5) Zweiıtens entwickelt S1Ee 1 Gespräch mıiıt ‚U1 O-
wissenschattlichen und philosophischen Ansätzen die systematı- Abgrenzung VO.  - transzendentalen Personalıtäts- un Freiheitsbegriffen als Ba-
schen Koordinaten einer theologischen Anthropologie und intendiert S15 e1nNes christlichen Verständnisses VO  m Freiheit“ ach sich (442) die uch

ın se1ner Kritik den Konzepten VO. arl Rahner und Thomas ProOpper O1-SOMILt, einen „Beıitrag ZUTLT (binnen-)theologischen Prazısierung und kennen ass 1360; 464)Klärung des Freiheitsbegriffs“ 275 eisten.
Diesen Grundanliegen entsprechend besteht B.s Studie AUS drei Zu Recht bemerkt hinsichtlich der 1L1ULI knapp angedeuteten Ööku-

Teilen: Die beiden ersten „Neurowissenscharftliche Perspektiven“ menischen Konsequenzen Sse1INeT Posıtion, dass ‚Wäar die Ablehnung
(6—124 und „Philosophische Perspektiven“ 125-—267) skizzieren menschlicher „Selbsterlösungskräfte‘ als ökumenischer oNsens
die Elemente eines lebensweltlich rückgebundenen und ogisch gelten darf, sich jedoch wechselseitig kritische AnfTragen hinsichtlic
kohärenten Freiheitsbegri{ffs. DIie erreichten Einsichten werden der Verhältnisbestimmung VO  - (GGnade un! Freiheit ergeben dürften
schließlich 1mMm umfangreichsten, dritten eil der Arbeit „Theologi- 450) Tatsächlich ergeben sich d US$ katholischer Sicht Gegenfragen:
sche Perspektiven“ 268—465 ın den umfassenderen Horizont In welcher anthropologischen nNnstanz ist noch einsichtig machen,
theologischer Anthropologie und Hamartiologie eingezeichnet und dass WI1e auch esthält (399 der Glaube der elgene, ben PEL-
entfaltet. Dabei 1st 1n methodischer Hinsicht beachten, dass sonale Vollzug des Menschen 1st, WEeNnNn die Differenz VOoO  w} 1IMAagO und
e1Nn prımar VO  b der Iutherschen Tradition her CWOLNNENES Verständ- sımılıitudo eingezogen WIT: 332)® Ist die VO  > des ÖOfteren heraus-
N1Ss VO. Freiheit un Unfreiheit Dzw. ünde) mıiıt den nicht-theologi- gestellte wissenschaftstheoretische Diftferenz zwischen metaphysi-
schen Einsichten korreliert. Deshalb wird uch das binnentheolo- scher Theorie und theologischer bzw. soteriologischer Deutung der
gisch vorauszusetzende Freiheitsverständnis insofern normılert, als menschlichen Willensftfreiheit 293{[; 394f; 397f; 425{1) e1n hinreichen-

ausführlich auf die Debatte zwischen Luther und Erasmus eingeht der Grund dafür, Bıs These tutzen, Luthers eXplizit be-
275-—335) un sich 1m weıteren Argumentationsverlauf Luthers Po- zeichneter „theologischer Determıiıniısmus“ (441; vgl 437; 44U; 452)
sıt1ion ane1gnet. laufe weder auf einen „metaphysischen Determıiıniısmus"“ 395) och
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auftf die Annahme eiINeT Alleinwirksamkeit (sottes (3144; Anm 162 Se1in der Menschen VO  b ihrem Urgrund und 1n der Folge ihr Daseın
389) hinaus? uch der graduelle Freiheitsbegriff lässt Fragen olfen, 1n ngs und Kompensatıon T2B 4 Ö.)
die cselbst andeutet, WE einräumt, dass eın der graduellen Va- Aus dieser grundlegenden Annahme VO  — Jesu Angeschlossen-sSein lassen
riatıon nicht unterliegendes „Mindestmaß“ (443) Freiheit OIaus- sich TÜr weiıtere Aussagen se1inem Wesen und ırken nahtlos ableıten (1 1)
gesetzt werden [11USS$S der dass jede Fortbestimmung VOoO  — Identität ES ist der „Schlüssel für se1ne OTtSCHaItl, seline Heilungstätigkeit, seıne Liebes-
1ıne „Veränderung desselben Subjekts“ und sSomıit e1N „Identitäts- fahigkeit un Hingabe“ (7)
moment“ impliziert ber verwelisen beide Bestimmungen Ehe S1e diese betrachtet, gibt 1mM Teil „Religion jeifste menschliche
nicht philosophisch (zu Recht) auft Jjene transzendentale DbZw. formal Sehnsucht“ 7—56; der her „Antwort auf jefste menschliche Sehnsucht“‘?)

eINeEe erhellende Analyse der Krise des westlichen Christentums der Name Jesusinvarıante Subjektinstanz, die d UsSs theologischen otıven explizit
abweist” Die hler formulierten Aniragen zielen SOMmMI1t auftf asselbe ist blutleer geworden; flach gewordene religiöse ıten berühren aum mehr:; der

nicht mehr erfahrene ott ist ZU rgumen .ott geworden). S51e ıst eineGrundproblem: Muss nıicht e1INn formaler ‚Anknüpfungspunkt‘ Inner- zutieist „spirituelle Krise‘‘. Den schwammigen Begriftf ‚Spiritualität‘ verbindethalb der Freiheit vorausgesetzt werden, damıit das (inaden- und Offen- S1Ee miıt Erfahrung VO.  b Transzendenz un Prasenz.barungsere1gn1s tatsächlich den Menschen als personalen kEmpfänger Als Hintergründe spiritueller Sehnsucht sieht S1e psychologisch diıe
erreicht (dagegen jedoch: 452,; Anm Damıit würde ın keiner menschliche Bewusstseinsentwicklung als „PTozess der Herauskristallisierung“
Weise der Primat der (inade rTevozlert, ohl ber der Aufweis erreich- des Ichs un Ich-Bewusstseins AUSs dem ursprünglichen (Ganzen un Ekiınen (39  m
Dar, dass 1mM Glauben die eNdlıche Freiheit sich se/hst befreit wird Das sich herauskristallisierende Ich nımmt se1lne letztliche Teilhabe (;anzen
un S1€e sich selbst U11L1SO mehr entspricht, Je entschiedener sS1e sich immer wen1ger wahr, die Ahnung des Dazugehörens eiInem größeren (;anzen
VO  - ott beanspruchen lässt. An diesem Punkt ware 1ne Auseın- verblasst zurück bleibt ıne INnnerTe „Leerstelle“: 34{. 88), obwohl der WEeTI-

dende Mensch ontologisch Teil des (;anzen bleibt un A esehen letztlichandersetzung miıt der 2011 erschienenen jedoch VO  > noch nicht
und vorbehaltlos Teil Ganzen, Gott, hat“ (41)berücksichtigten) „T’heologischen Anthropologie“ VO Thomas FTOD- DIiese Zusammenstellung „das Ganze, @7ın a kehrt annn vielfach wieder (42,

peI weiterführend. Pröpper zeıgt, WI1e gerade auf der Basıs eINeT frei- 7828910211  , 128, 139{ff, 146, 163, 166, 191, 193); hier wäre zurückzufra-heitstheoretischen Glaubenshermeneutik Inhalt un Gratuntät des SEI, ob das (‚anze mıiıt ott identifizieren der nıicht eher ott transzendental
Heilsgeschehens gedacht werden können, dass letzteres die An- VO (Ganzen ınterscheiden (nicht trennen!) ıst als der, der das (‚anze
nahme eliner menschlichen Freiheit uch ott gegenüber — jedoch 1N- fasst und zugleich zınnerst durc.  ringt ers spater 1n Teil omMmM' DG
nerhalbh des einen, VO  a} ott allein eröffneten Beireiungsgeschehens w1lıssen Differenzierungen).
implizliert. In spirituellen Erfahrungen erfahre sich der Mensch Aa erneut) UMNSE-

schlossen E 9088 (GanZze, un HNnde „e1In Stück rt-Heimat, einenUngeachtet dieser kritischen Aniragen ıst jedoch konstatieren,
dass die Studie eiINen Beıtrag AUE theologischen und interdisziplinä- Mutterboden“: und VO  — solchem Urgrund her Mal 6 jeder Mensch Urvertrauen,

das tiefer ieg' qals alle ngst, uch WEl oft verschüttet ist (41  — „GelingtLE Diskussion des Freiheitsbegriffs eistet. Indem auf mögliche eiInNnem Menschen, sich mıt den tiefsten Seelenschichten Se1INeT selbst, mıt demEntsprechungen zwıschen naturwissenschaftlichen, philosophischen Ganzen, miıt (sott verbinden, ist wieder 1m Vertrauen, erleht sich als Skaun: theologischen Einsichten hingewlesen wird, zeıgt die Arbeit un glücklich.“ (411) Die Alternative Jautet also: angeschlossen A11lS (5577=
nicht LLUTL die humane Relevanz theologischer Anthropologie und HS Ä Gott, un durchlässig der abgespalten un 1n sich blockiert. existentiell
martiologie auf. Vielmehr zielt B.Ss theologische Deutung endlicher einsam das gelte für den einzelnen Menschen w1e für Kulturen ın ihren
Freiheit auf die Integration der nicht-theologischen Einsichten vgl prägenden orgaben). „Jesus hat das menschliche Abgekoppelt-Sein VO San
uch 92{1; 1161 1230 und versucht sich auf diese Weise phänomenolo- ZGI1, aber uch Se1INE och tHetfer liegende letztliche Teilhabe (Ganzen 6I-

gisch bewähren. Insofern diese Deutung entschieden luther- Sannt.* (42)
Wiıe e1N ensch die groben Erfahrungen se1Nes Lebens deute und verstehe,schen Freiheitsverständnis oriıenthert ıst, ordert sS1e ZUTLC kritisch-kon-

struktiven ökumenischen Diskussion heraus. ob als Zaufall der als Gotteserfahrung, das änge VO.  = Se1INeET Entscheidung ab;
der Entscheidung gehe aber etwas VOTaUusS:: VO  - Kindheit Eingeführt-Werden

onnn Magnus ercCc 1NSs Staunen, Empfinden un Fühlen der ber dessen Ausfall (52{1)
Teil unternımmt eiINeEe „Historische Annäherung: Jesus der Mystiker“ (57—

73 Hier werden bekannte Sachverhalte des Wirkens un Verkündens Jesu be-
dacht un VO  en der Grundthese des Buches her beleuchtet. Erwähnt sel, ass Cdie
Tın VO  = einem persönlichen mystischen Ereigni1s Jesu ausgeht, das die SynN-Praktische Theologie optiker 1m Anschluss die Taufe schildern Iheses „ließ ihn se1ne wahre reli-
g10se Dimension des ‚geliebten Sohnes des (ottes Israels als Se1INES Vaters GOI-

Renz, Monika: Der Mystiker au Nazaret Jesus LEeUu egegnen. Jesuanische Sp1- kennen und katapultierte ih: 1n se1ıne eigene Berufung hinein“ (59  = ES bewirkte
ritualität. Freiburg BT. Kreuz 2013 208 DE geb 16,99 ISBN. Y /83—-3— die Verschiebung Se1INeET Verkündigung WEB VO Gottesbild des Täufers un WB
91-61195—7 VO kultischen Reinheitsdenken hın S ‚Vater‘ (65) SOWI1Ee Se1INET otischa

VO. ankommenden Reich (sottes Wo iıMMmMer Menschen ihr Angeschlossen-
Dıe Wa ist promovı1erte Psychologin und se1t 19958 Leıterin eın A1l5s Göttliche erfahren, ıst das Reich Gottes schon da „n der Urgestalt des
der Psychoonkologie und Musiktherapie Kantonsspital St Gallen,; eigenen S5Se1Ns (im Arm-sein)“, 1n der Sehnsucht der ungernden), 1 Fühlen-

S1e Schwerkranke un! Sterbende therapeutisch-spirituell beglei- KOönnen, 1m Loslassen des Verkrampft-Seins ım Ich) finden S1e ın das Ange-
schlossen-Sein hinein und sind selig. „DerT Mensch ıst selig, nicht besetzttet ach einem theologischen Zweitstudium wurde sS1e 2008 VO.  z} der

Theol Fak der Unıv. Fribourg mıiıt der Diss.: „Erlösung aus Pragung. ist VO  - Prägungen w1e etwa Besitzdenken, Machtgier, e1ld und Verhärtungen.“
(67 äahnlich 871)Botschaft und Leben Jesu als UÜberwindung der menschlichen Angst-, Teil wendet sich dem für das Buch Zentralen, der „Vaterbeziehung:Begehrens- und Machtstruktur“ promovIlert (Paderborn 2008; vgl Teilhabe ate  06 8—93) un entfaltet 1e6S VO  - der joh. „Mystik des Blei-azu meılıne Rez 1n 'hRv 105 009], 410—415) Das darın Erarbei- ens  i und dem jesuanischen Gottesbild her „Gott 1st wW1e e1Nn Vater Antwort

tete steht 1mM Hintergrund und bildet die Grundlage des hier Despre- die Angst“ 1ne jesuanische Spiritualität ebe VO  - der apriorischen VE
henden Buches. Sds6 des Angenommen- und Geliebt-Seins unter en mständen, deshalb 1mM

Angeschlossen- und ezogen-Se1N. Und die wichtigste spirituelle Heraustforde-In dessen Einleitung (9—25) iragt nach dem Geheimnis Jesu
„Was befähigte Jesus, sich Jense1ts des Neurotischen verschen- H1} bestehe darin, “SICH das eıgene Angeschlossen-Sein äahnlich w1e
ken, WI1e tat”““ Woher wusste treffend die Not VOIL Men- das tägliche Brot kümmern“ (91  a

Teil ‚Bruch un Kategorienwechsel“ 4—104) reflektiert psychologischschen und Was S1e heilte (9)? S1e „möchte den BaAll2ZCcH ESUS, den Heiler,
VO  wn der Bewusstseinsentwicklung her „Urangst und Sonderung als Begleit-den Liebenden und den ebellen, Aaus Se1INeET besonderen spirituellen erscheinung VO  — Subjektwerdung“, begreift un als Dynamik der SonderungErfahrung heraus begreifen: Jesus Wäar 1n em Ausmaß Mystiker.“ un! Irennung VO.  n ott als dem (;anzen und verste Jesus als den Menschenes, Was VO  a ihm ausgeht, wird AQIS Ausdruck Se1INeT intensiven (sa@t- ohne Sonderung (Sünde), der hne Bruch „Sahz und gar angeschlossen ott

teserfahrung interpretiert‘ (10) Seine absolute Gottnähe, sSe1IN Eins- als das (;anze‘“ BT War geführt, un der göttliche Energiefluss WarTr ın keiner
eın mıt Gott, wird als Kern VOoO Jesu Geheimnis betrachtet (14) Weise blockiert“, se1ine Persönlichkeitsstärke groß, sSe1INn Realitätsbezug 111-

Das Buch kreist die Grundthese, dass ESus gallz und gar takt Daran schließen sich Überlegungen CL  S wı1ı1e eiNe jesuanische DIT-
tualıtät eINeT posi1tiv konnotierten Individuation, Ich- ınd Selbst-WerdungGott, den ater nannte, „angeschlossen‘‘ Wäal (SO und dann
(im Sınne VO ung) beitragen ann.durchgehend). Angeschlossen 1 Siınne VO „connected“, verbunden,

Saut den Vater bezogen“ „Weil durch keinerlei Blockaden, Angste Teil „JEeSus un! das oOse  12 105—116) versteht psychologisch „das BOse als
Summe abgespaltener Energlen“. Jesus habe deren Dynamik durchschaut unund Narzissmen VO  w} der Energle (sottes abgeschnitten WAäl, konnte vermochte S1e w1e Heilungen VO. Besessenen bedacht wird unterbre-ott selbst ihm Kraftquelle Se1IN. Aus olchem Verbunden-Seıin heraus chen. Dıie anschließenden Überlegungen ZU e1INeT jesuanischen Spiritualität 96-gelang Jesus iımmer 1U kKegeneratıion" (10  z Warl 1ne außerge- hen ber 1n den Teil „Dıie Not der Gottferne“ (1 7133 „JEsus ahm den Men-

WöÖöhnlich starke Persönlichkeit (LE  > Und VO  z daher erkannte das schen als Subjekt‘ nahm zugleich dessen Ängste un Bewältigungsmuster
mangelnde Angeschlossen-Sein, ja das tiefe seelische Abgespalten- wahr, erkannte deren Grund, das Abgeschnitten-Sein des Ich VO verlorenen
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Urgrund, das Kreisen sich selbst un! Fremdbestimmt-Sein, und jeß sich Hoffmann, arıuın: Ethisch un! politisch predigen. Le1ipzig: Evangelische Ver-
aAqUS seınem 1eisten Wesen S5al1Z un! gal auf die Beziehung diesem Menschen lagsansta. Z02:71: 218 \Grundlagen und Modelle Gemeindepraxis, 4) pb
e1N, die ihm Vertrauen un! heilende Rückbindung den barmherzigen Gott, 16,80 ISBN 83—-3—-3/4-—02 1—1
9 Urheilung“ ermöglichte „dein Glaube hat dich heil emacht“).

Teil 55 kommt mM1r entgegen” 134-155) bedenkt VOoO Weihnachtscredo Angesichts der Relevanı der ethischen un! politischen Dimension für
her Gottes Deszendenzbewegung und suchendes Unterwegssein ZU. Menschen die Theorie und PraxIıs der Predigt ist begrüßen, dass der V{.
und deutet ann den Johannesprolog entwicklungs- und bewusstseinspsycho- sSeINE 1995 untier dem 'Titel „Ethik predigen. Probleme Methoden
logisch: „Der In die Welt kommende ‚Og0S Christus i1st Prinzıp VOT) Be- Beispiele“ 1M Verlag Spenner (Waltrop) erschienene Schrift 1U 1n Ee1-
wusstwerdung.‘“ 141f) Jesus ist Mr „Inbegriff VO ewusstwerdung, VO  a NerTr überarbeiteten ersion noch einmal der Offentlichkeit vorlegt. 52durchlebtem und durchlittenem Prozess‘“ (14) ET „verkörpert Bewusstwerdung genüber der Irüher erschienenen Fassung ist eın Kap Fragen derschlechthin, un: se1ine Passıon olg einem aller Höherentwicklung des Men- politischen Predigt hinzugekommen.schen letztlich innewohnenden (‚esetz Jesus zeigt u1ls diesen VWeg, geht uUu11s
voran.“ Ich zweille, ob das dem „LOgOS” un! der Intention des Johannes- Der Eindruck des VI'S dass ethische und politische Themen schon
prologs gerecht wird. Was U1I1Ss mıiıt der Geburt des LOgoOs ıst, sSe1 „eıne lImMmer und immer noch „Stiefkinder der Homiletik“ waren und dass
VOoO  e .ott her inıtnerte Bewusstwerdung‘, nicht 1m Sinne VO  — WissenserwerDb, sich ın der homiletischen Diskussion diesen Fragen se1t dem KT-
sondern als .1ımmer tieferes Begreiten se1ner selbst“, als „Erhellen VO  - Spuren, scheinen Se1INES Büchleins VOIL Jahren Vo Zeitpunkt der Druck-
die 1M 1eIisten Unbewussten schon da sind“: „Der ensch TTährt sich VO: legung des Nachftfolgebandes AUS gerechnet „Wen1g getan“ habe, trugtGott, VOoO (Ganzen berührt, gemeıint.“ (146) „Der historische Mystiker Jesus hat,

meıne Interpretation, durch se1ne herausragende ewusstheit 1M Unbewuss-
‚Wärl. (Zu diesem Urteil kann I1la  . LUTFL kommen, WE 111a die
gesichts des thematischen Interesses überraschend lückenhafte Lıte-ten der Seele eine Spur geleg 1147) Durch diese „1M Unbewussten fortan raturliste des Vf.s zugrunde legt.) Gleichwohl können H.s Beobach-gebahnte SPU!  <r wird „auch uUu1sSs aufgrund un! entlang eINeT VOrSCS6-

benen Spur eher möglich, unsererseıts Bewusstwerdung uC. Stück ZUZU- t(ungen ın der Ausbildung befindlichen Theologinnen un heo-
lassen“ (147) logen 1Ne Annäherung das Thema eröffnen un Anhaltspunkte

„Bewusstwerdung tTührt Jesus zufolge ZU ater und 1NSs Leben, sprich: dafür bieten, sich einmal mehr mıt der ethischen un! politischen 19i
1n e1N zugleich persönlichkeitsstarkes un doch miı1t dem Urgrund verbundenes mens1ı1on der Predigt auseinanderzusetzen.
Dasein.“ Warum „und doch“ und N1C. vielmehr „weil“? „Der Mystiker Dabei wWwWAarTe TIreilich empfehlen, andere exte, die sich miıt ethi-
AdUsSs Nazaret wWUusSstie die Teilhabe der heilbringenden Kraft, die WIT .ott schen un politischen Fragen der Predigt befasst aDen, ergänzend915700815788 ET wollte S1PE 1ın die Welt bringen, uUu11lSs5 vermitteln.“ ebd.) hinzuziehen. Pars PrO LOTO sSe1 1n chronologischer Folge erinnertIm umfangreichen Teil „Jesu Verständnis VO Liebe ründet 1n der ater-
beziehung‘“ 156—-198 wird die Grundthese annn mıt wichtigen Ditferenzie- Christiane Burbach: Argumentation IN der „politischen Predigt“. Ü+
FTUuNßEN sehr schön nach verschiedenen Seiten hin entfaltet: „Eıne Liebe, die tersuchungen ZUTL Kommunikationskultur 1n theologischem Interesse,
Irei lässt“ (wie 1m Gleichnis VO barmherzigen Vater): das Liebesgebot nicht als Frankfurt 1990; erhar Hauschildt: „Gelingende Predigten 1m
‚Wang, sondern als innere KONSEQUENZ, Vermögen, Ja Bedürfnis, das AUS dem DDR-Herbst 19829 un: BRD-Monographien ZUT politischen Predigt“,Angeschlossen-Sein und Verwurzelt-Sein 1n Gott, dem (anzen bzw. dem Va- 1n PTHh, Jg 1992, I 131—136; Sebastian Kuhlmann: Martın Nıe-
ter, erwächst 162f) Daraus erwachse „eıine Liebe VO  - Ich I un! eine möller. Zaur prophetischen Dimension der Predigt, Leipz1ig 2008 Was„MIC. FT transpersonale, sondern personale Spiritualität Cie das Person- den ethischen Diskurs angeht, ist dem V{T. leider die ce1t vielen Jahe1n des Menschen und seıne lebenslängliche Selbstwerdung“ SOWI1Ee d  1€ Sehn- [ b  - geführte Debatte Aspekte der (Christlichen) Lebenskunst alssucht ach einem ‚personal‘ erfahrenen .ott ernstnımmt“, dem „Beziehung“
möglich ıSE der Mensch sSe1 „mıiıt dem Göttlichen ‚WäarTr N1C identisch, ohl Herausforderung auch der Predigt eNtgangen, 1Ne€e EKrörterung, die

darauf zielt, „Evangelium“ als Lebenswissen vertieftfen un! ın des-ber ın seınem tiefsten Wesen verbunden“ 166{1) Anders als ın östlicher Spirı-
tualität geschehe das Loslassen An den ater hinein“, sSe1 e1Nn „Akt des Vertrau- SC  . Relevanz für das Leben-Können VO.  b Menschen eTrortern, hne
eNs  a 1670 Jesu ezogen-Sein auft den ater sSe1 „zugleich ‚.Eıns-Sein 1mM ater dabei den Klischees gesetzlicher Predigt verfallen. (Vgl hierzu
WI1e Erkannt-Sein 1mM Kıgenen : „jeder einzelne ist e1m Namen un Iso bei S@1-
HET Identität und ın se1iner Persönlichkeit angesprochen.‘“ AI

wiederum PDars PIO LOTO eIN1ge Beıträge 1n Predigt INn eInNer polypho-
NeE  n Kultur, hg Hanns Kerner, Le1pz1g 2006Von daher wird e1N „masochistisches Opferdenken“ abgewiesen 1710 (38=- Zl Recht erinnert der Cdie cse1t den sechziger Jahren 1ın derSCI1 Fehldeutungen der Passıon Jesu als Sühne der Opferung) wird daran 6I -

innert, HY Jesus seinen Tod nicht etwa suchte, sondern 1n Ireue sSe1INeT Predigtpraxis bekannte und homiletisch diskutierte Schwierigkeit,
Sendung unı als außerste Konsequenz selner sich verschenkenden Liebe hin- ethisch predigen, hne 1NSs Gesetzliche abzugleiten. Er meıint beob-
ahm, sich macht- und wehrlos (vgl. Symbol des Lammes) frei 1ın die Hände achten können, dass dies mıt einer gewlssen (eI81- und Ze1itverges-
des Vaters hineingab 178—188) Die Ahnung des Osterglaubens ermutige ZU. senheit einhergeht 24—33 Daher plädier dafür, 1n eINeT ethisch
Vertrauen auf „eiıne dem ((anzen, Ja (sott selbst entspringende Dynamik, die ausgerichteten Predigt auf den (eist Gottes vertrauen, der ‚durchdie Spiralen ADCC}  - Egozentrik, („1er un Macht zerschlägt und dem Leben, der das Wort erkennen lässt, WI1Ie Christi eıt und meine e1t Jetzt und hierLiebe un! dem £15 eiıne 11E6EUE UOption gibt“ (191) Möglich werde e1Nn en zusammenhängen““ 32) Ferner gelte C: Sanl der ethischen Predigt“mıt Christus ‚In Identität“, rahig Liebe, Frieden und Sammlung 192— Adas Verschränktsein me1lner e1t mıt (sottes eıt indikativisch B6-197)

Immer wieder hat 1n ihr Buch kleine Berichte VO  b Erfahrungen Schwer- ZGUBEN. 10 wird sS1e dazu befreien, ermuntern und Provozleren, ın die
entsprechende menschliche Reaktion einzustimmen: 1n zeitgebun-kranker un Sterbender, die S1e therapeutisch-spirituell begleitet a!  €e, e1inge-tügt Abschließend kommt S1Ee 11U: och UTZ auft das Menschenbild 5SPIG- dene und zeitbezogene, hier und Jetzt ergriffene Verhaltensmöglich-

chen, das S1e 1n ihrem er leitet, und plädiert für 1ne Religion, 1e über das keiten.“ (33)
tradierte Erbe hinaus jedem Menschen se1lıne ureigene Erfahrung mıt .ott Der VT spricht übrigens durchgängig VO  - „der ethischen Predigt“ Wasdenkt und ihn uch ireilässt 1n diesen Erfahrungsraum hinein“ (199) „SpIrıtu- semantisch schwierig, zumindest TeC. VdbC iıst WI1e INa  - sinnvoll uch nichtelle Begleitung ıst Weg-Hilfe wegleitend sıind die eigenen inneren Erfahrun-
BEN, I1raäume, Sehnsüchte der Patıenten  vv Der spirituelle Begleiter, die Thera- VOI e1INeT „theologischen Predigt“ sprechen könnte ıne Predigt annn jedoch
peutin, habe sıch iragen: „Kann ich beitragen, ass meın Gegenüber sich Hhe- e1Nn ethisches Profil haben der ausbilden, ihr Prediger annn e1nNn Ethos erken-

1161 geben, S1Pe ann einen überzeugenden ethischen Ansatz haben, S1Ee annfer spurt, verste. bejaht?“ 200f) Und ann habe achtsam, behutsam, eher e1INe ethisch kühne Posiıtion vertreien USW. 50 sprechen können, seizte wI1e-iragend Deutungsangebote 1ın den Kaum stellen ne sSe1INe e1gene UÜberzeu- derum VOULIdUs, austführlicher über das Verständnis un die inhaltlichen (nichtSUNg nahezulegen). Solche existenziellen Deutungen AUS lauter ngs VOUL Manı-
pulation „nicht anzubieten, würde heißen, die Patienten 1n einem zentralen Be- HELE Tormalen) Praämıssen der ethischen Herausiorderung eiNer Predigt nach-
dürfnis ihrer selbst darben lassen“ „Die Patıenten tühren u11l selbst dorthin, zudenken. Das implizierte allerdings anthropologische Überlegungen 1m

S1e uUu11ls brauchen.“ Hinblick auft den unterstellten Handlungsbeegriff, auf Modalitäten der Urteils-,
Entscheidungs- und Willensbildung. Schließlich annn eine Predigt implizitAm Ende STE. e1INn Lıteraturverzeichnis 203-—-208)

Desiderata: Man wusste den Titel des mehrftfach (61; 73 Anm. T 79 der explizit keine Haltungen der Handlungen als mögliche Uptionen der
Anm und 19) erwähnten Buches VO  - Kogler, der 1mM Liıteraturverzeichnis Hörerinnen un! Hörer entfalten, hne dabei uch den Willen e1INes Men-

schen appellieren, der 1n der christlichen Dogmatik bekanntlich keinen 5 U-Dass theologisch die rage gehe: War Jesus Mensch der Sohn (Go0t- ten Ruf hattes”? (SO 15 un! 1:35); grel: 1TZ- Die Evangelien gebrauchen für Jesu Heilun-
SE die Begriffe Krafttaten \dynämeis) und Zeichen (semeia), ber gerade nicht Der VT. geht einen anderen Weg ET geht ın Se1INeET „Grundlegung un Herme-
damalige Ausdrücke für Wunder (wie 741 vorausgesetzt wird). neutik ethischer Predigt“ 34-52) VO  - allgemeinen Kategorien der Ethik wıe

notwendiger Wirklichkeitswahrnehmung, der rage ach den Motiven Gütern/Insgesamt ist e1INn hilfreiches Buch, das der spirituellen UOrientie- erten, Tugenden, Pflichten), Normen und Verhaltensweisen AUS un verbindet
rungsnot entgegentritt und auft die zeitgenÖssische Beliebigkeit und 1es spater mıt dem Appell, all das vernünftigerweise uch bei e1INeT Predigt 1ım
Skepsis gegenüber der christlichen Botschaft miıt einem entschiede- Blick haben. Angesichts eINer fehlenden kohärenten Erläuterung un! Be-
NenNn Ja eiInem bibeltheologisch erschlossenen und auf tiefensee- gründung dessen, W as „die ethische Predigt“ 1m Kern charakterisiert (dies

versteht SIC.  h Ja bei aller selbstverständlichen Sympathie für Identitätsbildung,lische Prozesse bezogenen, VO  b seINeTr mystischen Mıtte her betrachte-
ten Jesus antwortet Werteorientierung eicCc N1C VO  b selbst, WT wollte eTtwas dagegen haben?),

ewinnt diese Argumentation einen etwas additiven Charakter. Das ı1n ormFrankfurt Werther es Hans Kessler eiINer Pyramide dargestellte Aufgabenspektrum eiINer ethischen Ansprüchen
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deckende Einführung eiINes islamischen Religionsunterrichts als ordentlichesgerecht werdenden Predigt (35) iıst als Vergegenwärtigung der amı verbunde-
NEeIL homiletischen Herausforderung gleichwohl hılfreich. Homiletische Bilan- Unterrichtsfach ach Abs und die Etablierung der islamischen
Ze6I1 un Konsequenzen formuliert der Vf. wiederum als allgemeine eologi- Theologie staatlichen Hochschulen. Die Kontroversen der Uniıv. Munster
sche Prinzıpien 1ın der Sprache der Dogmatik AUSs der Perspektive des HO- den Beirat für das Zentrum für Islamische Theologie un seıinen Leiter
TeIS, der 1n e1INeT ethisch ausgerichteten Predigt stärker als Subjekt sSe1INes Han- Khorchide zeıgen, wWI1e schwer dAlese Etablierung nicht wenıgen islamischen Ver-

bänden un ihren Funktionären nochelns ın den Blick kommen musste, als 1es 1n diesem Buch versucht wITd:
„Wenn Glaube, Hoffnung un! Liebe Früchte des (e1lstes (‚ottes SiNd, annn dür-
fen uch abe un Au{fgabe nicht auseinandertfallen. Dann 111U55 1n der Pre- Erfreulich ıst die erkennbare fachliche Kenntnis der komplexen

staatskirchenrechtlichen Sachverhalte, {1wa bei der Darstellung derdigt VO  z Identität, Perspektiven und Krıterien e1ines christlichen Lebens die rechtsgeschichtlichen (‚enese der Staatsleistungen (70—7 S50 hilftRede SEe1IN.““ (52)
AuDber allgemeine Kategorien theologischer Ethik (formulier: 1mM Dıa- dieses Buch, gerade ın der auigeheizten Diskussion das Finanz-

log mıt Heınz Eduard TOödt un Christofer TEYV. knüpit der V{. die „56- gebaren des Limburger Bischots Tebartz-van Elst, sachgerechte Infor-
erId dicend1“ der ntiken etorik auft deren Basıs Ansatze ethischer Pre- mationen 7 B beil der Verwendung der Kirchensteuern und der Bil-
digt oskizziert. Im Anschluss daran wird ın TEe1 Kap.n jeweils entfaltet, inwıiefern dung VO  = Rücklagen geben, die ınsgesamt helfen können, die I)ıs-
erzählende, argumentierende und appellierende Predigten „ethische nhalte“ kurse uch medial sachlicher TeN, Wäads endlich nottut. In seıiınen
(53) vermitteln können. Jedes dieser TEe1 Kap wird miıt eINemM entsprechenden
Predigtbeispiel abgeschlossen, das der V{T. kommentiert, erläutern, 1iNnWwWI1Ie- politischen Einschätzungen liegt zumelst richtig, TWa W

schreibt, dass nicht die gebildeten Rücklagen das Problem selen, SO11-tern I11d.  - be1 diesen Predigten mi1t Fug un Recht VOoO  - ethischen Predigten SPIG-
chen annn Ihese Abschnitte plausibilisieren detailliert die ethische Relevanz dern vielmehr die mangelnde J1ransparenz bei der Darstellung der
rhetorischer Argumentationsmuster un zeigen den Tag der Arbeit H.s besser ermögen der Kirche (91  E Uneingeschränkt wird 188128  _ ihm uch ın
als die anderen Teile Se1INeET Schrift, ZUE Vertiefung der theologischen un ho- der Forderung tolgen können, dass zukünftig die Kirchen ihre Haus-
miletischen Brısanz dieser Überlegungen waäare empfehlen: ert tto Die halte 1ın kForm ordentlicher Bilanzen vorlegen 92) und die weithin
UnNST, verantwortlich reden, Gütersloh 1999 noch etablierte kameralistische Buc  altung aufgeben ollten | S

In dem weıtaus ausführlichsten etzten Kap des Buches geht der V{.
hand soziologischer (u.a Hannah Arendt Max Weber 1921]) und geht beim Umgang mıt dem ihnen anvertrauten Geld nicht mehr

und nicht weni1ger als „die rage nach der Glaubwürdigkeit ihres Han-systematisch-theologischer Überzeugungen (u.a TNS Wolf |) leider delns  C6 99)LLUTLC Rande miıt ezug auft den praktisch-theologischen bzw. homiletischen
Posıtiv fällt uch der Abschnitt ZU kirc  ıchen Arbeitsrecht auf.Diskurs Aiesem ema aut die politische Dimension der Predigt e1Nn 138—

200) Dabei wird miıt überzeugenden umenten auf die Bedeutung, die (sTenNn- In diesem Feld ist 1 Moment viel 1n ewegung, ın der rage des
Streikrechts 1n kirchlichen Betrieben der der Veränderung bei derZ611 un! die Formen politischer Predigt hingewiesen. Bel den Formen politi-

scher Predigt handelt sich analog den Lroörterungen ZULTI ethischen ıs Abfassung der Loyalitätsobliegenheiten un ihrer konkreten Anwen-
ension der Predigt wiederum Kommentlierungen der TEl klassischen dung 1m Konfliktfall.
Redegattungen. Der VE unterscheidet zwischen der vergewissernden, der

Das Urteil des Bundesarbeitsgerichtes ZA88 Streikrecht deutet zutreffendurteilsbildenden un handlungsweisenden politischen Predigt, Charakterisie-
als nachdrückliche, vielleicht uch letzte Mahnung die Kirchen., ihr eigenesrUNSCIL, die als Modelle politischer Predigt sk1izzlert. LiT plädiert SallZ 1mM

Sinne der ntiken Rhetorik dafür, Je nach S5Sıtuation, Intention un! lext Arbeitsrecht erns nehmen und sich konsequent die eıgenen Regeln bzw.

entscheiden, 1n welchem Sinne die Predigt politisch akzentuilert werden soll (esetze halten uch der 1nwels uft die „Doppelmoral“ 1m Um-

Überlegungen VARE politischen (jottesdienst un! kommentierte Predigtbei- Sall1ß mıt wiederverheirateten Geschiedenen 32} belegt, w1e csehr die Kirchen
durch die Nichtbeachtung ihrer e1ıgenen arbeitsrechtlichen Normen ın der (76>-spiele (eine „politische Textpredigt” und 1ne „politische Themapredigt“) EULL- fahr stehen, sich unglaubwürdig verhaltenden das Kap ab Als Betroffener ann I11d.  - uch nıicht der Einschätzung widersprechen, ass

Das Buch e1gnet sich dazu, 1n die Auseinandersetzung miıt ethi- die Theologie den staatlichen Hochschulen „dIl öffentlicher Keputatıon VEI-
schen und politischen Grundfragen der Predigt einzuste1lgen. Um da- loren“ (167) habe Als „Querschnittswissenschaft“ (167) bereichere S1e immer
bei mıiıt einem hinreichend weltgespannten homiletischen Horizont noch den Wissenschaftsbetrieb, komme ber immer mehr unter Legıtimat1ıons-
arbeiten und den Anschluss den gegenwärtigen praktisch-theologi- druck, Forscher nıcht lehren könnten, Was S1€e Tkannt hätten, weil S1Ee
schen Diskurs die Relevanz pastoralen Handelns „Tür 1ne gelin- SONS unter kirchlichen Druck gerleten.

Das ädoyer Tür eINe flächendeckende Einführung des islamischen Religi-gende Lebensführung“ (SO der Klappentext des Buches) nicht VOI-
onsunterrichts verbindet miıt der nüchternen Beschreibung der offenen reli-lieren, ıst ıne ergänzende Lektüre wWI1Ie ben aufgeführt empfeh-

len Dadurch dürfte sich uch der Verdacht des Vfifs zerstTeuen, sich gionsrechtlichen Fragen. 50 fehle eINeT Lehrautorität 1n den verschiede-
1le  - Glaubensrichtungen des siam un 1119  - könne schon kritisch agen, W asbei diesen Themen miıt Stiefkindern der Homiletik befassen. cdie Beiräte legitimiere, „über den Islam urteilen“ 183)

=  ıen Wiliried kngemann In selinen abschliebenden Überlegungen plädiert für die Aufrechterhal-
(ung des spannungsvollen Verhältnisses VO  - Kirchen und aat, ber uch
für den Offentlichkeitscharakter religiöser Artikulation 1n einem VO  e SEe1INeET Ver-
fassung her religionsfreundlichen Land wı1e der Bundesrepublik Deutschland
en Versuchen militanter laizistischer Kräfte, mıt Verwels auf die negatıve Re-Drobinski, Matthias Kirche, aCc un! eld. Gütersloh Gütersloher Verlags-

aus 2013 255 5 geb 19,99 ISBN 78—-3-579-06595—3 ligionsfreiheit Religion ZUT Privatsache erklären, Tteilt damit eiINe klare

Matthias Drobinski ist e1nNn bekannter Redakteur der Suddeutschen Absage. Erkläre I119.  . hierdurch den aa ZUL allzuständigen Instıtution für die
Bereitstellung etzter erte, führe 1es ktatısmus, un e1IN Rückzug der KIr-

Zeitung un dort für das KessorTt Kirchen und Religionsgemeinschaft- chen AUuUsS Gesellschaft un aa befördere s1e letztlich 1NSs ‚Getto“ der „eıgenen
ten zuständig. Als katholischer Theologe, der nach eigener Aussage Rechtgläubigkeit“ (229) Dıe Kirchen ussten S1IC.  h mahnend YQUETL ; ZUT zuneh-
keinem „Kirchenkomplex“ (T leidet, nımmt anlässlich der Turbu- menden Okonomisierung und Funktionalisierung aller Lebensbereiche un al-
lenzen den Limburger Bischof Tebartz-van Elst und dessen IInN: len Lebens“ 229) stellen.
54119 mıt dem ermögen des Bischöflichen Stuhls bei der Finanzle- ESs überrascht ach der Lektüre nicht wirklich, WEeNnN Ende 1n
Iung des Limburger Domberges den Themenkomplex Kirchen un! den abschliebßenden Thesen 7.B gefordert wird, das etablierte Staats-
Staat, Kirchen und Gesellschaft und welıter gefasst das HE  ( d UuS$S- kirchenrecht angesichts der religiösen Pluralisierung 1n Deutschland
zubuchstabierende Verhältnis der bundesrepublikanischen Gesell- ZU eiInem „Gesellschafts-Religionen-Recht“ (234) weiterzuentwickeln,
schaft religiösen Phänomenen überhaupt 1ın den Blick Dabei geht die Staatsleistungen Schritt für Schritt ın fairen Verhandlungen abzu-

ZU. einen weıt mehr als LLUT die Darstellung, WI1e reich der lösen 235), die Kirchensteuer Jangiristig ın 1ıne 10324 „Gemeinschafits-
die beiden großen Kirchen ın Deutschland sind scheint der wohlabgabe“ 234) transponleren, den Dritten Weg mıiıt stärkerer

etwas reiberische Titel des Buches anzudeuten sondern zeigt ZU. Einbeziehung der Gewerkschaften und personeller und materieller
anderen verschiedenen Themenftfeldern w1e Schule, Hochschule, Aufrüstung der Mitarbeitervertretungen beizubehalten SOWI1E
Kirchliches Arbeitsrecht und Kindertagesstätten die Komplexität der bei den Loyalitätsobliegenheiten und deren möglicher VerletzungThematik auf. mehr auf S Gas konkrete persönliche Verhalten“ 238) schauen als

Das allgemeinverständlich un! anregend geschriebene Buch besteht AaUS auf die Trage antworten, „welche Lebensform jemand wählt“ 239)
TeE1 Teilen: eiINerT kirchenhistorischen Vergewilsserung der wechselvollen (36- Der Religionsunterricht habe sich als Schulfach bewährt, Se1 jedochschichte VOIl Kirche un Staat 13-52) den konkreten Handlungsfeldern, die auft ökumenische Kooperationen hin öffnen 239) An den och-
1m Verhältnis VO:  D Kirche und aa VO.  — Bedeutung sind (53—184), DSpw. KT schulen se1 bei den Theologischen Fakultäten wieder stärker diechensteuer, Staatsleistungen un deren Ablösung, Kirchliches Arbeitsrecht,
die Vertretung der beiden großen Kirchen 1n Berlin un! deren Lobbyarbeit, „Freiheit VO  } Forschung und Lehre“ 240) achten un! bei der Aus-

ahl der Lehrenden ollten auch wirklich die Besten auf die Lehr-WI1e den Aspekten Schule und Hochschule Bereichernd ıst h:  1eTr weiterhin die
Berücksichtigung des N1C. zuletzt auft der politischen Agenda unter verschie- stühle berufen werden und nicht Priıesterquoten der andere fach-
denen Aspekten aktuellen Themas der Integration der vielen Grupplerungen em: Krıterien 1ine Rolle spielen, denn SONst drohe der „Absturz 1n
des Islam 1n das deutsche Religionsrecht, esonders mıiıt Blick auf die flächen- die intellektuelle Bedeutungslosigkeit“ 240) Nicht zuletzt musse
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schließlich der Islam einen Platz „1ImM künftigen Religions-Gesell- sıeht sıch wen1gstens e1N Teil der Kommunikatoren auch]) als kritische Anwälteschafts-Recht finden“ (240) fhür eigene Interessen und jener VO  - Dritten.“ (‚ebd.]) Der VT. kommt VOTL diesem
Wenn uch 1M Detail die 1Ne der andere Ungenauigkeit bzw. Hıntergrund dem Schluss., ass katholische Medien und Redakteure „Wenl-

SCr journalistisch ep:  358 selen und AL SOWeılt, W1e S1e als neutrale Vermittlerangebracht harsche Kritik autfscheint Ehenichtigkeitsverfahren als
VO Informationen auftreten‘“. In ETSTET Linıe handele sıch be1 katholischen„entwürdigend“ (130 bezeichnen, wird der Sache wirklich nicht

gerecht, der Der die Behauptung, das Limburger Domkapitel habe Medien ‚anWwWaltschaftliche Publizistik“, die ür die Interessen der kath KI1T-
che, Iso auch sOz1a| Benachteiligter eintrete. Interessant ıst ın diesem Zusam-beschlossen, e1N Diözesanzentrum St Nikolaus bauen (79) Was menhang, inwıielern diese Rollenverständnisse sich uch 1n der kxpertenbefra-nachweislich talsch ıst, denn ging bei diesem Beschluss „NUur  66 SUuNg spiegeln. B1n eispiel: Während externe Xperten mıiıt 95 Prozent nahezue1IN Bischofshaus hilft dieses Buch dennoch, 1ın die oft verstörend einheitlich 1r eiNe vollständige Irennung VOoO  — Pressestell. un Redaktion

VO.  b Unkenntnis und Polemik estimmten Debatten dieses Themenfel- stımmten, votlert e1N Drittel der ınnen-Experten e1INe Irennung.des hilfreiche Informationen und sachgerechte kinschätzungen e1IN- ach diesen grundsätzlichen Überlegungen wendet sıch der VT kapitel-
Zzuspelsen. Mıt einem Wort lesenswert! welse den TE Sparten ınt: Rundfunk un! Online un! bündelt eiNe SAI12ZE

Munster Thomas Schüller
Fülle VO  w Informationen einzelnen Medien. 50 entsteht e1N informativerÜberblick über den gegenwartıgen Zustand katholischer Medienangebote das
Medium Buch bleibt außen VOT. es Kap mündet schließlich INn das „ VoLum
der KXperten  * un wird VO eINem Resüumee des Vf.s abgerundet. Hıer werden

en Christian: Zustand und Zukunft katholischer Medien. Prämissen, Pro-
die Ekrgebnisse der Befiragungen beschrieben und zusammengefasst.

Bel allen welılıteren Überlegungen ZUTLT Zukunft katholischer Medienbleme, Prognosen. Berlin 1.1t 2013 416 (Religion Medien Kommun1!-
kation, 6), kt€ 39,90 ISBN 78—-3-—-643-—1  BA WIT: INa dieser verdienstvollen Studie nicht vorbeigehen können.

Dıie Situationsanalyse ıst 1ne gute Ausgangsbasis für welılteres Arbei-DIie vorliegende, rund 400 Seıiten umfassende Studie beschäftigt sich
mıt einem innerhalhb der kommunikationswissenschaftlichen FOorT- ten, und die oten der EXperten, die der durch umfangreiche un!
schung her randständigen Thema der katholischen Medienland- zeıtintensive Beiragungen zusammengetragen hat; iefern interessan-
schaft Ihr V Diplom-Journalist Christian Klenk, kartographiert ZAHR Diskussionen.

tes Material und jede enge Impulse und Anregungen für künftige
einen die katholische edienlandschaft, Z,U. anderen versucht E1 Eıne kritische Anmerkung Z Schluss: Der Erfolg V  . Delphi-Be-VOL diesem Hıntergrund zukünftige Entwicklungen katholischer Me-
dien skizzieren un prognostizleren. Die DISSi; die, WI1e ın iragungen hängt WI1e der VT selbst einraäumt entscheidend VOoO  en der
SeINeEeT Einführung klarstellt, keine „Auftragsarbeit der Deutschen B1- getroffenen KXpertenauswahl ab Fuür diese Auswahl giDt ber keine
schofskonferenz“ SCI:; ist VO  . hoher Relevanı für die Tage, WI1e sich methodischen Standards und keine klaren kegelungen 44{1) Im Hın-
die kath Kirche In den kommenden Jahrzehnten medial ausrichten blick auf die für diese Studie getroffene EXpertenauswahl ergeben sich

tatsächlich kritische Rückfragen. Denn 1mM Poaol der Beiragten (um-und aufstellen wird. Denn welche Medienstrategie (19) die kath. KIr-
che entwickeln, welche Schwerpunkte S1e seizen soll, auf Wäds VOI- meln sich kxperten miıt höchst unterschiedlichen Rollenverständnis-
zichtet werden kann und investiert werden sollte, diese Fragen sec  - un! Aufgabengebieten, und dies nicht SEDBa 1m Hinblick auft die

hben beschriebene Unterscheidung VO  = Journalist und Publizist. Eswerden se1t ein1gen Jahren AauDßerst rEesEe un! kontrovers diskutiert.
Eins ist sicher: Umstrukturierungen S1iNd 1n vollem Gange. Jüngstes ıst daher nicht verwunderlich, WEn heterogene Einschätzungendas Bild bestimmen, WI1e der V{T. mehreren Stellen emerkt (sene-Beispiel: Das Bıstum Essen hat das Erscheinen SEeINeEeT Kirchenzeitung„RuhrWort“ nach ahren 1 Dezember 2013 eingestellt, nachdem ralvikare schätzen Medienarbeit mı1ıtunter völlig anders e1Nn als bspw.
die ahl der Abonnenten stark zurückgegangen WAäÄdl. Andere Bıstümer Agenturjournalisten. Genau dieses Spannungsfeld, das die gesamtekatholische Medienlandschaft durchwirkt, hätte jedoch noch intensi-rıngen mıiıt äahnlichen Problemen. Angesichts dieser und anderer
stehenden weitreichenden Entscheidungen hat sich die vorliegende VGL VETITIMMESSEN, herausgearbeitet und problematisiert werden können

gerade 1mM Hinblick auf die Zukunft katholischer Medien. Denn VO  e}Studie ZU. 1e| gesetzt, die herrschende komplexe Meinungsvielfalt der Frage, WI1e die vielen unterschiedlichen Akteure 1n der katho-systematisch erfassen un! sich dabei auf den 99 VO  } Personen
stutzen, die als Experten 1ın diesen Fragen gelten und die sowohl lischen Medienszene mıiıt dieser Spannung umgehen, hängt Entschei-

innerhalb als uch außerhalh der katholischen Medienszene behei- dendes für die Zukunft ab
ate Sind. Munster Katharina Klöcker

Der greift auft die 508 Delphi-Methode zurück. Dabei handelt
sich ıne relativ Junge sozlalwissenschaftliche Befragungsmetho-de, die für die Ermittlung VO  S Frognosen und TIrends eingesetztwird KXperten werden einem bestimmten Thema mehrITaCc be- Schieder, Rolf: Sınd Religionen gefährlich? Religionspolitische Perspektiveniragt, wobei die BEWONNENEN Ergebnisse als anonymısı1erte Inftormatio- HÜr das A Jahrhundert. Berlin: Berlin University Press 2011 349 PE geb
NeNn ın die weıteren KxXpertenbefragungen einfließen, ‚damit 1ne Kon- 29,90 ISBN 97 8—-3—-86280-—-020—9

sensbildung möglich ISE WI1Ie Walter Hömberg 1MmM Vorwort 13) ZUT Sind Religionen gefährlich? Das ist die zentrale Frage ım öffentlichen
Studie erläutert. Diskurs über Religion, seitdem die religionssoziologischen Prophezei-

Von angefragt wurden interne un externe KXperten, insgesamt rund 300 NSEN VOoO Ende der Religion der Realıität gescheitert SIN  d olf
Personen, VO.: denen sich 210 schließlich uch der Befragung beteiligten. ZAauT Schieder, Prof. für Praktische Theologie und Religionspädagogikersten Gruppe zäahlt Journalisten katholischer Medien 1ın leitenden Posıiıt10-
11611, Geschäftsführer katholischer Medienhäuser, Pressesprecher kirchlicher In-

der Humboldt-Univ. Berlin, schlug bereits 1n der ersten Ausgabe die-
SC5 Buches VOTL, die rage w1e olg transformieren: „VWıe L1S-stiıtutionen un! Einrichtungen und 508. Entscheider, angefangen VO.  — Bischöfen kant sind die Religionen?“ Hıermit Tachte e1Nn Novum 1n die DIs-1n der Publizistischen Kommission der Deutschen Bischofskonferenz bis hin

Hauptabteilungsleitern für Medien 1ın den einzelnen Biıstümern. Zur Gruppe
kussion über das Verhältnis VO  w Religion und Gewalt: Nicht mehr die

terner Beobachter zählten etwa Journalisten nicht-kirchlicher Medien un Wis- eIahren, sondern die Risiken des wieder sichtbaren Phänomens
Religion rückten 1n den Vordergrund. Hıes bedeutet: Abkehr VOo  b e1-senschaftler, die sich mıiıt Kirche un! Medien beschäftigen. Am Ende des Buches

findet sich die vollständige Namensiiste der Teilnehmer. LeT emotionalen hin eiINeT rationalen Diskussion. Seine Abhand-
ach eiNer kinführung 1n das Thema und Erläuterungen ZUT Methodik lung ist daher e1Nn ädoyer für 1ne besonnene Entwicklung der Al-

widmet sich der Vf. zunächst der Tage, Wäas INa  g überhaupt unter dem Begriftf gionspolitik und der Strategien, welche die Risiken der Religion MmM1N1-„kKatholische Medien“ verstehe eine entrale Tage, die kontrovers un für e1N- mieren können. Der Themenkomplex Religion und Gewalt wurde bis-zeine Akteure folgenreich innerhal der katholischen Medienlandschaft dis- her tendenziell VO Standpunkt der Kulturalisten dUus abgehandeltkutiert wird. Auft den un gebracht lautet die Trage: Kann I1189.  - 1mMm Blick auftf
katholische Medien VO:  b Journalismus der musste INa nicht korrekter VO.  -

(Samuel Huntington). Dass dieses Themenfeld hier adUS der Sicht
eINes Verfassungsliberalen behandelt WIT:  d, macht dieses Buch, das 1ınPublic Relations sprechen? Die These, ass 1Ur die objektive Berichterstattunge1Ines katholischen Mediums mıit einem Journalistischen Konzept“ vereıin- der Zwischenzeit ın e1INeT zweıten, erwelıterten Auflage vorliegt, be-

bar sel, g1bt, WI1e der Vf. selbst anmerkt, Anlass kritischen RückfTragen, 1m Ssonders relevant. Auch das ıst eın Novum.
Hinblick auf die darin unterstellte Objektivitätsnorm. Augenfällig wird diese In der Einleitung für die zweıte Auflage des Buches analysiert den aktuel-Problematik esonders ın Anbetracht der groben Bandbreite VO  . Journalisti- len Islamdiskurs 1n Deutschland anhand VO  w Positionen des IslamkritikGISschen Rollenverständnissen. Der V{T. schlägt deshalb 1m Rückgriff auf Hans Wag- Thilo Sarrazın und des Kritikers der Islamkritik Patrick Bahners. Das ın der (3HOr VOIL, wel Idealtypen unterscheiden: Den unparteilichen un neutralen tentlichkeit Intens1ıv behandelte Thema löste sich dabei VO  S seinem egen-Journalisten gelte abzugrenzen VO Publizisten, der A überzeugungstreuerSubjektivität“ (75) Parte1i ergreift. el Rollen würden uch komplementäre

sStan: Nicht mehr ber Islam wurde diskutiert, sondern ber einen iımagınlertenIslam (40f) Dabei wird Islam als Gefahr phantasiert. S50 sich derFunktionen übernehmen: „Im deutschen Journalismus dominiert damit / Wdl Islamdiskurs als eine Stellvertreterdebatte, 1n der eigentlich die Unsicher-überwiegend das Rollenverständnis eines neutralen Vermittlers, doch zugleich heit e1m religionspolitischen Handeln mıiıt sichtbar gewordener Religion geht
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Das a7zı ist Dıie hantasmen (Jacques Lacan) zeıgen, ass uUu11s e{t{was fehlt. Des- für „eilige Leser“ die zentralen Hınwelse und Empifehlungen SEeINES
halb empfhehlt S sich nicht pr1ımär mıiıt anderen, sondern mıt den eigenen reli- Buches.
g10sen Traditionen auseinanderzusetzen. Vielleicht entdecken WIT wleder ihre Kritisch ıst der Diskurs über Christlich-Orthodoxe, der ‚Wäar N1Tr-Schönheit (44) Das Phänomen der religiös motiviıerten (sewalt wird dabei nıicht gendwoO ZU eigentlichen Thema, doch immer wieder miıt bestimm-verharmlost. nicht In die für Theologen tendenziell typische die
eligion sS@e1 eINeEe „unschuldige Liebeslehre“ (76) Die (jewalt ernsthaft wahr- ten Attributen verbunden wird (antimodern, antiliberal, aufklärungs-

kritisch, antıiwestlich169  2014 Jahrgang 110 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  170  Das Fazit ist: Die Phantasmen (Jacques Lacan) zeigen, dass uns etwas fehlt. Des-  für „eilige Leser“ die zentralen Hinweise und Empfehlungen seines  halb empfiehlt S., sich nicht primär mit anderen, sondern mit den eigenen reli-  Buches.  giösen Traditionen auseinanderzusetzen. Vielleicht entdecken wir wieder ihre  Kritisch ist der Diskurs über Christlich-Orthodoxe, der zwar nir-  Schönheit (44). Das Phänomen der religiös motivierten Gewalt wird dabei nicht  gendwo zum eigentlichen Thema, doch immer wieder mit bestimm-  verharmlost. S. fällt nicht in die für Theologen tendenziell typische Falle: die  Religion sei eine „unschuldige Liebeslehre“ (76). Die Gewalt ernsthaft wahr-  ten Attributen verbunden wird (antimodern, antiliberal, aufklärungs-  kritisch, antiwestlich ... [28]). Auch die christlich-orthodoxe Selbst-  zunehmen und zu reflektieren, ist deshalb das Thema des ersten Kap.s Gefahren  wahrnehmen. Das Potential zum Töten, auch aus religiösen Gründen, ist univer-  wahrnehmung wird völlig ignoriert. Die orthodoxen Kirchen wurden  sal. Das erzählt uns bereits die biblische Urgeschichte von Kain und Abel. Diese  entgegen ihrem ekklesiologischen Verständnis zu Nationalkirchen er-  Argumentation untermauert S. anhand von Studien des Soziologen Mark Juer-  gensmeyer, des Islamexperten Oliver Roy und des Religionswissenschaftlers  klärt (90). Die Symphonia wurde gar zum theologischen Problem er-  hoben, da der Zusammenhang zwischen Staat und Kirche angeblich  Hans G. Kippenberg zu religiös motivierter Gewalt. Die Universalität der religiös  für die Orthodoxie konstitutiv sei (ebd.). Dass diese Position kaum  untermauerten Gewalt ist auch durch eine Parallelität in der Legitimierung der  Gewaltstrategien religiöser Aktivisten weltweit evident (60). Darüber hinaus ist  ein orthodoxer Theologe vertritt, zeigt ein Blick in die Literatur der  jede Religion und jede Weltanschauung gleichermaßen für religiöse Gewalt an-  führenden orthodoxen Theologen in Deutschland. Verblüffend sind  die Parallelen in den Phantasmen des Islam und der christlichen Or-  fällig, weshalb S. vor voreiligen Schlüssen warnt, die Gewaltbereitschaft immer  nur bei anderen zu vermuten (33, 61). Die Frage, ob, wann, wie und warum Re-  thodoxie. Deshalb wurden derartige Diskurse über Orthodoxie, in An-  ligionen gewalttätig werden, ist dagegen eine empirische Frage, die von zahlrei-  lehnung an den Begriff Orientalismus, in der südosteuropäischen For-  chen Variablen abhängt (28, 94).  schung Byzantismus genannt. S. erhebt erfreulicherweise als Mindest-  Im zweiten Kap. Gefahren verstehen schildert S. die in den Sozialwissen-  anforderung, „dass man erst die Angehörigen einer Religionsgemein-  schaften vorgelegten Thesen über das Verhältnis von Religion und Gewalt. Im  schaft selbst anhört, bevor man sich ein Urteil bildet“ (292). Diese  Rahmen dieser Synopse unternimmt er eine Kritik der undifferenzierten Ver-  Einladung zum Dialog ist die praktische Konsequenz seiner Abhand-  wendung von Begrifflichkeiten, die zu einer Radikalisierung des religionspoli-  lung über den Umgang mit religiöser Pluralität, die in diesem Buch  tischen Diskurses führen (104). So suggeriert der Terminus Religionskrieg,  dass die Religion und nicht politische und ökonomische Motive in einem  vorgestellt wird.  Krieg ausschlaggebend sind (85). Auch den Gebrauch des Begriffs Fundamen-  Erlangen  Irena Zeltner Pavlovic  talismus sieht er als eine problematische Strategie der Exklusion der Anderen,  indem man den Anderen mit allem Negativen konnotiert und sich selbst als  das Gute inszeniert. In Anlehnung an Michel Foucault kritisiert S. den unauf-  geklärten Gebrauch des Begriffs Aufklärung, indem dieser als bloßes selbst-  gefälliges Etikett dient oder als historisches Faktum konstruiert wird. Eine der-  Liturgiewissenschaft  artige Karikierung des Aufklärungsbegriffs entlarvt er ebenfalls als eine Exklu-  sionsstrategie (141). Auch den gesamten Diskurs über die Gefährlichkeit der  Liturgiereform und Bistum. Gottesdienstliche Erneuerung nach dem Zweiten  Religionen sieht er nicht als harmlos (125—143). Im Gegenteil kann dieser  Vatikanischen Konzil, hg. v. Jürgen Bärsch / Winfried Haunerland, Un-  selbst zur Gefahr werden, indem er diffuse Ängste, Stereotype und Vorurteile  ter Mitarbeit v. Florian Kluger. — Regensburg: Pustet 2013. 580 S. (Studien  verbreitet (133f).  zur Pastoralliturgie, 36), kt € 58,00 ISBN: 978-3-7917-2542-0  Nach einer Skizzierung der Geschichte des Verhältnisses von Religion und  Nachdem die Entwicklung hin zur Liturgiereform des Zweiten Vatika-  Politik geht S. im dritten Kap. Die Gegenwart deuten auf die aktuellen Trends im  nischen Konzils weithin wissenschaftliche Bearbeitungen gefunden  religiösen Feld ein. Die neuen Formen der Gouvernementalität, bei der Selbst-  hat (vgl. u.a. Liturgiereformen. Historische Studien zu einem bleiben-  regierungsfähigkeit und Verantwortung den Individuen überlassen sind, sind  den Grundzug christlichen Gottesdienstes, hg. v. Martin Klöckener /  besonders attraktiv, denn hier wird die Religion wiederentdeckt (199f). Da-  durch, dass das Christentum die Selbstbestimmung und Selbstregulierung der  Benedikt Kranemann, Teil I: Liturgiereformen seit der Mitte des 19.  Subjekte bereits seit Jahrhunderten gefördert hat, wird es als soziale Ressource  Jahrhunderts bis zur Gegenwart, Münster 2002, LQF 88) und dies an-  satzweise auch für einzelne Diözesen erfolgt ist (z. B. für Münster: Zwi-  für die heutige Gesellschaft relevant. Hiermit könne, so S., die Rede von der  Gefährlichkeit der Religionen durch die Rede von ihrer Nützlichkeit abgelöst  schen römischer Einheitsliturgie und diözesaner Eigenverantwortung.  werden (205). Ein anderer Trend ist die Ent-Traditionalisierung bzw. De-Institu-  Gottesdienst im Bistum Münster, hg. v. Benedikt Kranemann / Kle-  tionalisierung des Religiösen. In Europa entstehen neue Ausdrucksformen der  mens Richter, Münster 1997, MthA 48; Dem Konzil voraus. Liturgie  individualisierten Religiosität. Die Identitäten selbst sind multipler geworden  im Bistum Münster auf dem Weg zum II. Vatikanum, hg. v. Klemens  („Patchwork-Identität“).  Richter / Thomas Sternberg, Münster 2004), steht ein halbes Jahrhun-  Ausgehend von dem Gedanken, dass es einen Zusammenhang zwischen  dert nach der Verabschiedung der Liturgiekonstitution Sacrosanctum  dem Verhalten des politischen Systems gegenüber Kirchen und Religions-  Concilium vom 4. Dez. 1963 zunehmend auch die Erforschung des  gemeinschaften und dem ambivalenten Potential von Religion gibt, erörtert S.  Werdegangs der Reform in den Bistümern selbst im Interesse der Li-  im vierten Kap. die Handlungsoptionen der politischen Akteure in der Religi-  onspolitik. Zunächst identifiziert er die Positionen der drei religionspolitischen  turgiewissenschaft. Es sind vornehmlich die Liturgiewissenschaftler  von Eichstätt und München, Jürgen Bärsch und Winfried Haunerland,  Parteien, die im Wettbewerb um die Deutung der gesellschaftspolitischen Rolle  der Religion in der deutschen Öffentlichkeit stehen. Kulturalisten propagieren  die sich dieser Aufgabe angenommen haben. Schon 2010 haben sie  die Idee einer „christlichen Leitkultur“, wonach das Christentum als Grundlage  dazu den Band Liturgiereform vor Ort. Zur Rezeption des Zweiten Va-  der politischen Kultur fungiere, und beanspruchen daher für dieses eine privi-  tikanischen Konzils in Bistum und Pfarrei (vgl. ThRv 107 [2011], 162f)  legierte Position in der Öffentlichkeit (14). Ihre Motivation, das „christliche  publiziert. Neben Fragen der Entwicklung von nachkonziliarem Mis-  Abendland“ und „westliche Werte“ zu verteidigen, kritisiert S. als eine zivilre-  sale und Messbuch werden auch schon Ortskirchen vorgestellt — u.a.  ligiöse Instrumentalisierung des Christentums, die evident eine Strategie der  Exklusion der anderen Religionen verfolgt (257f). Auch den Protagonisten des  Essen, Köln, Linz, Mainz, Speyer und Trier sowie zum Vergleich das  Laizismus und ihren Plädoyers für eine strikte Privatisierung des Religiösen  Baskenland und das Erzbistum Boston —, dazu aber auch Festschriften  bzw. für einen religionspolitischen Systemwechsel im Verhältnis zwischen  von Pfarren oder Predigten ausgewertet, um wenigstens beispielhaft  Staat und Kirche von einem kooperativen zu einem laizistischen System steht  auch die Reformentwicklung an der Basis einzubeziehen.  er kritisch gegenüber (14). Die Verfassungsliberalen vertreten in ihrem Umgang  Der hier anzuzeigende Band geht wesentlich systematischer vor.  mit Religion die Grundprinzipien des staatlichen Religionsverfassungsrechts —  Ganz konkret vorgestellt wird von 18 unterschiedlichen Autoren der Werde-  Neutralität, Religionsfreiheit und Parität (14). Im Verhältnis zwischen Staat und  gang der Reform in den Diözesen Augsburg, (Dresden-)Meißen, Eichstätt, Frei-  Religionsgemeinschaften favorisieren sie das kooperative deutsche Modell, da  burg, Fulda, Köln, Mainz, Osnabrück, Paderborn und Regensburg, hinzu kom-  es auch im internationalen Vergleich gute Ergebnisse aufweist (5, 266).  men für Österreich und die Schweiz die Bistümer Gurk und Basel sowie als Ver-  Die Sympathien S.s gehören dieser Gruppe. Aus dieser Position  gleich außerhalb des deutschen Sprachbereichs die Niederlande und hier be-  sonders Roermond, außerdem Polen sowie Chile. Den Forschungsstand  heraus argumentiert er und stellt die religionspolitischen Handlungs-  beschreibt abschließend Winfried Haunerland: „Ortskirchliche Wege liturgi-  optionen des Staates bzw. der politischen Akteure dar. Die Förderung  der Konfliktfähigkeit sowie (inter-Jreligiöser Kompetenz der Bürgerin-  scher Erneuerung. Eine Zwischenbilanz“ (531-561), wobei auch eine umfang-  reiche Bibliographie der im deutschen Sprachgebiet erschienenen Studien zu  nen und Bürger sollten die Ziele der Religionspolitik einer liberalen  den Gremien und Institutionen, zu den liturgischen Büchern, zu den deutsch-  Gesellschaft sein (266ff). Die Religionsgemeinschaften dürfen nicht  sprachigen Diözesen sowie ansatzweise auch zu anderen Sprachgebieten gebo-  ten wird. Selbstverständlich wird dies alles durch je ein Personen- und Sach-  lediglich zu Objekten der Religionspolitik des Staates reduziert wer-  register erschlossen.  den, sondern müssen ihren zivilgesellschaftlichen Beitrag zum Erhalt  des Gemeinwesens leisten, so S., indem sie die innerreligiöse Libera-  Die so „entstandenen Skizzen zeichnen nach, unter welchen Voraussetzun-  gen, mit welchen Persönlichkeiten und auf welchen Wegen einzelne Diözesen  lität stärken sowie Lösungen globaler Probleme mitgestalten (288). Als  die Anstöße des Konzils und der nachkonziliaren Entwicklung zur Erneuerung  Fazit dieser Überlegungen und des ganzes Buches wird die These auf-  der Liturgie aufgenommen haben“, wobei diese „Überblicke eine vertiefte Ein-  gestellt, dass die Bildung der religionspolitische Königsweg zur  sicht in die jüngsten Entwicklungen des gottesdienstlichen Lebens bieten und  Zivilisierung der Religionen ist (304). Zum Schluss komprimiert S.  die Kenntnisse der kirchlichen Zeitgeschichte erweitern“ (9). In der Tat mag128] Auch die christlich-orthodoxe Selbst-zunehmen un reflektieren. iıst deshalb das Thema des eTrsten Kap.s Gefahren
wahrnehmen. Das Potential A Oten, uch a U religiösen Gründen, ıst un1ıver- wahrnehmung wird völlig 1gnoriert. DIie orthodoxen Kirchen wurden
cal Das Trzählt uUu11s bereits die biblische Urgeschichte VO  . Kaın und bel Diese entgegen ihrem ekklesiologischen Verständnis Nationalkirchen EI-
Argumentatıon untermauert anhand VOoO  - Studien des Soziologen Mark Juer-
ENSINCGYGL, des Islamexperten Oliver ROy un des Religionswissenschaftlers

ar (90) DIie Symphonia wurde Sar A theologischen Problem C I-
en,; da der Zusammenhang zwischen Staat und Kirche angeblichHans Kippenberg religiös mothvierter Gewalt. Dıie Universalität der religiös für die Orthodoxie konstitutiv sSe1 ebd.) Dass diese Posıtion kaumuntermauerten (jewalt ist uch uUrCc eINeEe Parallelität ın der Legıtimlerung der

Gewaltstrategien religiöser Aktivisten weltweit vıdent (60  — Darüber hinaus ist e1IN orthodoxer eologe vertritt, zeıgt e1InNn Blick 1n die Liıteratur der
jede Religion un jede Weltanschauung gleichermaßen für religiöse Gewalt führenden orthodoxen Theologen 1n Deutschland. Verblüffend Sind

die Parallelen 1n den Phantasmen des Islam und der christlichen (Jr-fallig, weshalb VOTL voreiligen Schlüssen WAarnLt, die Gewaltbereitschaft iIımMmmer
1LUFr bel anderen vermuten (33:; 61) ıe Tage, oD, VWAaIl11l1, w1e un: Re- thodoxie. Deshalb wurden derartige Diskurse über Orthodoxie, 1n An-
ligıonen gewalttätig werden, ist dagegen eiINe empirische Trage, die Vo  e ahlrei- lehnung den Begriift Orientalismus, 1n der südosteuropäischen Hor-
chen Variablen abhängt (28, 94  v schung Byzantısmus genannt. erhebht ertreulicherweise als Mindest-

Im zweıten Kap Gefahren verstehen schildert die 1n den Sozilalwissen- anforderung, 7Cass 1988038  5 TST die Angehörigen elNner Religionsgemein-chafiten vorgelegten Thesen bDer das Verhältnis VO  a Religion un! Gewalt Im schaft selbst anhört, bevor I1a  — sich e1nNn Urteil bi 292) DieseRahmen dieser Synopse unternımmt eiNe Kritik der unditmerenzierten Ver- Einladung ZU Dialog ıst die praktische KOnsequenz SEe1INET Abhand-wendung VO  — Begrifflichkeiten, die eINeT Radikalisierung des religionspoli- lung über den Umgang mıiıt religiöser Pluraltat,. die 1n diesem Buchıschen Diskurses führen S0 suggerilert der Termıinus Religionskrieg,
ass die Religion un NIC politische un ökonomische otlıve In eINem vorgestellt wird
reg ausschlaggebend sind (85) uch den Gebrauch des Begrilfs Fundamen- Erlangen Irena Zeltner Pavlovice
talısmus sieht als eiNe problematische trategıe der Exklusion der Anderen,
indem I1a  —_ den Anderen mıiıt allem Negatıven konnotiert un sich selhst als
das ute inszenlert. In Anlehnung iıchel Foucault kritisiert den unauft-
geklärten Gebrauch des Begri{ffs Aufklärung, indem dieser als bloBßes selbhst-
gefälliges Etikett dient der als historisches Faktum konstruiert wird. Ekıne der- Liturgiewissenschaft
artıge Karikierung des Aufklärungsbegriffs ntlarvıt ebenfalls als eıne Exklu-
sionsstrategıe 141) uch den gesamten Diskurs über die Gefährlichkeit der Lıturgiereform un! Bıstum Gottesdienstliche ErNEUETUNG nach dem Zweiten
Religionen sieht nicht als harmlos 125—143). Im Gegenteil ann dieser Vatikanischen Konzil, hg Jürgen Winfiried m:
selbst ZUTLT (efahr werden, indem diffuse Ängste, Stereotype und Vorurteile ter Mitarbeit Florian Regensburg: Pustet 2013 580 Studien
verbreitet (1 31) ZUT Pastoralliturgie, 36) kt 36,00 ISBN /8-3-7917-2542-0

ach e1INeT Skizzierung der Geschichte des Verhältnisses VO  . Religion un! Nachdem Clie Entwicklung hin ZAUE Liturgiereform des Ziweılıten Vatika-
Politik geht 1m dritten Kap Die egeENWa.: deuten auf Clie aktuellen Trends 1 nischen Konzils weithin wissenschaftliche Bearbeitungen gefundenreligiösen Feld e1IN DIie Formen der Gouvernementalität, bei der Selbst- hat (vgl Liturgiereformen. Historische Studien einem bleiben-
reglerungsfähigkeit und Verantwortung den Individuen überlassen Sind, sind den Grundzug christlichen Gottesdienstes, hg Martın Klöckenerbesonders attraktiv, enn hier wird die Religion wiederentdeckt 1991) Da-
UrC. ass das Christentum Cdie Selbstbestimmung und Selbstregulierung der

Benedikt Kranemann, eil IL Liturgiereformen se1t der Miıtte des
Subjekte bereits se1t Jahrhunderten gefördert Hat, wird als sozlale Kessource Jahrhunderts bis AL Gegenwart, unster 2002, LQF 88) und dies

satzwelse uch für einzelne Diozesen erfolgt ist (z für Münster: ZwWwWI-ür die heutige Gesellschaft relevant. Hıermuit könne, in die ede VO  w der
Gefährlichkeit der Religionen durch die Rede VO  w ihrer Nützlichkeit abgelöst schen römischer FEinheitsliturgie ınd diözesaner E1genverantwortung.
werden 205) Eın anderer TeN. ist die Ent-Traditionalisierung bzw. De-Institu- Gottesdienst 1m Bıstum Münster, hg Benedikt Kranemann Kle-
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der politischen Kultur iungiere, und beanspruchen daher für dieses eine PTI1V1- tikanischen Konzils 1n Bıstum un: Pfarrei (vgl hRv 107 20111 1621)legierte Posıtion ın der Offentlichkeit (14  — Ihre Motivation, das „Christliche publiziert. Neben Fragen der Entwicklung VO nachkonziliarem Mis-Abendland“ un „westliche erte  m6 verteidigen, kritisiert als eine zivilre- sale und Messbuch werden uch schon Ortskirchen vorgestelltligiöse Instrumentalisierung des Christentums, die evident eine Strategie der
Exklusion der anderen Religionen verfolgt 2571) uch den Protagonisten des kssen, Köln, Linz, Mainz, Speyver un ITtTIier SOWI1E ZUT: Vergleich das
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kritisch gegenüber (14  —> DIie Verfassungsliberalen vertreten ın ihrem Umgang Der hier anzuzeigende Band geht wesentlich systematischer VO  —_
mit Religion die Grundprinzipien des staatlichen Religionsverfassungsrechts (3anz konkret vorgestellt wird VO. unterschiedlichen Autoren der Werde-Neutralität, Religionsfreiheit un Parıtat (14) Im Verhältnis zwischen aa un gang der Reform ın den Diözesen Augsburg, (Dresden-)Meißen, Eichstätt, TEe1-Religionsgemeinschaften favorisieren S1e das kooperative deutsche Modell, da burg, Fulda, Köln, Maınz, Osnabrück, Paderborn un Regensburg, hinzu kom-auch 1m internationalen Vergleich gute Ergebnisse utweist (5. 266) 111e für Osterreich un: Cie Schweiz die Bıstumer urk un:! Basel SOWI1Ee als Ver-

Die Sympathien S.S gehören dieser Gruppe. Aus dieser Position gleich außerhal' des deutschen Sprachbereichs die Niederlande un hier be-
sSsonders Roermond, außerdem Polen SOWI1E Chile Den Forschungsstandheraus argumentiert und stellt die religionspolitischen Handlungs- beschreibt abschließend Winfried Haunerland: „Ortskirchliche Wege liturgi-optionen des Staates DbZw. der politischen Akteure dar. Dıie Förderungder Konf{liktfähigkeit SOWI1e (inter-J)religiöser ompetenz der Burger1n-
scher krneueTrung. 1ıne Zawischenbilanz“ 531-561), wobei uch eINe umfang-reiche Bibliographie der 1m deutschen Sprachgebiet erschienenen Studien

en und Bürger sollten die Ziele der Religionspolitik einer liberalen den Gremıien und Institutionen, den liturgischen Büchern, Z den deutsch-
Gesellscha Se1N (26611) IIıe Religionsgemeinschaften dürfen nicht sprachigen Diözesen SOWI1E ansatzwelıse auch anderen Sprachgebieten gebo-

ten wird. Selbstverständlich wird 1es alles durch Je e1Nn Personen- und Sach-lediglich Objekten der Religionspolitik des Staates reduziert Wl -
register erschlossen.den, sondern mussen ihren zivilgesellschaftlichen Beitrag ZErhalt

des Gemeinwesens leisten, S 9 indem sS1e die innerreligiöse Libera- DIie ‚entstandenen Skizzen zeichnen nach, unter welchen Voraussetzun-
SEN, mıiıt welchen Persönlichkeiten und auft welchen egen einzelne Diozesenlität stärken Sowl1e Ösungen globaler Probleme mitgestalten (288) Als die Anstöße des Konzils und der nachkonziliaren Entwicklung Z.ULI ErNEUETUNgGFazit dieser Überlegungen un des SallZES Buches wird die These auf- der lturgie aufgenommen haben“, wobei diese „Uberblicke 1Nne vertiefte FÜngestellt, dass die Bildung der religionspolitische Könıgsweg ZUT { 1ın die Jüngsten Entwicklungen des gottesdienstlichen Lebens bieten undZivilisierung der Religionen ist 304) Zum Schluss komprimiert die Kenntnisse der kirchlichen Zeitgeschichte erweıtern“‘ (9 In der Tat I1LAS
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erstaunen, w1e unterschiedlich derselben erneuerten liturgischen Bücher verdanken, der die Hauptreferate geme1ınsam mı1t dem Präsidenten
konkret In den einzelnen Diozesen verfahren un die Vorgaben VOTL (Irt rezıplert un! Prof. für Liıturgiewissenschaft Lutheran Theological Sem1narywurden. Besonderes Interesse beansprucht dabei die Abhandlung VO  z Stephan ın Philadelphia/USA, (ordon Laathrop, publiziert hatGeorge, „Lıne Trage auft Leben un! 19 Dıie Kezeption der Liturgiereform 1
Bıstum (Dresden-)Meißen“ 782 da die Verhältnisse 1n der DDR doch Sal1Z

Sich mıt den Liturgiereformen In den unterschiedlichen Kirchen
andere Voraussetzungen für die Reform mi1t sich brachten., als 1es 1n der alten befassen, liegt katholischerseits schon auifgrund des eTrsten Artikels

aller Konzilsdokumente. nämlich VO  - nahe, wonach sich dasBundesrepublik der Fall WAäl. ber uch insgesamt musste die allen geme1n-
Sa111€e Aufgabe, die Konzilsbeschlüsse auszuführen un! die eErTNEUETIEN liturgi- Konzil LU 1el gesetzt Hat nicht L1UTFTL „clas christliche Leben unter
schen Ordnungen un Bücher In den Ihözesen un Pfarreien einzuführen, In den Gläubigen vertiefen“, sondern uch 99 Iördern, Wäds immer
unterschiedlichen Situationen, unter ditferierenden Rahmenbedingungen un Z Einheit aller, die Christus glauben, Deitragen kann ] 6 eKnt-
angesichts spezifischer Herausforderungen gemeistert werden. Nur e1Nn Be]1- sprechend dem Ax10m „Jlex orandı lex credend:i“ 1ST der Gottesdienst
spie. Die Beteiligung VO  — hauptberuflichen Laıen der ıturgıe STe In der
Diozese 117 se1t Jahrzehnten auf der Tagesordnung, cheint ber etwa In Essen

In allen Kirchen e1N wichtiges Krıterium HÜr die jeweilige Ekklesiolo-
un eın großes Gewicht en. Eın weıteres eispie iıst die liturgi- gle, Was für die katholische Kirche Johannes Paul IT anlässlich des

Jahrestages VO  z deutlich 1n Erinnerung gerufen hat Man könne 1nsche Bildung sowohl der Hauptamtlichen als uch der Gemeinden., die ußerst
unterschiedlich erfolgt 1st. der Liturgiekonstitution bereits „den Kern Jener Lehre über die Kirche

Herausforderungen für die liturgische Zeitgeschichtsforschung S1e Hanu- vorlinden, die spater der Konzilsversammlung vorgelegt WIEG: ja
nerland e{i{wa bei der Musik 1n der ıturgle w1e auch bei den unterschiedlichen gebe e1N wechselseitiges Verhältnis zwischen Liturgiereform und Kır-
Felern. uch hier L1UT als e1IN Beispiel Clie Krankensalbung: Wıe 1st sie INZWI- chenreform, denn 99 besteht ın der Lat ıne sehr GI156 und organischeschen 1n den (GGemeinden verwurzelt, der STe doch noch die „Letzte lung  66 Verbindung zwischen der KrNEUETUNG der Liturgıie und der Erneue-
1 Vordergrund bis hin der Tage, ob un S1Ee überhaupt och 1n den (5p-
meinden präasent 1st. eıter gibt PE.S uch Formen der Reformverweigerung, Was ru11S des SAllZEN Lebens der Kirche‘“. Daher ist das Verhältnis VO  Hb LTE

turgıe und Ekklesiologie e1INes der Hauptthemen des Bandes Kurtletztlich miıt der Wiederzulassung der 508 TIridentinischen Lıturgıe durch ene- Kardinal Koch, 1—-1dikt ET 2007 belegen 1st.
In liturgietheologischer Hinsicht stellt der Va Z7wel Thesen ALLT Kezeption elıter werden behandelt wobel die einzelnen Beıträge hier weder

der Reform ZUTL Diskussion: Eirstens sieht 1ın den etzten Hüunf ahrzehnten 1mM Einzelnen besprochen noch auch 1U auigeführt werden können T’heo-
einNe Umsetzung des ekklesiologischen Formalprinzips der partıcıpatıo ACcCtu0osa logische Grundlagen, Kultur un Sprache, Kirchenbau und unst, Lıturglıe un:
gegeben. Demgegenüber erkennt zweıtens Desiderate bei der ermittlung en SOWI1Ee Liturgiereformen ın der Geschichte. NTter diesem Titel STe eINeT
des heilsgeschichtlichen Materialprinzips des mysterıum paschale. „Gerade der wichtigen Aufsätze VO  - INn Klöckener 57-—80) miıt Beispielen AUsSs der
die orge 1Ne horizontalistische Verkürzung der ıturgie könnte e1n Hın- Alten Kirche (Nordafrika AI dem Frühmittelalter (Karolingische Ke-
WEeIlSs darauf se1n, ass das große theologische un spirituelle Frogramm , das torm), dem Mittelalter (Zisterzienser) und der Neuzeıt Konzil VO.  — Trient)
mıt der Liturgiekonstitution verbunden WAärL, noch lange nicht eingeholt WOTL- Hıer annn auft das grundlegende zweibändige Werk „Liturgiereformen.
den ist. Stimmt as, annn ergibt sıch TIreilich adus der zweıten These wW1e VO  . Historische Studien einem bleibenden Grundzug des christlichen Gottes-
selbst eine Herausforderung für die Kezeption der Liturgiekonstitution und der dienstes“ zurückgreifen, das un Benedikt Kranemann hg haben LQF Ö
Liturgiereform 1n den kommenden Jahren und ahrzehnten. S1e könnte Z Munster 2002 „Biblische Modelle un Liturgiereformen der Frühzeit bıs
Impuls werden, dem mysterıum paschale als dem wichtigen Materialprinzip ZUL Aufklärung“; „Liturgiereformen se1ıt der des Jahrhunderts
christlicher lturgle un! Spiritualität Trößere Aufmerksamkeit widmen.“ bis ZUTL Gegenwart‘‘). Im Band werden AUS der nachreformatorischen Epoche(561) uch diverse Gottesdienstreformen ın den Kirchen der Reformation un 1n der

| DS ıst gut dass Fragen ZU. zukünftigen Umgang miıt der Reform anglikanischen Kirche berücksichtigt. Dabei lehren E  1€ historischen Vorgän-
gestellt werden, die Beachtung verdienen. Insgesamt darf als Ergebnis E, ass jede Reform der ıturgıe notwendigerweise Diskontinuität mıiıt sich

bringt, uch dann, WL eiıne tieigreifende Erneuerung 1n der Tradition derder einzelnen Untersuchungen dieses Bandes ber testgehalten WTl - Kirche verwurzelt ist. Henn eiNe Liturgiereform I1US5$5 sıch zwangsläufig VO  -den, dass grundlegende Aspekte der ErneuerunNg, die das IL Vatika-
1U wollte, 1ın den (;emeinden test verankert sSind.

einer defizitären liturgischen Praxıs abgrenzen un den bestehenden liturgi-
schen Brauch vollständig der partiell 1n wichtigen Bereichen utfheben

Münster Klemens Richter Dass O1C  h alle Liturgiereformen oT17z der Diskontinuitäten nicht VO.  w der kirch-
Llichen Tradition distanzierten. sondern s1e 116  e und besser verwirklichen il
ten, ass S1e Je auf ihre Weise ach der gröheren Authentizität des Zeugn1sses
der Kirche 1n der lturglie suchten, ze1ıgt, ass die Kirche uch ann auft dem

Lıturgiereformen in den Kirchen. Jahre ach 5acrosanctum Concilium, hg. Boden der Tradition stehen kann, WE ihre Entscheidungen VOL den eweili-
SCcH Zeltgenossen als Bruch erlebt werden. Bruch und Diskontinuität ın eINeTGordon Laathrop / Martin Stutilesser. Regensburg: Pustet 2073 konkreten Sıtuation VO  - lturgile und Kirche schließen N1C. dUus, ass die218 (T’heologie der ıturgle, 53 pb. 30,80 ISBN 78-3=7917=—92536-—-9 Überlieferung der Kirche sachgerecht weiterentwickelt wird.“ (761) amı Ci-In der katholischen Theologie un spezie 1n der Lıturglew1ssen- stanzılert sich eC VOL der These Benedikts XAVI die VO  - och

schaft weckt der Begriff Liturgiereform soTfort Assoz1iationen die wiederhaolt ird), der 1n der Liturgieentwicklung ausschließlich organischesumfassende Erneuerung des Gottesdienstes, die das Zweite Vatika- Wachstum sehen me1ınte.
nische Konzil miıt Se1INeT Konstitution „Sacrosanctum Concilium“ Auf besonders wichtige elıträge se1 wenıi1gstens hingewiesen: Gordon

beschlossen hatte /:WarT bezog sich der Reformauftrag L11UT Laathrop: „Quellen. Dıe 1eT Evangelien un! Liturgiereformen“ 29-—44) Paul
Bradshaw (Liturgiewissenschaftler der Uniıv. of OoOtre Dame ın Southauf die katholische Liturgle, doch haben 1ın Se1INeEeT Folge zahlreiche Bend/USA) „Liturgiereformen und die Einheit der christlichen Kirchen“andere Kirchen un kirchliche Gemeinschaften ebenfalls ihren (zot-

tesdienst ın Teilen der umfassend erneuert und dabei häufig Krıte- 103—110); (‚as Wepener (Prof. für Liturgiewissenschaft/Homiletik der Unıv.
VO  - Pretoria/Südafriıka) „Dıie Liturgiereform 1n Afrika süudlich der Sahara.rien zugrunde gelegt SOWI1Ee Elemente und Strukturen verwendet, die Beobachtungen Gottesdienst, Sprache und Kultur“ 161—-176) Zu den hier

direkt der ın angepasster Form UV! 1n der Reform der katholischen publizierten elf Hauptreferaten kamen welıtere 100 Kurzvorträge, die Einzel-
Liturglie ZU Iragen gekommen Von eTt Wr das Thema E aspekte des Kongressthemas behandelten un VO  w den 300 Liturgliew1lssen-
turgliereiorm TOTLZ der Initialzündung UrCc das { Vatikanum 1ın den schaftlern Adaus mehr als Natiıonen diskutiert wurden. Hıer findet ann
etzten Jahrzehnten kein rein katholisches Phänomen und ist bis Rande auch die Orthodoxie Berücksichtigung, die einen breiteren Kaum VeEeI-

heute nicht. dient hätte
Darauf macht 1n umfassender Weise der hier anzuzeigende Band Eın Ergebnis aller Beıträge: Liturgiereformen sind e1N bleibender

Grundzug des christlichen (Gottesdienstes. Dabei geht „bei jederaufmerksam, der sich dem gleichnamigen KONgress der „S0ocijetas -
turgıca” VO: 5.—-10.08.201 1n Würzburg Aufriss 8 verdankt. Da- Liturgiereform darum, die Voraussetzungen Schalfen, dass die
bei handelt sich 1ıne ökumenische Vereinigung VO  w} Lıturgle- Kirche ihre ıturgıe 1n deren geschichtlich bedingten SIC Gestalt
wissenschaftlern dUus vielen unterschiedlichen christlichen Traditio- Je VO.  b als Ort und eıt des Heilshandelns (Gottes Men-
18133  . aller Kontinente, „die versucht, den ökumenischen Dialog über schen dieser eıt unter den Bedingungen dieser Welt bestmöglich
den christlichen Gottesdienst voranzubringen, auf der Basıs solider begeht. Dieser Herausforderung mussen sich die Kirchen ın kriti-
Forschungsarbeit un! mıt der Perspektive auf Erneuerung und Einheit scher Reflexion auf ihre geschichtliche Ex1istenz heute stellen, und
aller Christen“ (Präambel) Ihre Entstehung geht autf 1ne evangelische ‚WdlL stärker als Je UV! 1m ökumenischen Miteinander.“ (79) E1N
Inıtiatıve der 1960er Jahre zurück, die ZUT Herausgabe der ökume- zweitellos wichtiger Band, der deutlich macht, dass Liturgiere{for-
nischen Zeitschrift „Studia Lıiturgıica” für die Erforschung und Er- INeN der verschiedenen Kirchen ın den etzten Jahren ökume-

der Lıturgıe führte Die Hauptreferate VO  . der nunmehr nischen Konvergenzen geführt aDen, wobei nicht darum geht,
KOongresse erschienen hier ın englischer Sprache, TST die letzten 1ne Art Einheitsliturgie Sschalffen, sondern den gemeinsamen

beiden Zusammenkünfte sind uch ın deutschsprachigen Sammel- Sinngehalt 1n den höchst unterschiedlichen Feiergestalten sichtbar
werden lassen.bänden dokumentiert. Das i1st dem Jangjährigen Sekretär und

Würzburger Ordinarius für Liıturgiewissenschaft, Martın Stuflesser, Munster Klemens Richter
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Kurzrezensionen bis A Jahr 2000 hinsichtlich des Verlaufs und der wichtigsten T he:
18015701 dokumentiert werden Ausgewählte Korrespondenzen werden

San Alberto agno Introduccıon la metafisıca Paräirasis de Sa  = Alberto Ma- autfbereitet DIie Einteilung orıiıenthiert sich den Personen die jeweils
S5110 q | PILINEGL 11bro de Ia Metafisica de Aristo:  teles TIraducciöon estudio PIG- den Vorsıtz innehatten uch die thematische Darstellung 1ST auf die
imınar de Davıd T OR11706S Castrillejo Madrıd Ediciones Unıiıver- Tem1ıum Deteiligten Persönlichkeiten fokussiert Z GIBE-sidad San L)amaso 2013 4/71 Studia Philosophica Matrıtens1ia

geb € 30 ISBN 978 4—15027 37—0 He  — Rückblick veranlassen den Vi die ersten VIETL Jahrzehnte VTF der
Neukonstituierung beim Zusammenschluss der ACK West m1T der AT-Dieser zweisprachigen lateinisch spanischen Ausgabe VO.  H Buch des beitsgemeinschaft Christlicher Kirchen der DDR Jahr 1993 enMetaphysikkommentars des Albertus Magnus liegt die VO  b Geyer

besorgte kritische Edition des Werkes (Alberti agnı UÜpera I1  y
Abschluss bildet C111 Anhang, der die Namen der Mitglieder zunächst

den einzelnen ahren des Berichtszeitraums, dann alphabeti-Bd Munster AschendorTff 1960 zugrunde. Dem ext- und scher Folge, ufführt und die Veröffentlichungen des DOSTA 1 hrTOoO-Übersetzungsteil chickt 1116 Studie ZU Metaphysikkonzept
un zD doxografischen Aspekt des Werkes des Doctor universalis, nologischer Ordnung listet.

ıe Vorgehensweise entlang den Protokollen der StudientagungenSC1I16I1I11 Verhältnis gegenüber Aristoteles und Platon (1—c1 und die org 1116 detaillierte Sammlung der Diskussionsthemen deshierfür relevante Bibliographie CU—CXXX11) OTLTaus IDıe Studie Ekıne systematisch Themenschwerpunkten orıentierte Dar-die dem lat ext und der Übersetzung beigegebenen Anmerkungen
m1T Quellennachweisen und diversen sachlichen und philologischen stellung Wäle für interesslierte Leserinnen und Leser hne EISENES Hr-

en der Persönlichkeiten ı leichter lesbar. Auch könntenErläuterungen ZU ext erleichtern und vertiefen inhaltliche die Zusammenhänge der theologischen Arbeit und ökumenischerErschliebung E1n besonderer Vorzug des Bandes liegt der Berück-
sichtigung der Aristotelischen Vorlage des Kommentars und ihrer Entwicklungen noch deutlicher erhellt werden als geschieht
Kenntlichmachung der Paraphrase durch Kursivdruck Das füntf
Traktate gegliederte Buch des insgesamt Bücher umfassenden Külling, Heınz Dıe Ordnung der Liebe Zum Begriff aup der Beziehung
ommentarwerkes des Albertus agnus handelt VO  — der W1S5S611- VO  . Mann und TauU Eıne Auslegung KOT { 2—06 und Eph 21—33

Zürich Theologischer Verlag Zürich 2011 149 pb PTE ISBN U / 83—schaftstheoretischen Begründung der Metaphysik ihrem Grundlagen- 3—20900—1759/7—9charakter als philosophische Disziplin ihrer Geschichte und den ITT=
(uUumern hinsichtlich der Prinzipienlehre der Ekrsten Philosophie Das Miteinander der Geschlechter richte sich „nach der Ordnung der
Theologisch 1ST dieser Werkteil A{} Interesse JOI auftf die Liebe die VO Mann als dem reprasentatıven e1l ETSTEeT Stelle auf-

rechterhalten WIT: Er urteilt und handelt e1 zugunsten der FrauLehre über das natürliche Verlangen des Menschen nach Wıssen und die durch ihn unter der Herrschaft der Liebe steht die S1e ihrerseitswahrem Glück (desiderium naturale) und Erfüllbarkeit CI
Kap 28/29—-40/41) die graduell Je unterschiedliche bedenkenlos illigen kann 66 (2 7) Ihese paternalistische Haltung

die patriarchale Hierarchisierung der Geschlechter betrachtet nicht„Teilhabe der Geschöpfe göttlichen Intellekt insotfern selbst
1L1UTL als bei Paulus gegeben sondern als gottgewolltdas Wirkprinzip, die KForm und das iel alles Seienden bzw der All- Eiıne klare Methodik 1ST nicht formuliert und schwer auszumachenheit ıst‘  ee (TT Kap 124143 Zr Interpretation der beiden Passagen werden neben zahlreichen
paulinischen und deuteropaulinischen Versen die Evangelien und

Büchele, Markus Autorıtät un! Nnmac er Nordirlandkonflikt und die ka:
tholische Kirche Stuttgart Franz Steilner 2009 547 (Historische ıtte1-

ersttestamentliche Exie zume1lst ZiUET wechselseitigen Bestäatigung her-
lungen Auftrage der an Gesellschaft @} 10 010 ISBN 78 z— AaNS6ZOSEN diferenzierende Profilierungen der einzelnen Schriften
h 15—-09421—4 finden nicht STa Vereinzelt finden sıch holzschnittartige und W155611-

schaftlich widerlegte Aussagen über das Judentum (Z „IhreDer Konflikt Nordirland 1ST se1t dem Karfreitagsabkommen VO  .
19983 C111 I1 d UuS$s dem Blick des öffentlichen Interesses geraten - der FTrTau St. Minderwertigkeit aussert sich darin dass ihr der
mal Konifiliktherde anderen Teilen der Welt entstanden sind B1S- Platz der Synagoge auf der EMpOrE mMel1s hinter Gıittern VOlI-

behalten DIie WENLSE ate Sekundärliteraturlang galten die troubles als exemplarisch für religiös konnaotier-
ten Konflikt zumal die Konfliktparteien VO  } außen ZzZume1lst als „Ka- stammıt überwiegend dus den 1910e@er bis 1960er Jahren relevante
tholiken“ und ‚Protestanten identifiziert wurden och Wrl die Be- feministisch exegetische Forschung wurde nicht ZUL Kenntnis 381

188181 Dıie Art der Bezugnahme auft unterschiedliche wissenschaftlichedeutung des Faktors „Religion den Auseinandersetzungen
umstrıtten DIie vorliegende Studie unternımmt die Haltung der ka- Posıtionen unterschreitet bisweilen die Standards für Wikipedia-Arti-
tholischen Kirche den verschiedenen Phasen des Konftlikts kel (vg] „Manche Ausleger andere I1 hne An-

gabe VO  w Namen und Werken die C111 Veritlizieren dieser Behauptungtersuchen Der Vi nımmt dazu die Stellungnahmen VO Vertretern der
S_ StKirche den Blick die großen eil der JL agespresse ermöglichten)

nindet Zudem fand uch Material staatlichen und in SSCILNSCICILL
aße) kirc  ıchen Archiven, und führte zahlreiche Interviews Nicolet-Anderson Valerie Gonstructhng the Self Thinking ith Paul anı M1-
Aus diesen Quellen hat 1116 überzeugende und detailreiche Dar- chel Foucault Tübingen Mohr Sıiebeck 2A)T (X) 2838 (Wissenschaftli-
stellung der Haltung der katholischen Kirche dem Konflikt nach- che Untersuchungen ZU. Neuen Testament Reihe) geh 69 00 ISBN
gezeichnet Diese I11USS sich kritisch iragen lassen und diese Fragen 978 16 51699—3

DIie Identität urchristlicher Gemeinden und ihre „Konstruktionstellt der FT auch ob ihr zurückgehender Einfluss der NOr
iıTıschen Gesellschaft nicht auch auf ihre politischen Posıtiıonen den Schriften des un der Alten Kirche 1ST C111 wachsendes und
Konflikt zurückzuführen sind und ob nicht andere Verhaltenswei- vielversprechendes Feld der anglo amerikanischen ntl Wiıssen-
SC  — gegeben hätte die WEN1LSCL gewaltsamen Entwicklung der schaft In der vorliegenden Studie (Doktoraldiss EMOTY Unıv 2010
troubles beigetragen hätten Th.B Luke OANSON untersucht die Autorıiın WI1IeEe Paulus das Selbstver-

ständnis SC1INeEeT LeserT und christlich „Konstruier “ Einführend
geht Individuen der Antike und bei Paulus Korrek-Geldbach Erich Der euische Okumenische Studienausschuss DOSTA)

Chronik der ersten fünf Jahrzehnte Frankfurt tto Lembeck Pader- uren einselt1ig kollektiven Verständnis des Individuums. Dem
Orn Bonifatius 2010 230 kt 00 ISBN 07 8— —87476-624-—1 UQ / 83— folgt E1n hilfreicher UÜberblick über Paulusstudien, die ] unterschied-
3—-89710—474—7 licher Weise auft Foucault ezug SC  ININEN haben (22—50) Dann bie-

Der Deutsche Okumenische Studienausschuss 1ST Se1Tt 1950 tet die Autorın C111 langatmiges „NnNarTralıve reading des Römerbrietfs
z88| ständiger Ausschuss der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır- obwohl anschließend LUr Kom hne Bezug 43 untersucht
chen ı Deutschland ACK):— multilateral Aaus USSECWLESCLLIEL ach- werden) und legt dat, WIE®E das Selbst KOom konstruiert wird
leuten der ökumenisch--theologischen Wissenschaft ZUSdMMINENSE- 103 143 innergemeindliches Ethos Röm Ethos der

Dokumente und Stellungnahmen den erarTbeiteten Themen- (Gemeinde ihrer Beziehung Paulus KOom 14—16 27) Nach
eldern SiNnd der Okumenischen Rundschau und ihren Beihetften Überlegungen ZUU. KOom und Riıcoeurs narratıver Theorie identifiziert
literarisch greifbar die Autoriın mehrere Identitäten der Gläubigen Abschließend be-

Erich Geldbach Wr selbst über Jahre itglie un legt ZU. schreibt S16 die Kategorliıen des Selbst bei Foucault 149-220) und
Jahrestag der Gründung Bericht über die ersten TE VOT, bringt diese m1L ROom 12-—16 1115 Gespräch 221 259)
dem C1M Geleitwort des amtierenden Vorsitzenden, Uwe Swarat, VOI- DIie Arbeit kommt kaum über den Forschungsstand KOom 1216
ausgeht. hinaus Ferner musste die Konstruktion der Identität der Gläubigen

Ein Vorwort des VT Kap ZUTLT Vorgeschichte und Konstitule- KOom mehr Beachtung finden (etwa Gegenüber /R Herrschaft
LUNg Jahr 1950 Tolgen bevor Sıtzungen des Studienausschusses der Sünde AB Gnade ZUE Gesetz und angesichts VOoO  b (‚ottes Weg mı1ıt
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srael) Der Titel 1ST breit gefasst |)er vergleichende Blick auf die
anderen Paulusbriefe geschweige denn auf andere nt / Zeugen fehlt Anschriften der Kezensentinnen und RezensentenChr St

Dip! Theol Christine er C  f > 8 Robert och Str 4() Munster
Glaube 117 ergang Predigten geistliche Orte un KSSAaVS AUS der Benedik- Prof {Ir Michael Nal dt Habelschwerdter Allee 45 Berlin
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